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PROSPEKT. 

Wenn nach dem Lärmen de« Tages die Nacht mit ihrem sanften Dimke], üurer 
wohlthuenden StOle und den Tausenden glänzender Sterne am der Tiefe des Himmels, 
gleichsam nie eine gütige Mutter, zu uns herantritt, verlassen wir gerne auf einige 
Momente die Erde und schwingen uns auf den Flügeln des Geinten iu jenen Itegiunen 
empor, «os welchen uns ao viele Batsei entgegenlenchlen. 

Schon vor Jahrtausenden, als Deutschland von Urwäldern überwachsen und 
Tun wilden Heren bewohnt war, als unsere Vorfahren noch dun Blut ihriT Feinde ans 
■li-ni tii.rue ■IH^. I ;-. i rTel h IniuT-^n, hrttten ^i^itU'U'i] Bemilini'r ■.].-, I-:ii;iU'' um Nil 
nnd Indus ihre Augen hinauf «im Sternenhimmel, hinaus in das TJrmeer der Ewig- 
keit gerichtet. Aach ihnen waren diese scheinbar unsfldigen Lichtpunkte rdn Rgtad ; 
aber der Forschungstrieb, das alte Erbe des Heuschengeistes, war in ihnen bereite 
erwacht, nnd sie gaben äich bald nicht mehr mit der blueacn Bewunderung des Stemen- 
heeree zufrieden, sondern fingen an, mit grosser Anfroerbaainkeit die Bewegungen des- 
selben in studieren. 

Die Resultate dieser Studien waren so eigentümlich, dasB sie nicht leicht einem 
grösseren Publikum zugänglich gemacht werden konnten; sie wurden von den Priestern, 
wie schon Herodot bezeugt, ala ein „Mysterium" bewahrt, das in den Zeremonien 
eine; unverständlichen Kultus seinen populären Ausdruck fand. Das Volk wusste sich 
aber dnreh seine reiche Phantasie für den Mangel eines weiteren Unterrichtes über den 
reizvollen Sternenhimmel in entschädigen: es setzte seine Gott er und Helden dahin I 

Honte ist es enden geworden. Eine Fülle von Entdeckungen über Bewegung, 
Gestalt und Beschaffenheit der Himmelsiürper liegt zu Tage gefördert und harrt der 
Bearbeitung für einen grösseren I-escrlireis. Durch die Erfindung der Teleskope sind 

nicht inehr Alles „Mysterium" bleiben, was vom Ilimmel auf die Erde geflüstert wird. 

Dieser himmlischen Geheimnisse Dolmetsch za sein, das isL die Aufgabe, »eiche 
sich unsere Monatsschrift gestellt. Sie wird in allgemein verständlicher Sprache das, 
was die WisseiiBchaft darüber lehrt, einem 1 grosseren Ltierkreise auseinander setzen, 
denselben auf die Schönheiten und Wunder de* gestirnten Himmels aufmerksam 
iiiiii-iii'iL und ilim so mniiLiiei] |r"]iii.-^rf:i[ , !ien Abend verschaffen. 
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S. IA. — HFderkiiDg eine* .Sirrin 
Ml M (Will m.J ili.i. iU.u.tl-. 



S. in?— wiiili**.*.-'* Kuinel- 

■I I - II Sil : I I L'M. ■ 

ii ji.riii.ilMl,.n KniLin-isn VYlnriecfc« In den 



Einige Worte an den Leser. 



rcli -1,-1! Wlll>M:il /.ilh'in.i^in-. (i,-lMhl,-t. 

ia in den llimmcisriiiimen erforscht 
'Sch Streben sind im höchsten Graci 
e man nicht müde werden darf, aui» 
iodigen, werden überhaupt die Hin; 
ich™ Geist mit Brossen und crhsbei; 



dem denkenden Meu-clien eine hohe geistige l*-.- irii ■■ 1 itjii illt. uini edle ("müsse 
gewährt. Nun sind aber, je nach Neigung und Uihhmgsgrad, die Ansprüche 
ilcs räir/.eluen au diese Wissenschaft- gar sehr ungleich. Mit Kino wünsch! 
niclils anderes, als ir.üeliilisl genaue Mitteilungen über etwaige Iteweise 
der Huw ( diiitlieit der l'laneten uini des Mi.ndes; ein Ander« interessiert 

sieh hiiuptsüdihel, iür die Ar! I Weise der Knisieinmg de* Weltsysleins. 

er spürt fast ausschliesslich allem nach, was ihm in dieser liez.ieliuug 
. einigen Aufselduss gehen in können scheint. Wieder andere haben vor- 
■..tirrswcisc pnpulüre Krkl.iruuger. der l^wtiruugsvcrhäir.iiisfe der Weh- 
k.i.ir;nT im Auge, und ihr Interesse geht über die Kennt uisnaiime einfacher 
genmetrisclicr Verhältnisse nicht Linau,. Zalilreiehe fiehildeie vollen und 
Miellen mir eine ganz niierlliieiiliehe Kinnlni.- der Resultate der Hillllliols- 
erf.irscluing. weil sich in ihrer Vnrslellung solche Kenntnisse ■/.» mehr 
nih'r weniger poetischen Gestaltungen /n.ami.ieniassen las-eu, sie seh wurmen 
für die Astronomie, da mich ihrer Meinung dieudne hauptsächlich mit 
der l'ii.in-iiiie /.n f.lnin hat. llerAstrononi ist ihnen ein Mann, der stets 
in höheren Sphären sehwebl und astronomische Beobachtungen sind iu 
ihren Ai!g' 11 in der « i ^ensihüillu.licn Thätigkcit liiigei;;],]- tins deiche, 



Witz die Ziieei seh i,-s„.]i lassen und wobei es lediglieh auf eine ange- 
nehme Unterhaltung und ein gewisses Spielen mit mehr oder weniger 
wissenschaftliche,: Wustel linsen ankommt. Die gilteil Leute, welche in 
dieser Klasse v„„ Freunden der Astronomie- gehören, sind anneis-ei, s hüutig 
genug die l'lage des ernsten l'rrseije.s. lies an der Htein rt alle tliäligen 
Astronomen. Sie kommen voll Begeisterung in dem hehren Tempel, wo 
man die „Wunder des Himmels" schau! und verlangen diese am [''ernrolir 
/.II sehen. Die Ti euir.nieeii d-s S;:1 uninnges . die lieglcit er lies lirnuns. 
■die leinsl-ni Killen des Mundes, dünken ihnen Liulii soll« ieiig. die Ltupi n ■ l- 
knuüle des .Mars wollen sie sehen, um auf lirmid eigenen Augenscheins 
eine iii.-in: Krkliiruug derselbe.] zu ersiimeu. Nichts ist für den erfahrene:. 
Keeliiiehter gewisser ,i ,.mu Teil auch interessanter, uls die Enttäuschung 
dieser Enthusiasten . naehdem sie einen Bliek durch einen grossen Re- 
fraktor gethan haben. Wie ganz, anders hatten sie sich die Sache vor- 
gestellt! Wie wesentlich verschieden ist dns, was sie sahen von dem, was 
sie erwarteten! Nun uinnui. die l.ish.-rige Begeistern ng -ehr !.■ 1I1 el >1 Li-li ai> 
und es bedarf Mir den Astronomen sehr eingehende. Auseinandersetzungen, 
um jenen guten Leuten klar zu machen, dass das astronomische Sehen 
eine Kunst ist. die ebensogut erlernt sein umss, wie etwa eine fremde 
hiprarhe ode: 1 die Malelid. Ausser ihm im vorhergehenden kurz, gesell. I- 
derlen Prunn de 11 der lliiniuclsk-.ir.de, gibt es aber uoch eine Klasse 
anderer, deren Streuen disi-aiif hinzielt, sieh eine gründlichere Kenntnis 
der dl. "eh I'. ■ohneht!:»-/ ei l a hl: IC II ii-t miniin isehcll Tl. a Richen /u vcr.-cli.l Ifen, 
ja die wohl seihst, die Lust und das Zeug in sieh fühlen, hier und da 
durch eigene Heobarlil nng tdnen Beitrag nur Himmolskundo zu liefern.' 
Hierbei sehen sie — und inil Heelit- von dem lediglieli inafheinalisihen 
Teile der Astronomie ah, denn dieser verlangt, 11111 völlig beherrscht und 



Freunden der Aüirnuuiuio, die 111:111 ald Amateur 
tn kann, errangen hat, an das Intereaae, welchea ■ 
•ahre Wiaseasehaft begeisterten Maune eiuflösste, so 1 



Platz haben. Und diese WeAatätUn wardm immer zahlreicher, von dum 
grossartigen, alles ähnliche iiberraiii'iiili'n iiili'iijili.vsikiilisfhen Institut zu 
1'otsdnm an, welches iIit fiaat p.^riinili't , Iiis /.» deu herrlichen An- 
stalten ähnlicher An, >v,.ldie dureh den l'"ilVr mul die Mittel hochherziger 
Privatpersonen ins Leben traten. Das, was au diesen Stillte» gearbeitet, 



gelVuscht illl'l jjri'nrülr'!! ivinl. s,.l| .mcii Irruerli: n h.i«]il -irii-iilit-li den luhilil 

der Hefte des i.Sinus"- bilde I /.w;„- allgemein verständlich sr Dar- 
stellung, «Iiis in < > jjl i o hüt zur oijji'jicn Thal iükeit. miel: Zeit und Kraft, an- 
regt, l'hanta.sien über nur Hingehe Verhältnisse, und Kei iieksichtigung 
des lediglich :i n I" Neugierde hinauslaufenden Interesses di-r grossen Menge, 

wird der „Sirius" auch fer Ii in Jimi'liliwn I len alten I'iüiiikIüm 

meines Mattes herzlichen Gruss, den neuen i'in freundliches Willkommen! 

Dr. Hermann .1, Klein. 

Die Umgebung der Krater Gambnrt B und C auf dem Monde. 

(Hierzu Titfei t, t'igur 1.) 

Die Abbildung 1 Tafel I gibt eine Darstellung der Krater in der 
Umgebung von Gambart B und C auf dem Monds. Sic ist von Herrn 
Victor Nielsen in Kopenhagen au seinem lizelligen Refraktor gezeichnet 
worden, am 18. Juni 1888, als die Lichlgrenze auf dem Monde östlich 
von. C:. M MT,,i ( „s „,„1 Bidlialdus hiir. Diese Mm, .beginn ist >«n besonderem 
Interesse deshalb, weil in ihr einige der von Schmidt zuerst entdecktet! 
HL-hivJLrzliohcri ['unkte lieget, die um- dann sielukn- j,ir;d, wenn die Sonne 
sehr hoch über jener liegend steht mul d:e wirklichen Schlitten der Er- 
hiihuuüell und Verl iclmige:i verseil w uuden sind »der zu vergeh winden heg in neu. 

Die genaue Darstellung dieser Mniiiilandschaft hat grause Schwierig- 
keiten, sobald man (Iiis feinste, an klau vi .Heu < Häsern . hi'i guter Luit. 
noch sichtbare Detail mitnehmen will, i >ic [ruberen Motidbeiibachtcr, 
Lohrmann und Madler, haben dieses feinere Detail nicht gesehen, 
auch ist der Magnat ah ihrer Karten zu klein, uui eine genaue Darstellung 
vom Charakter jener liegend zu geben. Erat auf der Sch niidt'schen 
Monrlknrtc. Sektion VI, findet sieh eine Darstellung, welche der Wirk- 
lichkeit nahe kommt. Vergleicht man diese mit der neuen Abbildung 
des Herrn Nielsen, so findet mau im uligemeinen eine gute über- 
ein stimm u ng, doch mich Abweichungen, die nicht in iüiersehen sind. 
Di.' Schluidl 'seiii' Kiilt" gib! zudem Ulli' eile' scheuultisehe 1 'ni'sli-lllilu;, 
wie .'s (dien eine Karle null. wjihle!lii dir Zeichnung des Herrn Nielsen 
dits wirkliehe Aussehen dieser Mrjndl.mdsch,] l'i um !•' ei- uro hve. cinsthliesa- 
lieb der Helligkeit -Jisi ui'migen des Hudens, wiedergibt. Du ich die be- 
treffende Gegend . selbst häufig beobachtet habe, so muss ich die Dar- 
stellung des Herrn Nielsen für sehr gelungen erklären. Selunidl hat 
auf seiner Kart" weit ue'iir Krater: dies erklärt sieh im Wesentlichen 
dadurch, dass die Se h niid l.'srhe Karte eine Zusammenstellung aus ver- 
schiedenen Zeichnungen und Aiil'iiahiuen zu verschiedenen Zeiten ist. Die 
um Schmidt ge/.rirl:ueteii Kultes iia'iie leb niemals nlle zugleieh v.ii 
sehen vermocht, obgleich ich die betreffende Mmulregioii wohl hundert 

Mal durcl isterte und andere kleinere Krater sah. die in der Schmidt- 

sehen Karle nicht, iiiigegeliim sind. D irfahri'tien llrmdbeobachtar ist 

bekannt, duss ähnliches sieb stets bei den lieuiiaeiitmigeu zeigt, weil eben 
die üeleuchtuugs- und Lihriitiou 8 Verhältnisse der Mondkugel sehr wechsel- 
voll sind und man nicht leieht genau die uiiinlidicn Verhältnisse und 
gleichen LuflzustSnde wieder antrifft. 
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« til'iWe Ol. Iii,' Cehv-.-nnO- Uli!.- '>'!"!' ■.festlich .r,| 

»•elcbe Herr Nielaen sehr t.rclVeml -/.eicltuet, ist bei Madie 
ondkarte kaum angedeutet und bei Nelson ganz verzcichnel 
t dagegen auf Sektirm I feiner Karte «tue recht gut« Dar 



äste 

D Gaiubart C ha 



Schmidt sah, ohne sie in seine Karte eintragen 7,n können. Ala ich 
den Pnnkt im Jannar 1885 und anoh apfiter beobachtete, zeigte er durch- 
aus nichts kraterartiges, auch war gerade an seinem Orli' kein kleiner 
Krater xn sehen, wolll aber viele in der N'iihe. Vergleiche ii.li nun die 
Zeiclinuug de« Herrn Nielsen mit meinet: eigenen Sklw.esi. hii keiumc 
ich zu dem Schlüsse, dass eiliges schwur/.c Pünktchen am Orte des kleinen 
vierten Kraters auf der geraden Linie von Oambart C gegen die Doppel- 
krater nuten recllis der Zeieltunng liegt. Wahrscheinlieh entsji riebt •>< 



•) Vffl. Miriam 1880. 8. 78. 
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I lll'SSrll WJtUr-LI icil illLlllill* 

inne schon r.a hoch ataud. 
. Seitdem sind mir gute Heohiic.liliuiucn an diesem Objekte noch nicht ge- 
ffliickt. Die Identifizierung des dunklen Uhjektes mit ei nein bestimmten 
Krater ist. weil J i f _■ i i i so gm wie nie <;]cicl]Kcit.:g zu sollt» sind, ungemein 
schwierig. Schmidt ist sie niemals gelungen, mir dagegen, wie 
oben erwähnt, bei dein Dcippclkrnter. Ich vermute, dass bei jenem Ob- 
jekte das feine schwarze f'üuktcheu , pin überaus kleiner Zentral hiigel, 
ans dunkler Materie ist, der sich mitten in der inneren Fläche des 
kleinen Kraters erhebt. Niehl unmöglich wäre es, dass gerade diese 
kleinst™ Punkt« von giinz besondere,- Dunkelheit. l.r>kulil.ii.l.en bezeichnen, 
im denen in neuerer Zeit Ki'u|jf.loüeii sluiu'anilc;!, deren Materie mich nicht 
vi'iilig ubgelileieb: ist. Aul' dies« I I\ |i,itliese lege, ich aaüirl ich nur so viel 
Wert, als sie verdient, nämlich, um uls Führer für fernere Untersuchungen, 
v.n dienen. Jeden lidls siad -eiche sehr erwünscht und die Leser des „Sirius" 
welche im Besitze von geeigneten Fernrohren sind, können diu lietroffelldo 

l..d.ulili;t lies M !.■., j.'l/l Hill. Ilnlf.- der schimmi Zeiehnn llg il'-n Herrn 

^Nielsen leidil finden uml genauer studieren. Dr. Klein. 



Die veriliulerliehen Sterne imd Chandlers neuer Katalog der- 
selben. 

Untat den Frech ein untren, welche der Fixsteruhimmol darbietet, ist 
die \Yrandcrhehkcit der l.ii.li:intcr,s:tii^ gewisser Sterne eine der merk- 
würdigsten. Altertum und Mittelalter haben vo 
keine Ahnung gehabt: erst im Jahre 
Art beobachtet und fcwar von David Fabricius hei dem Stern o im 
Walfisch. Oerselbe zeigte sich im August jenes Jahres von der 3. Grosse, 
aber im Oktober Iii muri: ihn l'a liricius nicht wiederfinden. Indessen er- 
kannte ili.'sei ll' o'.i u Ii t nielil das wahre Wesen des V, , r^angs; solches ge- 
lang erst Hol w u rilu im Jahre'! Kr brr.'.achtetc den -Hern uls 3. virössc 
im Dezember l'UtS. sah ihn im folgenden Sommer nicht mein', erkannte 
aber iim 7. November 1G3[>, dass er iihermals sichtlmr geworden sei und 
es sieh um eine periodische Veränderung der Helligkeit handele. Der 
Riem erhielt den Nunien der ,.Wn»ile|-haro". Mira. Ungefähr 3(1 Jahre 
s].ii:e" wurde ein /.weil er Vera ml.-rl iclier eulilecK. indem Mont.nnari die 
[lelligkcitsscliwauknng von ß im Perscus Iwmerkte. Aber wiederum vor- 
ging eine und diescsmal eine sehr geraume Zeit, bis man den wahren 
Charakter dieses 1, ich t Wechsels ergründete. Dies gelang erst Goodricke 
im Jahre 1782, der nachwies, dass i bei 0 iui Perseus die Lieh tverän dem ng 
li i j l- inil' ein jiaar Sr.iuden In/schränkt isl. während der Irlern Tu«« 
hindurch völlig unveränderlich bleibt. Bis mm Ende des vorigen Jahr- 
hundert» wurde» dann nuch etwa 11 neue Veränderliche entdeckt, worauf 
eine lauge Pause eintrat, indem die Thütigkcit der lleobachter sich nach 
wandte. Unbekannt, mit den; Interesse nnd dem 
im die fortwährende Beobachtung der Voründer- 
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liehen und /.nm guten Teil i-i-.ich ;l l JL;>'Ki,L Lt.it in F-Viätft: des Mangels 

eines zur Helligkcitsinessuug von Fixsternen brauchbaren b.:-u muri:! 
eines Astruphntoinotcr!-, wandten sich .Iii- Ast tvn.ituen vt.u ilor ("nte rsuchung 
der Stornhelligkeit uh, ja die Dennach! im g dar Vcrandei liehen geriet fast 
in eine Art Misskredit. Kb ist .las groaae Verdienst von Argelauder, 
die Beobachtung des I acht Wechsels der Sterin: wieder mehr in den Vorder- 
grund, grwi.Kpruiiw.vn wieder /n Hl.«-., gchrac hl "' hnW.r. Argelander 
gab auch mcrst eine Muilu.de au, die Helligkeit der Fixsterne vergleich™.! 
in schätzen und die Beobachtungen einer exakten rechne riechen Be- 
handlung fähig zu machen. Ea geschab dies durch seine berühmte 
Methode der „Slufcuschätziing". öb'c uliege biet mit A rgelander's 
eignen Worten vorgetragen werden, da siriue zwar etwa» weitschweifige 
Darstellung geeignet ist, dem Freunde der HiHimelsbeobachtuiig, der sich 
dem Studium der Veränderlichen widmen will, eine hinreichende Anleitung 
zu geben. A rgei ander sagt: 

„Für die liclligkcitsuntcistbi.-.ie selbst wurden ve.u früheren Be- 
obachtern sehr vage Ausdrückt- gebraucht und STiv denselben Unterschied 
bald dieser, bald jener, wodurch jene i-iehat/uugcu oft ganz unzuverlässig 
geworden sind. Hörschel gebraueilte luerst bestimmte Ausdrücke, die 
er durch gilt gewählte Zeichen von einander unterschied. Am einfachsten 
und zweckmäßigsten scheint es jedoch r.u sein, wo es sich um ein Mehr 

..der Minder, um Z e rlililtiii-s-. ha,, .leb . .nie.!, Zahlen, zu der..,, I!,:- 

zeiebnuug anzuwenden. Mit den Zahlen verbinden wir einen ganz be- 
stimmten Bcgritl; tlui'eh ihre A luven. I im e; wird jede \ erwechsoluug der 
Zeichen, sei es heim Beobachten selbst, sei es beim Niederschreiben, ver- 
mieden; sie sind allgemein verständlich und geben uns .las einfachste, 
keiner Verwechselung unt.evw.irlt'iie Mi Kid, n-vschiedeue Henbucht utigeii 
an einander zu reihen und die ein /.einen 1 1 .■l.igli.'il.-iinterschiede zu sum- 
mieren, wenn wir die Unterschiede bedeutend an Helligkeit verschiedener 
Sterne dnreb zwischcnliegcnde bestimmt haben, oder aus mehreren Be- 
obachtungen de,- II. eu l'uteL'>ehiedc- ein Miucl nehmen. leb bediene 
mich daher ihrer ausschliesslich und habe mich Überzeugt, dasa durch 
ihre Einführung die Genauigkeit bedeutend gelordert worden ist. Die 
diesen Zahlen mm Grunde liegende Einheit nenne ich eine Stufe, und 
ea wird eine solche nahezu der -zehnte Teil desjenigen rntt-rsebiedes in 
der Helligkeit sein, um den im Mittel zwei aufeinander folgende liriisscn- 
kbo-scu von einander entfernt, sind. Die Anwendi 



geschieht mif folgende Weise: »scheinen mir beide Sterne entweder 
immer gleich hell, oder mochte ieh bald den einen, bald den andern ein 
wenig heller schützen, so nenne ich sie gleich hell, und bezeichne dies 
dadurch, dass ihre Zeichen unmittelbar neben einander setze, wubei es 
gleichgiltig ist, welches Zeichen vorsteht. Sind also die Sterne a und b 
gleich hell, so schreibe ich entweder a b oder b a. Kommen mir auf 
den cr.-teu Anblick /war beide Sterne gleielä hell vor, erkenne ich über 
bei aufmerksamerer Betrachtung und wiederholtem Übergänge Ton a zu b 
entweder stets eder doch mit nur stdlrneu Ausnahmen a Iii:- cb.n be- 
merkbar heller, ao nenne ich a um eine Stnfo heller als b und bezeichne 
dies durch a 1 b, ist hingegen b der hellere, durch b 1 a, so dass immer 



Oigitized by Google 



- 8 - 

.ler hellere Stern vor und der schwächere hinter der Zahl Bteht. Kr- 
seheiul der eine Stör ii stets uii.j :i i ii'.' Ilm fi heller als der andere, so 
wir,] .Ii..,.., Idilt-r.sehied liir zwei Stuf.ni angenommen und dnreil a 2 b 
bezeichnet, sobald n, hingegen durcli b 2 a, sobald b dar hellere Stern 
ist. Emu auf den ersten Anblick ins An-c fallende Verschiedenheit gilt 
für drei Stufen, und wirrt durch a 3 b oder b 3 a bezeichnet. Endlich 
bedeutet »4b eine noch iiuffidlendere Verschiedenheit zu Gunsten von i.. 
Grössere Unters chieile mit Sicherheil zu schätzen, ist wenigstens mein 
Auge uinbt mehr fähig. Zwar habe, ich früher zuweilen eine fünfte Stufe 
gebraucht, di.'v indessen hui der Berechnung iiifkl licrücks-ichtigt und 
nicht ferner angewandt, nachdem ich midi durch Vcrgleiehimg zwischen- 
liegeuder Storno überzeugt hultc, dasa sie oft bei Unterschieden von Ii, 
I, ja bis * Stufen Hindi gcliiauehl war. Selbst die vierte Stufe wurde, 
besonders bei .li'Li früheren Hei.iliindit.iinyi'ii, zuwenen sehn:) zu u.-i: i.us- 
gedelint, doch kann man dies bei üchüriger Versieht w.dd venueideii, 
wenn sie : _r|i-iek inline, nicht, sn Melier ist, uls die kleineren. Vnii diesen 
habe ich mich durch vielfache Verdien- Lunken ii bei zeugt, doss sie, we- 
nigstens sehr nahe, in dem angenommener Verhältnissen zu einander 
stehen. Doch würde ich vorschlafen, dass icder Beobachter eigene Ver- 
suche hierüber aufteile, indem er den konstanten Unterschied zwischen 
zwei weiter im Helligkeit auseinander Hti;i li.'li St.'t-ü.'ü durch verschi"- 

deue dazwischenliegende bestimmte. Ausser den ganzen Stufen schütze 
ieh noch halbe, wenn mir der Iduersi-liieil zu grus* erscheint., um ihn 
zu der nächst grösseren Stufe zu rechnen. Diese bezeichne ich auf eilen 
ilicse Weise, wie dte ganzen; ich abreibe a!s,u z. Ii. n J,ö b, wenn nur 
a mehr uls zwei, aber wenige als drei Stufen heller verkommt, als I.. 
Ks liLsst sieh nun allerdings nickt leugnen, duss in diesen Schätzungen 
einige Willkürliclikeit lii> K t, indem nach dem mehr oder minder raiuuii 
Zustande der Luft die Lichtnuterschiedu auch mehr oder minder auffallend 
erscheinen, und auch das Auge nicht zu allen Zeiteu gleich empfänglich 
liir klemeiv I.ichlilhs:i.tluugen ist. Seihst die Lüge des Knofes h.il hierauf 
einigen EinHnss, und ganz m der Nahe de Zenilhs, wenn man den Kopf 
sehr weit nach hinten hinübcrbicircn muss, ist die Schätzung immer 
schwieriger. Diesen U ludst and kann man mir durch häufige "Vorgloicli- 
uugeu desselben Unterschiedes entfernen. Da man aber bei eiuer Durcli- 
uiusti'i-iiiur des ganzen Himmels niebi alle Sterne sooft. vei|d,.mdien kann, 
als m;s diesem Idii.daude wünschenswert wäre, uhne die Vollendung der 
Avlieit gar zu weit hinauszuschieben, su ist es gut, einzelne Nonnalstcrn- 
paare iiir jede der vier Stufen auszuwählen, vou denou man einige jeden 
Abend vor Anfang der 1 lenb.ichtmigcn genau belvachtct, um dadurch den 
ieilesiiialitreii l'nnilrue.k abzumessen, den die verschiedenen Stufeuweiteu 
auf das Auge machen. Bei Anwendung dieser Mittel für die Helliglieits- 

uiessllligen isl es aber iliehl iileiclu iil: ijr, wie die einzelnen Sterne unter 
einander verglichen werden; ich seid. ige das lullende Verfahren vor: Zu- 
erst untersuche man alle helleren Sterne, etwa bis zur zweiten und dritten 
llii'i.se hiinili. durch Verglcicliimg ,|,<i- mihi, jrleuli hellen unter einander, 
wende hierbei ihut, da die einzelnen -"lerne dieser Alt in der Hegel ziem- 
lich e.eit vou einander entfernt sind, auch die Verglcicüuug der helleren 
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riLenie, n it; selmu ei wuhtii. , ;m und Ihr sich schwierig sind, besondere 
Vorsicht an. Man wiederhole die Vergleichungen sehr oft, vergleiche 
immer nur bedeutend hoch und nahe in gleichen Höhen stehende Sterne, 
und suche die Hestim ugeis durch iieubaeutung in verschiedenen Jahres- 
zeiten vielfach zu kreuzen, so dass man von den nahe gleich hellen jeden 
wo möglich mit jedem anderen uimiit'.rllnir vergleicht, Man wird gut, 
thun, zu diesen Beobachtungen die Zeilen der DiUmueruug und die hellen 
Hondscheiiiiiächte zu benutzen, indem man ohnedies die kleineren Sterne 
nicht gut sehen kann. Durch die Helligkeit des 11 i uimclsgruudes wird 
dann da» Licht der Sterne mehr gesehwnchi , und ilailurch -ind die Ab- 
stufungen leicliler /.u beobachten. Di'; übrigi-ti Sterne wird man um 
besten mich den ein/.elucii ritn-j-j lIj il iLlt -j /i].;a:mucunehmei] , doch so, dass 
die Sterne dritter Grösse mit mehrere!! der früher bestimmten hellereu 
verglichen ivunieri. imeh mit soichen. die in anderen Sternbildern liegen, 
hauptsächlich aber mit den in der Nähe belindliehen. Au diese reiht 
man nun die denmüchst schwüclieicn des Sternbildes au, und gehe so bis 
zu den schwäoliateu, mit unbewalihelein Auge sichtbaren hinab, anderen 
" ■ m sich, wie früher nrwühul , eines Opernglasies nini hf- 
Um aber besseren ZiisaimiiiuihiiiiLr imler den ehr/,eineii 
; vorteil halt sein, in jedem Sternbilde 
cn '.'rüj-t'i! mit nahestehenden der eil- 
en. Auch wird mau gut thun, wenn 
il die Sternbilder hält, sondern kleinere 
■e Stern« enthalten, wie Kamelopard, 
senden zusammennimmt, und von weit 
ausgedehnten Sternbildern, wie der Hydra (Wasserschiauge) , einzelne 
Teile mit den umliegenden gemoinscbaillicii l.etracbtei. Vor allem yer- 
gleiche mau aber uucii liier 'eden steril :uit mehreren, um verHchiedeno 
Stufenzahl helleren und schwächeren, und selbst die kleinsten doch we- 
nigstens mit zwei hellereu und zwei schwächeren. Die vorgeschlagene 
Beobach tu ngs weise, die sich in geschickten Händen und durch gesammelte 

IvTnliruug 1 Ii in niauelieii St iiekea '.iiid iiiodiii/i.-i-eu ia.s uii^le ein 

sehr schätzbares liesiiltat liefern. Sie «ürd« die I irii-scnverhäll nissc der 
Steine für unsere Zeil fest <lelir;i. wurde uaduich spalereu IVirsclieni einen 
sicheren Anhaltspunkt /ur l'intse heidum: iler braue gen iili ren, ob die Sterne 
mit der Zeit ihre scheinbare Helligkeit ändern, und wahrscheinlich die 
Anzahl der bis jetzt bekannten, periodisch veränderlichen Sterne bedeutend 
vermehren." 

Seit Argelander's Zeil ist es gelungen, verschiedene Instrumente 
zn konstruieren, welche die direkte Messung der Lichtstärke von Kij- 
steruen gestatten. Es bat sich indessen herausgestellt , dass die auf 
solche Weise erhaltenen Messungen nicht wesentlich genauer sind als die 
Schätzungen nach der Stufeuniethodo A rge lande r's. Diese Methode kann 
mau also mit riecht den Frommen der Iliniinelskunde, welche nützliche 
Beobachtungen anstellen wollen, warm eii: [if ddeii ■ uuelj i i:i,-i- L-eivi.^eii Zeit 
der Übung wird es ihnen nichi sehne',' fallen, brauchbare Daten zu liefern. 
Auf das Wesen di'r I ,icl:l verlindeiimg der Hierin; and die n-rsehiedeinn 
tlvpolhesen, welche in rliesei itc/.if Innig ailfg. -stell I i-. i ■ i- 5c Ii sind, si.ll bei 
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einer späteren r ■ ■ ■ I cgc tdicit naher eingegangen werden. Hier ilLüge tn- 
nächst nur so vi-rl Innvurgehnhe.i werden, als für den FmuiJ der llimniels- 
kuude, der selbst Veränderliche beohuchleu will, erforderlich ist. 

Zunächst ist zu bemerken, dass die Art und Weise des Lichtwechsels 
bei den verschiedenen Sternen sehr verschieden ist. Es gibt eine Klasse 
von Veränderlichen und hierzu gehören viele solche, die mit blossen 
Augeu sichtbar siud, bei denen der Lichtwechsel in verhältnismässig 
kurzer und ziemlich regelmässiger Periode verläuft und während dessen 
die Helligkeit /.war sehr nu rklidi -ich ludert, aber doch auch im kleinsten 
Lieste, de:» sogeiiiuiutcn Minimum, huchs-tens um- ei:i oder ein paar 
Grössenklasseu schwächer ist, als zur Zeit des grössten Lichtes im sogen. 
Mali.uul». Z» diesen Siemen gehört i. R ,1 in der Level', u im Adler. 
J im Cephens, i im Stier, i in dun Zwillingen. Die Beobachtung dieser 
Sterne ist nach einher Übung leicht und der Aiitiiuyer wird gut thuu, 
mit ihnen seine Arbeit 



ä Klasse von Veränderlichen ist diejenige von langer 
mwnukuug. I 
Milium drin Müssen Auge sichtbar. 



r Periode mid starker Licktsch 



schwinden aber nach kurzer Sichtbarkeit und sind im kleinsten Lichte 
Iiiiii Kg selbst »Ii mächtigen Lern röhren melil mehr in erkennen, sie sinken 
also weit unter 10, nicht selten sogar unter die 1!<. Ilrüssenklasse herab. 
Hieran gehört der üben gecaimie Stern -Miiu im '.Yaltisck der Veränder- 
liche x im Schwan ». n. Manche dieser .-lerne sind auch im hellsten Lichte 
uuv teleskopisch; mn sie ED Gilden, mnss mau daher ihren Ort unter den 
benachbarten Sterne» sehr genau kein»'», wuh Mir de» l'reumi de, .11 immels- 



Veräuderlicheri", Sterne, welch- nur eine,, geringen Lieht Wechsel zeigen, 
in welchem eine feste Periode .lieht klar zu erkennen ist. Bisweilen sind 
solche Sterne auch geiamne Zeit hindurch ganz unveränderlich. Hierhin 
gehört u. 11. der Stern * im Fuhrmann. Eine besondere Gruppe unter 
den veränderlichen Sternen, bilden du ieui-eu der Algol-Klussc, so be.mm.t 
»neb dem «lern Algul »der ,< im l'erv.ms, dessen bereits üben gedacht 
mir eine auf wenigen Stunden beschränkte 



derhehheit. i 
du dunkler 
:, gehörigen 



zeigten und dann nach kurzern Glänze erloschen oder doch sehr licht- 
seil wach wurden. 

Es ist schwer, die Zahl aller zur Zeit bekannten veränderlichen 
Sterne anzugeben, denn bei manchen ist die Entscheidung, ob es sich 
wirklich mn einen gerinnen Licht Wechsel handelt oder nicht, uuv be- 
dingungsweise möglich. Einzelne Sterne mögen auch nur in langen 
Zwischenzeiten eine geringe Schwankung ihrer Helligkeit erleiden und 
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smiüt im verändern eh bleiben. Das er^te ütivcrlässigc Verzeichnis ver- 
änderlicher Sterile gab Argülunder vor ^i 1 .Tabten im II. Hamle. vuu 
Humboldt 's Koslno.. Scildeui sind 7.11 verschiedenen Zeiten andere, 
entsprechend dein Zuwachs unserer KeiiiitnUse reichhaltigere Verzeich- 
nisse erschienall, von denen iiur an die grundlegenden Kataloge der Ver- 
änderlichen tou Professor Sclioenfeld in iionu, einer der grösaten Autori- 
täten auf diesem Gebiete, erinnert, sein mag. 

Dan neuesten Katalog der Veränderlichen .Sterne lud mich langen 
und mühevollau Vorbereitungen soeben Herr Chandler veröffentlicht. 
Kl- Wuht ;inf ciii'.'iii snrgfaltigeK StniHimt des übei dieselben zur Zeit, 
vorhandenen Materials lim! auf eigenen U idersiiehuegen , sowie d-'ii He- 
ob;ich tu Ilgen vnn Sawyer. unillinii auf den Angaben von I'rof. Pioltering 
seit 1884. Die Gesamtzahl der in dieses Verzeichnis aufgenommenen 
Veränderlichen beziffert sich auf 225; es sind dies freilich nicht alle 
Stenn', von denen zur Zr-it bekannt ist, das- sie ihre I 

sondern l 1 1 1 l- diejenigen. üIht welehe ITerrr: Cliiiiidli'i- genügendes Maierial 
znr Verfügung stand, um sich ein selbständiges Urteil y.a bilden. Von 
der angegebenen Zahl der Veränderlichen sind 160 mit bestimmten Pe- 
rioden des Licbtswechsels aufgeführt ; diese l'eriodou sind in 12 Fällen 
noch sehr unsicher. Ferner figurieren 11 als „irregulär", d. h. das Ge- 
setz ihres Licht Wechsels ist völlig unbekannt. Andere 12 Sterin.- sind 
sogenannte „neue Sterne (novae'.", J. Ii. solche, welche nur in einmaliger 
Sichtbarkeit notiert wurden. Von den übrig bleibenden 27 Sternen 'ist 
überhaupt nichts genaues über den Lieh 1 v.eidisel ermittelt, da sie nur 
wenig beobachtet /.u sein scheinen. Unter den oben genannten 100 Ver- 
änderlichen sind 0 ans der Klasse der „Algulstcrne", bei denen also der 
l.ichtwech.sel auf einen kürzeren Zeitraum /.iLsarunieniiedriiiiL:! ist, wahrend 
durch längere Zeit hindurch die Helligkeit ms verändert bleibt. Die Lieh t- 
we eh sei- Elemente tou 124 Sternen beruhen auf den Ergehnissen der 
eignen Untersuchungen des Herrn Clr.tiidler; für 22 andere sind die 
Elemente von Sclioenfeld, für 14 diejenigen von Argelauder, Gould, 
l'aekhiii-st. iingr'gi'l.,'11, iiiichdeiii Ii. Untersuchung ge/.i'ial, dass eine Ver- 
besserung derselben vorläutig nicht thuulieb. 

Die Thatsacho, dass eine grosse Asiziilil von Veränderlichen mehr 
oder weniger rötlich ist, hat schon früher die allgemeine Aufmerksamkeit 
erregt und gegenwärtig nimm uiiin au, dass eine Beziehung zwischen 
dieser Färbung und dem Lichiweeh-el besteht, deren genaue Natur frei- 
lich noch unbekannt ist. 

Herr Chandler hat. in den Jahren 183:1 und 1384 eine Reihe von 
etwa 10(10 Schiit Hingen der barbeiiintensilät von teleskopiscbeu Ver- 
änderlichen ansgeliihrt, Dabei wurde der Hrad der l'iirbung nach einer 
10teilige.ii Skala «..schätz', und i-.ivar so. dass die viillig weissen Sterile 
die Farbe nbe/eie'omiii.i; Null erhielten, und die am tiefsten Hot erscheinen- 
den wie S Cephei, V Cygni und 11 Leporis, die Farbe 10.. In dieser Skala 

.•ul.snriehl 1 eben der «erlmrsl "U mich wahrnehmbaren Heimisch Uli« von 
Gelb zu Weiss, 2 dem iielblieh. !1 dien Gelb-Orange. 4 dem volle» Orange 
oder Orangerot, 5 bis 1(1 der in nehmenden Heimischuug von Rot bis zu 
der angegebenen Grenze. Die zu verschiedenen Zeiten gemachten Farbeu- 



Iii 



Schätzungen eines Siem«, sind zu Mittelwerten zusammengezogen und 
in der 8. Columue anu-egebeu. Die dort eingekli, erteu Zahlen beliehen 

sieh auf nur u^i-l i-jl^r-i 1 1 1 ii'ln' r-diiLl /i][]jfi>n ■nicr siml ilni I ! t ■ f 1 1 lij i 1 1 n I L L 1 ] ^ 

iiink'i-.'r Hfiili!n;liti*v iiL dir- ]l)tcili^i> Hk;i[:i übertrugen. 

Pil'sc Mütbulr di.'i- Karbi.'im:li;it7.uui; isi znersl und vor vielen Jahren 
vom Herausgeber des „Sirius" TOrgeschiii^-ni und praktisch erprobt wor- 
doo, etwas später wandte sie auoh Julius Schmidt in Athen au; sie 
kann natürlich nur beiläufige nud im Einzelnen oft recht unsichere 
Resultate gewähren, sie ist ub.ur die einzige zur Zeit praktisch anwend- 
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bare und hat den Vorzug, Zahlen werte zu liefern, die man rechnerisch 
weiter behandelt) kann. 

Ks mü^e nun der Itatabg des Herrn (.'Ii a nd ter füllen si-incm llanpl.- 
iulüil'.o tiLll-il. Kleine Kui/elkeih'ii ii-icr t H v . ■ LT . ■ ! : i i ■' I ^ - i L! Ii • ■ i 1 i'ii tu der lliiner 
des liic))bvec]«e!s, die man durtli von der Zeil ui'hiiüjiif-'i'ii Glieder l'f- 
rücksicbüjjei] zu können -rhuiit, sind Iiier liin^eli^Ke.'ii norden. Die 
Tabelle enthält im übrigen ullea wünschenswerte [Jetnil , um den Be- 
obachter in den Stiiml soizi'n, il i ■ ■ ihm i ir-n 1 ( ilü nkemlen Sterne aitf- 
■(usuelieu nlid in di'ii tiu/etaen i'lmteii ihres Li<;)ilneeh.iels zu beobachten. 
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Die ersten Bwbachtnngen von Nebelflecken am gro- 

(Hicrzu Taft] I, 

Herr Prof. Holden hat den grossen 3fuseiKeti Refraktor der Li* 
Sternii-nrte auf .Mr. Hamilton bereits an einer Anzahl von Nebelfleck" 
erprobt und teilt in den Monthlj Notiees der Kg]. Astronomischen Ge- 
sellscbiifi 7.n Ltmil;::!. ili" •■vÄvn urhilu-i:™ K.-.-ul t:.i f.- mit. Diesüllwn sim' 
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(Fortsein DR folgt.) 



ssen Refraktor der Lick-Steriiwarte in Californien. 

Figur 2—5.) 

so iu leres sunt ja teilweise iil>.-rrast:lir'ii(] , ilass wir an diesem Orte 
i-ll'Ms uliiicr ilniiint' .'ir:^i-ln'i! null.'ii. Zu Ii i'lisl nar ili-r His;<;iä<-McJ in 
der Leier, auf welchen der grosse Refraktor Rerichtel wurde. Siulierlich 
giU es kein grösseres Teleskop, desnen Kraft uielit au diesem merk- 
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iviinlifji'ii [i.mgnebel versucht -.vorüf :i wäre, '.: ti il Jeder wird dies begreiflich 
linden. «PI- weise, rlas.j jener Nebel selbst srlmn n-i einem kleinen Instru- 
mente ein prächtiges Objekt ist Er war einer der ersten Gegenstände, 
welche Herr Prof. Holden an seinem Rieseurefraktor prüfte und man 
muss gestehen, dass diu Ergebnisse dieser Prüfling so unerwartet ansge- 
fallei] sind, dasa man wohl behaupten darf, alle früheren Instrumente 
hallen mir eine höchst unvollkommene, ja teilweise falsche 1 larslelhiiig 
dieses Nebels gegeben. Dies gilt auch selbst dann, nenn mau ganz absieht 
nin den WLihriiobumngen. welche einige Beobachter .111 grosse,« I iini.ruiiu'ii- 
teu "e uiiielit haben wollten und wonach dieser U ins^in-Liel sich bei Anwendung 
sehr mächtiger 11 ili :'sm i als Sbuncnring da r.-tcl len sniUe. Nieliii von 
alledem bat sieb um grussi-n ifefraktur der l,!ok-iHte:i] warte bewahrheitet, 
anderseits aber bat dieser ein mi reiches und iv und urbares Detail bei diesem 
Nebel enthüllt, dasa Prof. Holden und Herr Schaberle völlig nnuiflg- 
lieli landen, die verwuhei t. ; StruliMir desselben darzustellen. Nach ihrer 
Meinung bleibt nichts andere? übrig, als diesen Nebel im pbotographieren 
und die erhaltenen Bilder durch Beigabe ton Messungen und Heschreib- 

wird. Ausdrücklich bemerkt. Herr l'i'ui. 1] oiden, Jass seine gegenwärtigen 
Mitteilungen' über du- Aussehen dieses [tingnebe] 3 ganz und gar keinen 
Anspruch auf eine irgendwie erschöpfende wissenschaftliche Darstellung 
machen, sondern nur anderen uml ihm selbst eine Schätzung des Ge- 
winnes 1111 optischer Krall gestatten sollen, den die Anwendung eines 
rjtlzöllig.'U Objektivs unter den ut lllusiiharisrhea Verhält nisscii viui Miuiut 
Hamilton gewährt. Bereits im Jahre 1875 hat Prof. Holden eine Be- 
schreibung des in ltede stehenden lüuguehels gegeben und gleichzeitig 
eine Pas teil Zeichnung ausgeführt, wie sich dieser Nebel aoi 26zölligen 
Refraktor zu Washington bei 400fachcr VergriJssermig darstellt. Diese 
Zeichnung stimmt im Allgemeinen mit derjenigen, weiche Herr Läseell 
all seinem 4 Rissigen Spiegelteleskop i.iisiilbrte und im Jahre 1860 an 
einige Freunde austeilte.' „Ich hatte erwartet," sagt Herr Prof. Holden, 
./lass diese Zeichnung eine gute Vorstellung venu Aufseilen dieses Nebels 
auch uiu l.ii'li-ltetinktDi' gewähren i.iini", übe: in dieser lic/.ielmng be- 
fand ich mich im grössteu Irrtum. Der Zuwachs an Helligkeit, den der 
Nebel im grosso» liefnülor gewinnt, Veranden sein allgemeines Ausgehen 
vollstänJii; uiei es ist ein vollständig ii(>:i"i)uugsloses L'nlernehmun. diesen 
Nobel sn ku '/.ciciineii. nie [nun ihn liier sieht, ieh muas mich daher 
auf eine Kritik meiner eignen Abhandlungen um 1S7"> besehräukeu und 
■auf eine kurze Beschreibung de» Nobels im Allgemeinen. Sir John Her- 
sehel's AbiulJnng liiese.s i\ iiigiu-bels wurde 1KMS> 1111 einem 20 nissigen 
S|iieL'ehiliskijp erhalten, über sie zeigt wenig mehr uis man uueh um 
ei/ullige« Sucher unseres grossen llotraktors seilen kann. D'Arrest's 
jififi Zeich nungen, die am 10 J y.ollig:'!! fiefrakior zu Kdiienlia^en erhnUeii 
wurden, geben auib kaum mehr i.Viail di-vos NeVk r-ie zeigen nasser 
dem Stern 11. Grösse, der auf Jen Nebel ioigl . r;oeh ein schwaches 
Sternchen, dem D' Arrest die Ii'. Grosse beilegte uml welches ubercin- 
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stimmt mit dem Stein in Lassell's Veraeiohnis. Tronvelot's Zeich- 
nung zeigt weder Sterne innerhalb noch ausserhalb des Nebels: Meine 
Kritik dieser Zeichnung, vveh-bi' ich in meiner früheren Abhandlung gab, 
scheint mir auih jeut nucli riehtig: über im (iaiizou kommt diese Zeich- 
nung des Herrn Tronvcjot dem Ansehen lies N f-1 w-l.-ä in tiusorm Re- 
fraktor näher, als irgend ein« andere, selbst die iin)iiiigfl nicht ausge- 
nommen, die ich um 20zolligßn Refraktor iu Washington erhalten habe. Ich 
vermute, dass Herr Tronvelot seine Zeichnung an starkor Vergrösserung 
ausführte. Lord Rosse's Zcieh.mng von enthält 7 Sterne ausser- 

halb de» Nebels, die auch bei Lassell vorkommen. Diese Sterne gelten 

in gewissem Sinne als l'rol bjekte für ein sehr grosses Instrument und 

es mag daher bemcrkl werden, dass auch die schwächsten liier gesehen 
wurden und andere, die bei Lassell nicht vorkommen. In Lord Rosse's 
Zeichnung sind zwei ilusserst :icbwacl:c Stcrnchcii angegeben, von denen 
geengt wird, dass sie nur mit Schwierigkeit gesellen w.irdcn. Diese 
haben wir hier nicht gesehen. Die Zeichnung dos Nebels selbst, wie sie 
Rosse giebt, ist in verschiedener Beziehung unriohtig. Der schwache 
Nebel innerhalb des schwachen Ringes ist nicht in Streifen parallel zur 
grossen Aio geordnet, wie es die Abbildung bei Lord Rosse zeigt und 
wie es teilweise aber wahrscheinlich irrtücdicher Weise Herr l'rnf. Abbo 
nnd ich selbst 187,'j wahrzunehmen rrWutc. Herrn Lasse U'b Zeichnung 
aus dem Jahre 1800 wurde au einem 4frissigen Spiegelteleskop erhalten 
und zeigt 13 Sterne ausserhalb und 1 innerhalb lies Nebels, von denen 
Nr. 12, 13 und 14 die schwächsten sind nnd wie Herr Lassell be- 
merkte, Hübe der Grenze der Wuhrnehintiurkeit feines Teleskop; stehen. 
Herrn Lassell's Zeichnung niid meine eigne von 1875 geben das Aussehen 
des Nebel sehr gut wieder, wie ihn der Washingtoner Refraktor zeigt. 
In Nr. 2139 der Astronomischen Nachrichten teilt Herr Tempel mit, 
dass er mit dem 9 zolligen Ami ci 'sehen Refraktor 12 Sterne nahe 
dem Ringnebel in der Loyer sehe, doch gibt er keine Örter für dieselben 
an. Prof. Hall teilt dagegen die Position von 9 Sternen nahe dem 
Nebel mit und bemerkt, dass er innerhalb des oben genannten Ringes 
von Sternen nnd ebenso innerhalb des Nebels selbst keine Sterne wahr- 
nehmen könne, überhaupt nur jene oben genannten 9 Sterne daselbst er- 
blicke. Hall's Sterne sind identisch mit solchen von Lassell nnd sein 
schwächster Stern ist so schwach, als irgend einer der Lassell'schen 
Sterne ausserhalb des Nobels, Ich verstehe deshalb nicht, warum Prof. 
Hall nicht die Sterne Nr. 13 und 14 von Lassell erwähnt, da diese 
doch von Prof. Schultz zn Upsala mit dem g'/izolligen Steiuheil'schen 
Refraktor und hier am 12-Zollcr gesehen worden sind. Der schwächste 
Stern, den ein 9'/i-Äol!er zeigt, ist etwas schwächer als 14. Grösse nach 
Argelander's Skala und es ist wahrscheinlich, dass Tempel'» 12 Stemo 
identisch sind mit den 9 Sternen von Prof. Hall und LasseU's Sternen 
Nr. 2, fl und 10. i&kluu folgt) 



Vermischte Nachrichten. 



Drei neue Planeten im Ui.l'e ymi i! legen hat Herr .?. falisa in 
Wie« entdeckt, nämlich Nr. Ü7ü um 2. f >. Okt., Nr. Ü80 am 29. Okt. und 
Kr. 281 am 31. Oktober 1888. Sic sind sämtlich überaus lichtschwach, 
vergleichbar Sternchen dar 12. Grösse. 

Die beiden Ibramonde siud hekauntlich während der letzten Oppo- 
sition auch m.l' dem Li i\\ -Observatorim:! am iilj y.nVLigen liefiaklor ge- 
sehen wurde», zu einer Zeit, als kein umlei-es Instrument sie noch neigt.'. 
Harr Koeler hat uur eine Zusammenstellung der Helligkeiten dieser 
Moiidi! zur Zeit der ISeLib.it Ii tung deiselhen seit ihrer Kiittleekimg im 
Jahre 1877 gegeben. Die.-.e Zusammenstellung ist (olgende: 



Datnm Hdligke 
1877 Augast 11, Entdeckung der Monde durch Hall zu 

Washington am 26 Zoller .... 191 

„ Septbr. 5, Opposition des Mars 2,31 

1879 Novbr. 12 „ 1-22 

liiiiH April 5. Urs tu Beobaeht.nng dm- Mumie auf dem 

Lick-Observfttorium 0 - 62 

„ „ 10. Opposition 066 

„ Jnni 4. Phobos auf dem Lick-Observ. gesehen 040 

„ „ 7. beide Monde „ „ „ 0'38 

„ „ 19. Deimos zuletzt gesehen 0'32 

„ Juli 18. Phobos „ , 0'22 



Man erkennt hieraus die mächtige Kraft des RieseiirefraktorB auf Mt. 
Hamilton. 

Eine merkwürdige Hypothese über die Monde des Mara hat Herr 

E. Dubois in den Compt. reiid. der Pariser Akademie verüffeni.lielit. V'.v 
meint nämlich, dieselben seien urspriinglidi kleine Planetoiden aus dem 
Schwann der Asteroiden gewesen, die (lern Mars eins; so nahe gekommen 
seien, dass sie von seiner Anziehung gezwungen, zu Satelliten desselben 
wurden. Auel] könnte diese Baiinuingestaltung vielleicht erst vor nicht 
zu lauger Zeit stattgefunden haben. Als blosse Möglichkeit lässt sich 
ein sicher Ynrgang wohl nicht bestreiten, besonders wenn mau annimmt, 
es existierten noeli -ehr viele kleine Asteroiden, die dem Mars gelegent- 
lich äusserst nahe kommen; allein, mit der blossen Hypothese eines sol- 
chen Vorgangs ist doch auch wenig erreicht. 

Ilodeckung eines Sterns durch den Pianoten Jupiter. Herr John 
Tubbutt hat am 10. Juni auf seinem ObserTatorium zu Windsor in 
Neu-Süd-Wales die Bedeckung des Sterns Lühnde, Nr. 28923, durch den 
.liipitoi au einem 8/oiligm] Refraktor hei 1 faelier Ye^riissernng be- 
obachtet. Der «lern erschien scharf und rund, Im Durchmesser etwa 
halb so gross, als einer der Jnpiturmonde, Um 8 h lü" 23 0' berührte 
die Slernscheihe den Uand des .lojntcr, rlann seinen sie langsam hinter 
die Scheibe des letztern hinein iuriickeu und erlosch erst nahezu 3 Mi- 



versehenen Pteniiit« der llimuielshenbachtung, darauf zu Echten. 

Wlnnecko's Komet ist bezüglich seiner BewegungsverhältmB» 
Herrn [Jr. K. v. Hacrll einer genauen (intersuchuiiii ihiutkukch iv 
1 !.-l,.irMi< lit-U hat K ii c: k .■ im.-! «er Ik.vcse.ng den siauh ihn: I.»™ 

Kometen ili-ii Sillium yiv! n. da.s tlrr Weltraum in de. Nahe der 

i - 1 E 1 ei aei u r.'inni Medium. Alher gen'annt, erfüllt ist, welches (Ii 
wegnng jenes Kometen merklich hemmt. Kine spätere Untersnchui 
»ci.egi.ng des Kuv« 'sehen Komet™ ilnroli IW. Molle, in Lnud k 



;mc;enr.mniene Aet.her in der Niihe der Hi.niio verhaltatuiissig viel dichter 
i-t, als in grosseren Eilttei'ituü^i':], sn dass der L'u y r 'sehe Komet, der 
ili'i Sin in. ■ ni.enal- lilihvr ki'mnit. als Iii- auf dus l'ifarlie de. mtttlejei) 
liutfermmy der Erde, nicht mehr merklich von jenen) Äther besinflusat 
wird. Da der Komet Wiuuecke min bis auf 0 83 der Erdentfernung 
sich der Sonne nähert, so ist es von grossem Interesse, festzustellen, uli 
er eine Einwirkung des ..hemmenden Mediums" verriit. Nach dieser 
Richtung hin hat nun Herr Dr. v. Huerll »eine Ilutorsr.rhinsen ange- 
stellt, ist aber mi dem Ergebnisse ückaiiinuii , dass eine der artige Uli- 



Wirkung eines hemmenden S 

Sie Killen bei Cuucliy auf dem Hönde. Auf Tafel I, Fig. 6 ist 

eine Abbildung dieser interessanten Mondlandschaft gegeben, welche Herr 
Victor Nielsen an seinem N z. Jligeu Re:Vakt<.r um K>. Mui 1888, Abends 
10 Uhr HEgei'ei tigt hat. Über diese .M.mdiegiiu ist, bereits im ,, Sirius" 
7M versehiedeuen Zeiten berie.htet worden und der Ve.c/ielel: der lii-r L<e- 
nnichten Zeichnung mit den früheren ist in manches' Üeziehung interessant. 
Übrigens bemerkt Herr Nielsen, duss alle feinen Details, welche er um 
l't. Mai bei II clever, h ei t. der obigen Anfuahsisen sah, nicht eingetragen 
werden kannten, weil der Himmel eich zn bewölken begann. 

Der neue 28iolIlge Refraktor für die Sternwart« in tireentrich, 

soll bekanntlich von Sir Howard Grub Ii in Dublin angefertigt werden. 
(Gegenwärtig sind die leiden I ! I.i.sekeiiieii. uns .lerieti das Objekfn gu- 
seliiilfen wird, in den Händen t.rubb's und dieser hat erklärt, duss, ab- 
gesehen von unr <r:jnv. kleinen, unbedeutenden j Infekten, diese Mcheiben 
die besten seien, welche ihm bisher zu iliiiuier. gekommen seien. 

Ein- und Austritt den 2. Juplterniotirius am selben Tage. Frei- 
herr von 8pi«i»eii zn Winkel im lilieingau schreibt ans unter dem 
5. September: „Vorgestern Abend beobachtete ich ein l'hänonten, das 
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Herr Common binher mit einem Reflektor von 3 Fubb Spi 
iHPSifft Wul iiLchtet ülid jilxili'jjKijdiitrt sind Ak-fi's Iijütrumt-nt i 
[lull meitdui Hullern uiriiHiideiit'Li ju: l.ichistiirki' ilbwWeii. 
Reflektor dürfte nnri-r ilen v.irlinndeiiun 'IVli-aknpen »clil :u 
Refraktor auf Ml. Hamilton innen überlegenen und in den p 
Htrumenteu zu l'ultnwa und SiKza ebi-iiliiirlige liivalen Indien. 
RoBse'sche Riesentaleakop dem Comnion'uchen Silberepiege 
in Leistungefähigkeit niebt zu vergleichen ist, durfte wohl 
hilft sein. 

Das Verhalten versilberter Glussplegel von verschieden 
weite, bezüglich der Lichtstarke und der photographlsc! 

ist von Herrn C. Pritchard Btudirrt worden, fliese Untei 
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Staute zuni Geschenk gemacht. Die Instrumente sollen in einem Neubau 
untergebracht werden, der iu der Nahe von Edinburgh in einer vorzüg- 
lich geeigneten Lage errichtet wird. 

Helligkeitszunabme »on t im Herknies. Herr BackhousB kün- 
digt an, dasa der Stern ( im Herknies jn Lieht zugenommen habe und 
Herr Gore hat diese Entdeckung hestiitigt. Ks wird daher wichtig sein, 
den Stern anhaltend zu beobachten. 

Die Bahn des periodischen Kometen Wlnneeke In den Jahren 
1858— 1886 nebst einer neue» Bestimmung der Juplterrnnsse. Herr 

Dr. von Haerdtl hat hierüber dur Wiener Akademie eine wichtig« Alt- 
handlung vorgelegt. 

l'iu 'Ii'.' Vrn%v tntscheiileii /.» ki'mni'ii, ni) iUr poriodisi'-he f\"(":iet 
Winnecke eine iiliriliche Anomalie seiner mittleren Dewi-jinng, wie der 
Knckc'schc Kmnft zirijii:, v,-nr es iiiilig, die vi<-r lj.vlui:l it. üi-.ii IJrscheiuunjren 
dieses Kometen in den Jahren lfl. r ,8, 1860, IS75 und 1836 zu verbinden. 
Die Störungen der sechs Planeten: Venu-. Erde, Mars, Jupiter, Saturn 
und Uranus sind hierzu für den 28jährigen Zeitraum streng nach der 
Methode der Variation der Konstanten ermittelt worden. Ri?i Hi.'m.'limuie: 
der Jupiterslorungen wurde die Mass« dieses Planeten zu 1:1074 54 an- 
genommen. 

Die Resultate, zu denen die Bearbeitung des Kometen geführt hat, 
sind folgende: 

Der periodische Komet Winnecke zeigt keine Accoloration der 
mittleren Bewegung von Umlauf zu Umlauf 

Eine befriedigende Darstellung samt Ii eher Beobachtungen dieses 
Kometen lässt sich nur dann erreichen, wenn man für die Jnpiterinasse 
eine etwas veränderte Annahme macht. 

Die Neuhestimmung der Jnpitermasse, welche zugleich mit der Ver- 
besserung der Elemente durchgeführt wurde, ergab hierfür den Werl: 
1:1047.1752 + 0.0136, welcher Bestimmung ciu grösseres Gewicht zuge- 
sprochen werden nwss, da die zn Gründe liegenden Jnpitcrstüruuguu 
selten grosse Beträge erreichen.*) 

Bahnbestimmnng des Meteors vom 23. Oktober 1887 von Herrn 
Prof. G. v. Nieasl iu Brünn. Die Diskussion e«lir zahlreicher Berichte, 
welche sich auf das am 23. Oktober 1887, 4 b 24" m. Wiener Z, bei 
heilem Sonnenschein beobachtete grosBe, detonierende Meteor beziehen, 
ergab für den wahrscheinlichsten Ort des scheinbaren Radiutionapunktes 
224" Rektasz, und 8" siidl. Deklination. Die Henimtmgsstelle wurde 
33"1 km hoch über der Gegend zwischen Altenmarkt und Weiuitz im 
südostlichen Winkel Krains ermittelt. Die Bahn hatte '>IV2° Azimut und 
18-9° Neigung. Sie führte etwas nördlich an der Insel Elba vorbei, quer 
über Italien nnd das adriatische Meer, dann über die Gegend zwischen 
Flame und Xengg zum angegebenen Endpunkte. Die früheste BcuUch- 



') Katari. A.sd. d. Wiu«u»b. in Wisa, 1B88, Nr. 18, p. 183. 
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timg versetzt das Aufleuchten des. Mut vors in vinv Höhe von mindestens 

220 km. 

Aus siriien I iisui'i'Si'liiit/iiiiijm winde die /cn trinke Geschwimtig- 
keit zu 47'8 km ermiitelr, woraus sich iiir die livilo/entrisehc llcsclnviiuliff- 
ki'ii km üiL'iriii. Die Hahn war daher i-ino sehr uiifi;ii|iriL^ro Hyperliel, 

fiir deren Ausgang^'unkt im Weltraum mau mit der obigen Geschwindig- 
keit dio Position 200-4° Länge und 0T>° südl. Breite erhalt. Einige 
Meteore, welche im Juni ;ms dem tiadiaul.eji in de,- XiLlii- vnn „Antares" 
nachgewiesen worden sind, hat«» sehr nahe denselben Ausgangspunkt, 
wenn man eine Geschwindigkeit zu Grunde legt, dio von dar beobachteten 
im: wenig verschieden ist.*) 

Das grösste Fernrohr der Welt. Kaum ist der grosso Refraktor 

auf Mouut Hamilton aufgestellt, so plant man bereits die Herstellung 
eines noch ge.waltigeivu Instrument es. Rs heisst. der Präsident der Ulli— 
VETsität v.in' !> : i,i-falir>iiTii-'ii, zu !,..- Anales, luili.: sieh bereits mit Herrn 
CUrk in Verbindung gesetzt behufs Lieferung eines 40-Zollers (1016 
Meter) durch letztem. Diu I lui^Mlu Unzeit sei auf 5 bis 6 Jahren be- 
messen. Wie es sieh in Wirklichkeit mi: diesem Auftrag verhidt. uh 
an der lt.l^zci: Sache iLheihaupt etwas Wahres ist. entzieht sich zunächst 
unserer Kenntnisnahme .b denfalls scheint jedoch, nach den vorläufigen 
Leistungen des l,ick-ltefrrktors , dass die obere Grenze fiir Itefraktore 
noch nicht, erreicht ist. Auch die technischen Schwierigkeiten der Ober- 
flächen gestal tun g und rolicruiig der Russen Llnsei: bieten uffenbar gegen- 
wärtig kein unül,ers!ei-;lii|.e-< [fi.,der:iis Iiir IlE'i-stellnug von Objektiren, 
die selbst" ci'iett M"'"" Öi'mtiie- üherstdi reiten. Awli^f dagegen ist es mit 
dem Robgluse. Ob es hier gelingt, besonders das Krownglas in der er- 
forderlichen Homogenität und Reinheit herzustellen, ist fraglich, doch 
aber dio Mügliclikeit seihst bei den hisliedgen mangelhaften Mitteln nicht 
iiusgeschli>sM':i. Man nirrt idn-n Zeil and Geld opfern und zahlreiche 
Schmelzungen vmmmmen müssen, unter denen dann wohl am Ende eine 
einen brauchbaren Glasblock in den erforderlichen Dimensionen liefern wird. 
Mag dem nun »ein. wie ilmi wolle und mag die in Rede stehende Nach- 
richt wahr oder nicht sein, jeder füll* ist das Bestreben, immer mächtigere 
Instrumente auf den Himmel zu richten ein edles und es zeigt, wie das 
[nkTiisst; für Ktforsehung der Wunder des Hituniels immer weitere Kreise 



j. mit arm Monde. März 



ilratur mit d-r .,„„■. Hin 27. 11.1s y 
Breit«. Mari 29. I" älcrkur in Konjnnkt. ia F.ottnai. mit dem Monde. 
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Stellung der Japitermoiule im Hirz 1889 n 
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PlaneteDHtaUung im März 1889. 
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Verfinsterun gen der Jupiter 
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Die z\ivke ltubrik ile-, tv-cmmi-dKii Tdles; die „Topographie des Himmel)" 
fu nvht .■iiicTitliuli .int' Si:hO|ifnii)j di>s ..Silin*". Während aiDh in den übrigen 
p..piiläivn Werkrn die ivL-.- i-is si ■ Ii : i ! tl i fiji-rs l-'i>r->r.hiin«ni iihor .Iii- Binzeinen Fixsterne 
NMieLfleokEn 'ii;. _rs ■"! ■ - _r^-i i r ü i - ■ T i innl :;ot-Ij-viu riü.ii f . »■jr,! iii. r ;,!!.■■< [.'.■-hujim":: nn.i 



■ui ■ bieten, .iiT l'mrna H.it Vi'iducr .ml' lium rii'ljtu.u n'i !;,- i.-.i. 

Dis- Zciwdiriü i'-mhfiii! in monallichen Hellen von tu. l'.'i Llnu-klui^cn frrijsä 
i' rurL lilli.iLTSiJii-L'iivi- I Vi!. ■!(.'(■ Hin! Imliii dmi-li >:•!■■ 5!ijc!iiii;n'llii:i:.' ■■der l'n-t- 
ill bezogen werden. 

Preis ganzjährig (12 Heile) 12 Mark. 

(Wird nur Bttnajährig abgsgoben.) 

= Für etw» gewünschte direkte Zusendung nnler Kreuibnnd ist noch 1 Mark 
ii l/iiinL'i-u. 

1 ,,- neu eintretende Abunnenten bemerken wir, dnas die Itiindc I bis XV der 



Die Veilagsliaiidlnng von Karl Scholtze. 



Verlangzettel siehe umstehend! 
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An die Verehrl. Aboimeiitcii des „Sirius"! 



Uni den Abnehmern ■Ic.j ..Silin*" nueb die Irahereu Jahrgänge der intee- 
eaiUon und iillciTiicin lidHuri! /ni.-chril't leieht nupinclich zu machen, hnba 
ich mich entfldilo--i.ii. rinc f'urtii- Ewmnlnre 4. - 1. Iii- X Bandes (Juhrpiug 
1873 — 18821 Ol bedeutend erninftflinlcm Preise hiermit zu onerieren: 

Band I, II, III, IV, V, VI (Jahrgang 1873-78) wenn zusammen 
genommen HUF 20 Mark, 
— «i — y Einzelne Bände 4 Mark. f- 
Band VII, Vni, IS, X (Jahrgang 1S79-S2) wenn zusammen 
genommen nnr 20 Mark, 
-H— >- Einzelne Bande 6 Mark. <~ 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1SS3-S6) a 10 Mark. 
Baud XVXVI (1887 88) a 12 Mark. 

Einbanddecken dazu kosten pro Bund nur 75 Pfg. 



Koch bemerkend, daflfl nur ei« vcrhiilini.iuäff kl. ■hier Vormt abgegeben 
werden kmin, bitie ieh n.-a-lirl. Iniere-seru.'i; inildistii ln.-tellim -/.u unllen. Nael 
Verknuf obir-cr ituriiek^ -(cI1i,t JüLndc Irin iL-r :ihi' LiLiicupn-is wieder in Kraft. 

Gaur, lie.-.iuder- wird :iuf da.- junipl .-[>i-li ii-ui-m* 'ii'niraUiegiiMi-r i\i 
Bnrnl I— XV de.- Sirius hinwwi«;,™, w.-Mie- ffir jeden Abnehmer der BSude 
I— XV unentbehrlich ist. _ 

Jede Buch- und KunpLhnndluu!; uimmi Auftrage entgegen. 



Die Verlagsbandlung. 



lui. Neue Folge 1., II., III., IV., V., VI. Band m-ammeu ge- 
nommen für nur :>•' Mark Kiliane Rande 1 Hart, 

lg,, Neue Folge Vit., Vlir.. IX , X. liaml. Zusammen genmuineu 
IBr nur Mark, l-aiir.elne BjihIl' 'i Mark. 

im. Neue Folge XJ., XII., XIII.. XIV. IlaiiJ (Jahre. 15»;i— Soi 
1 10 Hart. 

Im. Neue Folge XV., XVI Bund (Jahrg. 18S7. 1SÜ8I i\ 12 .Mark. 
band-Oecke m Sirius. Hand I. II, III, TV. V, V], VII. VIII, IX, 

X, XI, XII. XIII, XIV, XV. XVI :1 Decke 7a Pfg, 
lerul-Reg Iiier iu Band I-XV der neuen Folge. :1 Mark. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zcntralorgan tlr all« Freunde and Förderer der Himraelstnode. 

Heraasgegeben unler Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller. 

Redaktion! Dr. Hannann J. Klein in KBln. 



XXI. Jahrgang (1888). 
■foutibh 1 He». 

— Frei, itt ganien Jahrgänge« 13 Mark. — 
Eitiüoliit? Se inest iT lvi'rdiüi nicht :r Ijü ■ ■ j_rt!l n- 1 r, 

PROSPEKT. 



ii, aus welchen uns ao viele Rätsel entgcgenleuehlen. 

Schon vor Jahrtausenden, als Deutschland von Urwäldern überwachsen und von 
:b Tieren bewohnt war, als unser? Vorfahren noch dns Blut ihrer Feinde au» dem 
.e de« Büffels trnnlien, halten dl« gesitteten Bewohner den l-audet. am Nil und 



ivie. ».:]]. m llerodot bereugt. als 



weh unsere Mouaisneatift ecslcllt. Sic wird in allgemein verständlicher %rache das. 
was die Wissenschaft durhbur lehrt, einem (rr&ueren Leserkreise auseinander salzen, den- 
selben auf die tichwil.'Ol.ni uri- 1 Ruinier ilei i.'1-..linitE.n Himmels aufmerksam machen 
und ihm sii manchen Ken ussreichclÄ Abend verschalten. 
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Kenn Folge Hand XVfl. \, ■ - ■ ... Heft 2. 

SIMS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Ztntnlorpi ffir alle Finit Mi Mim itr fflmtlstiJt. 

riiTiiiiJu'wS):-ii m 1 1 1 ■ r Miln-irli int' 

hervorragender Fachmänner nnd astronomischer HchrifUtoller 
,„„ Dr. HERMANN J. KLEIN m sali „ithrin. 




Die Beobachtung der totalen Mondfinsternis vom 28. Jan. 1888 
auf der Harvard-Sternwarte zu Cambridge S.A. 

(Bieren Tafel II.) 
Diese Wille Mimtltitisternis auf der Sternwarte rlrs 1 larvanl-Ctdlege 

/■u:n lii:i;e[islii!:<l Iii. 1 - l'rs ei 1 1 l:.- :i'th lv r lieubinkt uii^u gemilcht werden. 

'/uuüchiit war ein spezielles Augenmerk iimI' ilie von Herrn Strnve in 
l'iilk-n.i i'iTM.'-rliia^.-iini Hi'-liinii)LiiiL!e[> A<--r Zeil .]■■- Versclui-iinli'üp .in.! 
Wink-r-m-rheim-ns i-ii'-i- lii'iili' s > ■ 1 1 1 1 h -V.!- ; Steine .11.1 vili nsl eil eil Mi'inl- 
rando gerichtet worden. Im liau/.eu wurden 27 Kuu takte solcher Sterne 
bestimmt. Dann hat Herr Direktor Pickering den Verändern Ilgen der 
aktiuischeu Wirkung des Moniilithtes wülirerel der Verfinsterung sein 
\ui_'eii:u.-rk /ii^i '.veii,;.;L 1 ; lili ■ An/^lil y.jii nli.il!. n',il>lii-eh'ii Aufnahmen 
wurde während .1er vericliiedenen Hüiseu dr'r Veriiu-Ieniug gemacht, von 
denen auf Tafel II in Fig. 2, 3, i einige reproduziert sind. Es ergab sich, 

diiss für die h,-~\,- na.slellun- der ^Ual g„-n/e, die l'lulle 1-e/iiglieh den 

Details der e,l 1, t . 1 . ■ i . OhiVrllilche. erl-hlieli iiliervs poni.-rl sein nmssle. 

Hei kurzer K*|,.i*ifieu wurde ein" *eheiul.;„- sclmulere l'hase der Ver- 
finsterung erhalten, ober der Defekt lieas sich dann sogleich an der Uu- 
reKclmüraigkeit der Sehattenliegrenzunjr erkennen. Dies ist /um Teil in 



Digitized by Google 



hoiten iu der Helligkeit und Farben rar Mondscheine trat™ sehr deutlich 
hervor. Die zentralen Theila des Schattens waren erheblieli dunkler als 
.Ii.' Übrigen miti (Iii- IVben ivtriis-lli-ii von tief Hut dnr.'h lirsu bis zu 
Weiss, ,1a wn der Kalul des Schattens erreicht war. Wahrend der Totalität 
nun,.' ilii- Mondscheibe ini: einem lii-.niliiren üelYakior dnrühnnistert, be- 
sonders um v.u prüfen, ob vielleicht an den l'oleu Sparen von jiolarlicht- 
;ihnl:chcr Krhcliuiis; zu bemerken :cio:), doch zeigte siL^L nichts deii;leif ':ien. 
Kine behindere und interessante l.'iKersuchuni; wurde angestellt, um 
li.ilfc der Pi, . >[ o-, ^ i .1, i.; Uaiseha» nach einem ncVlielie, v, eise etwa 



vdiliiiii.li'ii irit : Asteroiden:, Satelliten. Arridillnm, Met enriten. S:erii-cbnnp| 

und iniiirllclii-riu:]«' klemmte Kürpfreii!';), ilii; das /iidi:il:;il licht verursachen. 
Würde einmal eine dieser kleinen Massen sebr nahe iiinl mit einer lic- 
wiasen massigen In-schwindigkeir leim Monde vorüber jmssieren, so könnt« 
dieselbe dauernd von dieset! :"iMt lt<-'ii al t !■ ti werde» und würde dann um ihn 
■ ■in,. IS.ilm uls Sa-rllit beschreiben. Mi» solches Objekt, wen» es klein 
»»■1 l'nlylieb liebt seil wach ist, könnte leicht der WnbniKhmiilig von iler 
Etde aus entgehen. Das Lieht des Vollmondes wflrda einen Bolchen 
Miuiaturaatellite» völlig unsichtbar mach™, wahrend zu andurer Zeit, 
wenn das Mondlicht selbst schwacher ist, das Licht des Satelliten in 
demselben Vcr bi.ltui^c yerEiimlcrt erseliciut. Wahrend einer totalen 



mittr.ls der eewühnli.-be» .Mellmeen schwerl,,!-, unterscm-iden können wah- 
rend der Zeit, ibee-i der Mieui di'i; Krd-chiitl cn Liinel^ehnciilct . Die neuesten 
Vc rv ol Ik oiu uinu Ilgen der astronomischen l'hotogrnjdLie u'esl alten, dein 
Probleme in einer iiefriedieeiiilcn Weis,! näher /.» treten, sodass man 
erwarten darf, einer, solchen Satelliten /u entdecken, falls derselbe über- 
haupt existiert, (nie: aiicr naeiiziiwei-en . das; ein derartiges Objekt bis 
hu einer gewissen Grenie der Helligkeit nicht vorhanden ist. Herr 
rickering zeigt zunächst, dass die grünste mögliche Distauz eines 
Satelliten des Mondes von letalerem 37UH0 englische MeQeu beträgt 
und ein soleher Satellit daher höchstens bis zu 9° 47' für den Anblick 

v ler Knie aus, nun Zentrum der Mondscheibe sich entfernen könnte. 

Die grüssliLiögliche Elnngatiou eines Satelliten ist im Falle der grossen 
r:a;;cleii, bei uiit t I.jtlt E»t IVrii-.lu^ derselben von der Erde, für 
Merkur 95' Jupiter 325-4' 

Venus 101-7' Saturn 197-2' 

Mars 71-6' Uranus 100-8' 

Neptun 103-7' 

/.in- Uostimmun-,' der ( Irössrnvcrhälttii.s.e. welche ein Satellit des 
Mondes möglicherweise haben konnte, gibt Herr Prof. Pickering folgen- 
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des 7.a bedenken. Nach einer [ihnlumetriselien Srhiit/nng, bei welcher 
angenommen wird, duss die Solu.' iililH)<Ml mal heller ist als der Vtiii- 
nioiid, findet Herr Pickering, daes «in Satellit dea Mondes von der 

10. (j rosse n,lr 271- 000Ö0I) VOm ' J ' c ' lt ^ Vollmnndea leihen würde. 
Nimmt man min seine lichl it-üeluicremle Fähigkeit (die sogenannte Alhedu) 
clienao gross an als die des Mmidcs, so ergibt sich sein Dnrchnieaaer zu 

IC t'ijn V '"" ' l " rt ' ,1,li ' ,ls,!1 " M<-'" , l'' s '"'er " ! Metern. Kine ähnliche 
Uebcrleguug, welche sieb auf die rdiotometrischc Vcrgleichung des Merkur 
mit Procj'ou stützt, würde für eiuen Satelliten des Mundes, der 10. Grösse 
ist, einen wahren Durchmesser von 23IJ Metern ergeben. Auf einen, 

der^elligksit, "vobri der Polarstern v.um Mittel diente, ergibt 'S' "ein 

Nimmt mau aus diesen drei Sc liütmi ngeu den Mittelwert, an fiudot man 
für diesen 180 Meter, oder in der Knl fcrimng de. .Mundes von der Erde 
einen scheinbaren Durchmesser von 1". Dies also würde der Durchmesser 
eines Begleiters des Knl-nnndes sein, der uns als Stern 10. Grösse erscheint. 

Wenn die Region de» Himmel», iuuerlialb deren möglicherweise ein 
Mondsatellit vorhanden sein koimle. wuii.end einer Mondfinsternis an]' 
einer Reihe von Hallen riliotogranhiert wird, so könnte die Uiisten* 
diese» Satelliten nusserhalh des Krdseiiai i,:n> ,h„vk su.gO ige Vergleiehnng 
mit Sternkarten derselben Himmelsgegend erkannt werden. Niemand 
kann verkennen, dass ein solcher W,; riiiilis,i:n und dabei unsicher ist, 
leichter würde der Zweck erreicht durch Berücksichtigung der relativen 
[icwegmiL' der Sut-Ili ieu und der Sterne. Wie auch ii .r die Adjustie- 
rung des |dintngL-a|dibfcheu Fernrohrs seil) mag, sn ist doch kl:ir, dass 

der äugen tnene Satellit im allgemeinen sut'der ,dn 1 ,>g rnphischen Platte 

eine Fahrte nky.cirMeen wird, v,:d,ke in ],ä:^c mal licht,,,,;; um derieuiyen 
der unmittelbar benachbarten Sterne verschieden ist lind dadurch mit 
einem Blicke erkannt «erden kann. Diese Methode würde nur dann ver- 
sagen, wenn die relative [Sev.-cgu.ng des atigeinnnmeccu Satelliten genau 
die gleiche und cutgegcngcscmc vet: derjenigen des Mondes wäre, ein 



Bewegung wie der Mond besitzt, auf der Platte eine Liuic beschreib 
von etwa 30" pro Minute, sobald das Fernrohr genau der Bewegung i 
Sterne folgt. Wenn der Satellit schwach ist, so würde der Durclmicsi 



(i die Uoaehwimligkeit des Dbr- 
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Werkes um 140" pro Stande vergrossert. In diesem Falle bilden die Sterne 

kurze Linien parallel deni Iii: dsihiusitnr und iler Satellit eine mich 

kürzere Linie senkrecht /.n demselben. Diese Hewegung des Satelliten 
würde solcher Art etwa l /n von derjenigen eines Sternes sein und er 
würde duher ein liikl iiervoiniTen äbuliei: (ii'in eines Sterns von zwülf- 
facb grosserer Helligkeit. Diese Wirkung kiinntc noeh durch Kinstelluug; 
der As-' des Teleskops westlich von Nord vergrüssert werdet!, wie es 111 
der 'l'lsat Im) Krängung der in liede stehenden l'iinloiji-ii [ili ien ge..ehelu>ii 
ist. Die Versuche wurden um 2H. dauuar ISSN mit einem Teleskop un- 
^■st'-lM-, dessen nl:ot"g"an bische Linse von Voig tl ii n d er herriibrl, ilie 
alier von Alvun Clarl. & Si.hu kommen ist. Sie hat 20 cm üffutmg 
und eine Brennweite von 115 Cm. Ein Raum des Himmels von 5 Quadrat- 
grnden wird sehr befriedigend von dieser L'u-e überdeckt und auf einem 
Raum von 10 (Juailratgrnd Area! sind die Sternbilder noch massig gut. 
Die Platten stammten von der M. A. Seed Ompagnie zu St. Louis und 
hatten Dimensionen von 8 zu 10 Zoll. Im Uauy.en wurden 24 Platten 
exponiert vou 10 h 20"' bis 12" 44"' mittlerer Zeit von Greenwich. Die 
längste Expositionadauer war 10, die kürzest« i Minuten, Das Einlegen 
der Platte geschah durch Herrn W. P. Gerrish, die Entwicklung durch 
Herrn F. E- Fowle; die PhoMgr.itdii,-,, v, -irden sogleich von Herrn Prof. 
Pieliering nutei-tickt, .1111 heim et iviiigeu Vovkfiuiii.el: eines ierdilchliüeli 
Objektes diu Aufnahme ku wiederhole:: Lind ]\i-:: ioiismessiiugi-n Hut 1 .">- 
/ulligell ItefraUor an ermöglichen. SjjSli-r wurde eine sn: glalt ig" svsle- 

matische Untersuchung der Platten durch Miss L, M. Wells ausgeführt. 
Jede ['kitte ward mit einen; Yi.'rgi-o^seiungsghsc durch (erseht sei, da sä 
kein Teil derselben über.-chen werden könne. Veriliichtigc Objekte wurden 
aufs neue mit mich stärkerer Vcrgriisserung geprüft, um festzustellen, ob 
es sieh um Platten defekt- oder um wirkliche S;enisp-.;re:i liaudie. Die 
übrigbleibenden Objekte, ungefähr 50 an der Zahl, wurden durch ihre 
n ä he ruugs weise Lage auf den Platten bezeichnet. Ihre beiläufigen Rektas- 
üensionen und Deklinationen konnten einfach dadurch ermittelt werden, 
dass jede Platte wechselweise auf eine Karte der Bonner Durchmusterung 
nutgelegt wurde, mit der sie gleiche Grössenskala hat, so, daaB die korre- 
spondierenden Stenn' i. l'i-i ■ -i i .,i i:il.Tlielni. Die Zahl der verdächtigen Ob- 
jekt« reduzierte sich auf diese Weise auf 12. In Ö Fällen erschien ein 
verdächtiges Objekt nur auf einer von den Platten, dagegen fehlte es 
auf allen andern. Aul' einer Platte zeigt sieh ein sleruäii »liebes Objekt 
von ungefähr 7. Urüsse, welches in der Bonner Durchmusterung fehlt. 
Ks geht dem Stern DM + 2" 2240 um 2" vorauf und steht 1' südlich 
davon. Im allgemeinen ergab die sorgsamste Untersuchung der erhaltenen 
Platten, dass kein Satellit des Mondes vorhanden ist, der so bell war, 
dass er sein Bild auf die Platte einzuzeichnen vermochte. Es bleibt also 
nur uoeh die M.igli.-I.Lul , dass ein Satellit damals gnade sieh im Schatten 
der Erde befunden ha d deshalb ist eine Wiederholung dieser Unter- 
suchung bei einer spätem Finsternis „ wünschenswert. Im allgemeinen 
kommt Herr Prof. Picken ng /.„ iler l'ber/.ongimg. dass eiu Satellit vou 
der 10. Grösse wahrscheinlich der rhltdeckung nicht würde entgangen 
sein, sodass mau alsu sehliesseu kann, dass unser Mond keinesfalls einen 



Satelliten ron mehr als 200 Meter DuMimesser besitzt. Die lieete von 
den erhaltenen Photographien ist ituf Tutel 11 Figur S in Lichtdruck 
reproduziert. 



Einige Bemerk inigen filier die wahre Nator der von Herrn 
Terby beobachteten Formation im Innern der Wallebene Parry 
auf dem Monde. 

Herr Terby in Louvaiu hat Beinen schonen Siolligeu Refraktor von 
Orubl) auch anf die Untersuchung der Mond Oberfläche angewendet und 
beschreibt jüngst eine merkwürdige Pminution im Innern der Wallebene 
Parry. lir sah Jnrt am 12. I)e*.emlw.T mibe di'in Siidwulle auf der innem 
fläche eine gerade Mauer, welche wie eine Sehne den südlichsten Bogen 
lies Riiigwalles im Innern dca Parry abschneidet. Herr Terby gibt eine 
Skkze dieser Gegend rat Orientierung und bemerkt, unr ein Künstler 
vnu rfohr grossem Talente, könne it!i-;t:uule sein. ae»au diese [tarne, winnler- 
bure Landschaft dar* u stellen, so wie sie sein Refraktor an 650 fach er 
Vergrüsserung zeige. Herr Terby eriuuert Ijei dieser Gelegenheit an 
die geradlinige grns.se Ma«er, ivelelie Herr Trou vetot im Krater Endoslis 
ii-iilirgeisninijurii li:it. innl über in-le.he s. /.. im Sirius (.lalirif. S. I IS) 

iierieinet minien ist. Herr Ter bv iiir;! tmeli Ii in/«, iln~ er in keiner 
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gezeichnet, aber der tj iTü'n i i.'nü Mend beobachte!- sieht sogleich, thiäs diese 
Zeichnungen nicht nach eigenen Beobachtungen Neisuu's eingetragen 
wurden, sondern lediglich nach rK-n beilauligen Angaben von Julius 
Schini.lt in ih.ifiiüi riillenkala'.ug. Die in Knie stehende Kille, welche 
Herr Tcrby für eine gerade Mauer liiilt, fühlt aber im Sc h in id fachen 
Kataloge und deshalb auch hei Neisun. Ich seihst keime sie schon 
sehe lauge und zähle sie zu den gri>s.=eu, breiten, aber nicht sehr tiefen 
Rillen, zu jenen, die eine Art von Übergang zu den rillen artigen ThäTeru 
bilden. Dasa sie nicht so leicht in die Augen KLilt als die anderen oben- 
genannten Killen und sich so hinge der Wahrnehmung durch die Moml- 
WiihiLiditci' enl/.og, liegt eiubich ,iti ilncr K ichtiiiig. Sit- streicht nahezu 
in der Richtung 5'', wird daher um- selten einen kralligen Schatten, 
wunigätena sehr viel seltener als die in Mcridia-nriehtung streichenden 
Killen. iliu.it kommt, da-s sie bilutig durch den Schalten des südlichen 
Walles von i'arrv verdeckt wird. Pius war B. der Fall zur Zeit, als 
Herr Trouvclnl ii-ne schone Alibildui:;; der Rcrgkiünzc Guciicke. l'iirrv. 
Boiuplandt und Fra Mauru anfertigte, die in den Annaien ,],-< i bi-vard- 

ausser^deu zwei Rillen in Bompluudt die lauge Rille, welche von dem 
Kraler im Sikbwlwalle abgeht und mitten durch Fn, Unart, zieht, sehr 
gut. Ich habe bereits vor Jahren bemerkt, dass ilie Art '.lud Weise, wie 
diese Rille den zwar nicht hohen aber massigen Wall des l'arry gesprengt 
hat, in den iuteivssautcslcii Beispielen dieser Art -zählt, wi'h.'be ieh keime. 
[He viiu Herrn Terhy als schnurgerade Mauer hes eil riebe ne breite Rille 
im Innern vor dem Siidwulle i.der strenger im dem südwestlichen Teil 
dl--- Uiugviillcs viiu l'afl'v habe ich /.uleizi um Üü. Januar lSl-o gc/.cichuci . 
als die Lichlgrenze des zunehmenden Mnieics -zwischen Laudaberg und 
Merkator lag. Die Rille stellte sich, bei der damals Ii errach enden ausser- 
ordentlich klaren Luit im 3'.n>iachcr VcL-grossci-ung. als eine breite Ver- 
tiefung dar mit zei-fis-icnen und zci-kliirt.eteii l.ifern, die einander keines- 
wegs genau parallel -iiiil. Sie duiviihncnl beiderseits den Wall des I'arrv 
und zwar in «ehr breiten Einschnitten. Schmidt hat dies ganz gut 
dargestellt, doch habe ich die von ihm am südöstlichen Ende der Rille 
gezeichneten Krater niemals gesehen. An dem gleichen, durch wunder- 
volle Klarheit niisgeieiebnetcn Abende fand ich noch eine Rille, die sehr 
merk würdig ist wegen ihrer hecken förmigen Krümmung. Sie durchbricht 
den gemeinsamen Wall de.? Bnmplandt und l-'m Mauru bei dem Berge 
(Nei.'ojl Tille] XilT), ist. aber iiical identisch mit der dun von Neisun 
eingezeichneten schemaliseheu Rille, die in aulelicr Gestalt gar nicht 
existiert. 

Nach dem Vorstehenden glaube ieh, darf man die gerttde Mauer im 
Parry unbedenklich streichen und die Erscheinung als hervorgerufen durch 
den Schatten vom einen Abhänge der .in jener Stelle sich hinziehenden 
Kille, bcieie.hnen. Die bei reifende- Mriiiilhiuiisrliali wini übrigens um den 
Ü. und Ü. Februar, den 1Ü. Mära, den '.}. April, den 8. Mai und 7. Juni 
gul wi beohachlen sein, überhaupt cl wa ä 'läge nach dem Ersten Viertel. 
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Der grosse Septemberkomet II 1862. 

Herr ]>r. Heinrich Kreutz, Observator der Kg], Sternwarte an Kiel, 
hilf sine neue I "nt.'v.-uolnjiifr iiber d,is Konietensvst na \f-\:' I, l>'Hti 1 und 
1882 II uu te nimm mm. Er hat dieselbe mit dem Kometen 1 B82 II begonnen, 
weil dieser der einzige der genannten Kometen ist welcher lange genug 
verfolgt weiden li'niiiti!, im aus den Reubaelitiingcn einen verhalt tilsniiissig 
siehern Werl für die rimanfs/.eit aldeiieü zu könmei. Kii: den Kometen 
1843 I hat Herr Prüf. F.. Weiss die definitive llahiibereclmung iilici- 
uammen uud will Herr Dr. Kreut« die Veröffentlichung dieser Unter- 
suchungen abwarten, ehe er auch diesen Komcti-n in den Kreis seiner 
Hearbcitungcn zieht. Die Bearbeitung der Bahn des Koranten 1S80 1 
hat Herr Ih Kreut/ schnn vor längerer Zeit beendigt, noch wird er. 
wegen des engen Zusammenhanges, in welchem derselbe zum Kometen 
ISt.'f I sieht, die Veröffentlichung seiner Ergebnisse aufschieben, bis auch 

iiber den letztem Kometen eingehende Untersuchungen vorliegen, Was 
den Kometen 1882 II anbelangt, über den die Untersuchungen des Herrn 
Dr. Kreutz nunmehr Torliegen*), so beschränken sich letztere auf die 
^ntersiichmig der Kernliuic und Ableitung von prnYisiirisehcil Elementen 
aus einem ausgewählten Kreise v™ licobaehtungcu. 

Zunächst gibt Herr Dr. Kreuth einen Überblick über die Erscheinung 
des Kometen, dein wir 'las Nachfolgende en-nchmer. ; 

„In der ersten Sci>tcinberivi:ehe des Jahres : =S'> würde in den Morgen- 
stunden auf der südlichen Halbkugel ein beller Koi,i,-l sichtbar, der -ehr 

bald durch seinen zunel :, ; de.> tlh.nz und seinen mehrere Grade laugen 

Schweif die allgemeine Aufmerksam keif auf sieh lenkte. Wenn man einem, 
allerdings erst im Jahre 1883 veröffentlichten Schreiben eines Herrn 
Mantorani in St. Denis (Rcnnion) Glauben schenken darf, hat die Be- 
satzung eine; italienischen Schiffes, ivelckc den Ktitr.eteu rai 1. September 
im Golf you Guineu zuerst bemerkt haben will, den Anspruch darauf, 
als Kntdecker desselben angesehen in werden. Am 3. September ist der 
Komet nach einer kurzen Notiz in der „Nature" in Anckland gesehen 
norden. Am 6. September ferner erhielt Dr. H. A. Gould, Direktor der 
Sternwarte in Cordoba, Argentinia, durch innen zuverlässigen '/engen die 
Mitteilung um dem l'h'se.hci neu des Kometen ein Morgen des r>. Smleir.ber. 
Durch weitere Nachforschungen wurde festgekeilt, dass der Komet schon 
inelirere Tage früher von Kifenliahiibeaniten Mio anilcre.'i l.'.-rsotien . die 
durch ihren Beruf genötigt waren, sieh vor Sonnenaufgang im Freien 
aufzuhalten, bemerkt wurden war. Gould sulhst, durch amlaiierndea 
trübes Wetter verhindert, sah den Kometeu erst am 14. Sept., echenkte 
ihm jedoch zunächst weite, keine Aiitinerksamkei;. wei! er mit ander- 
weitigen sehr dringenden 1 lorciiach hingen beschädigt war und lud dem 
nach Norden gerichteten Laufe annehmen musstc, dass der Komet, icem; 
nicht schon jetzt, so doch sehr bald auf der Nordhalbkugel allgemein 
sichtbar werden würde. 

In den übrigen Teilet! Südamerikas ist der Komet etwas spater, am 
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Hl fi. j; ,t., /irinlli'li .illuTiiiclii -...s,..],,.,, wurden. Herr l.'nils, Ditdd..,- der 
Sternwarte in Rio de Janeiro, von dem Erscheinen desselben bereits um 

10. benachriehiiitl, beobachtete Ilm zuerst am Morg les 12. September. 

Zwei nah,. ^leieblanle^le TeWmmme vom Kaiser v.> :1 Hins, [ L, ■ , , an ili.- 
[rannftsische Akademie und ton Herrn Cruls im die Sternwarte Umiee.ht 
übermittelten diese Ueobaehiung mit dem Zusatz, dass dar neue Komet 
wahrscheinlich mit dem damals erwarteten Pons'schoii Kometen von 
1812 identisch sei. der Nord halbkugel. Die Beobachtung von Cruls: 

Sept. 11. 718 M. Z. (Rio?): « = (l'> 48", J ^ 2 B 0\ für deren weitere 

Verbreitung auf der nördlichen Halbkugel die Sternwarte »unecht durch 
Herausgabe eines Zirkular*, «wie dm-eh t^raidiHehe l'jbennit.leln.n; 
nach Boston Sorge trug, erfordert nach meinen dementen die bedeutende 
Korrektion von + 23"' in AR. und + 1° 25" in Dokl., doch wurde sie 
Auffindung des Kometen geführt haben, wenn nicht das 
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In Südafrika ^blickte den Kometen zuerst Vi. H. Finlay, Chief- 
iistani der Ml i'i-.iwarte am diu der g-.ile.i Hml'numr. am K. St-iilsiiili,:,- 
Ihr morgens. »1* er aaeh der ISeMiarb' un- ■ ■iner liedeeh.og von f.meia 



Heliometer gegliiekl waren, Limite Dr. (iill folgendes Telegramm an 
den (Jhau-man "An- KZlern Teleywid. Company, Hir James Anderson in 
London ab: „Kindly teil Ajmüikiiii.'. K.iv.il, Ii re.nv, u-h, Ilm! briglit eomet 
was obserral here Vetter, Im- muniim: io ::l . iiicreafii:-; dilti v uitie ininuirs, 
üeclinatiou smith oue d,:w, uien-asina half degree south dn'ilv. Unglück- 
licherweise ist diese Depesche nicht in die Hände des Adressaten gelangt 
und erst im December durch eine Mitteilung in der „Natura" bekannt 
geworden. An d,-o inl-rmb-i, Tass-n berrsehie am <> trübes Wetter, 
so dass der Kemel m,. -eLg-m lieb vor S<„, nmunl^ni- " i n W„\ kenlikken 
geselten werden konnte. Der Vollständigkeit wegen sei nuch erwähnt, 
dass der Komet zu gleii ' 
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Knoten stehe und so rasch der K.mjunkt i. m ,n,[ .In- inline /«eile, dass 
die Möglichkeit eines Vorüheraaiisrä vor der Sonnenscheine in Jen nächsten 
l\i(rei: nicht auaL-sehlossen sei. Eine eingehende Untersuchung der Sonucu- 
scheibe in bestimmten Intervallen sei daher .Jri.!«.unl erwünscht, um das 
eventuelle Eintreffen eines solchen Ereignisses nit-lit „ ubeobaelil vorüber- 
gehen in lassen, Ea ist sehr zu bedauern, daas diese wichtige Aufforde- 
rung gerade in Australien ohne Erfolg bleiben musste. du hier der am 
17. Sept. thatsit.'liiitih ätiittiT-ifm;.!,;)-,.' V,>riik-rgrina des Kometen vor ,1er 
Sonnenschoibe in die Naehtstundeu tie! und naher nicht beobachtet werden 
konnte. 

Schon mehrere Tage vor dem I J ,!]-ih..-l .1 11 ri-)i u'üh- car ,1er Komet so 
iieii geworden, das* in Melbourne MevKii,.!!!,,,,!.,,,:',:!,,,]-.^ Lei vollem Tages- 
licht gelangen. Arn IG. Sept. 22» Ortszeit erblickte ihn Tehbntt zum 
ersten Male mit freiem Auge als ein glan/emles, weisses, dnlch ähnlich es 
Objekt mit einem 2(i- hm«™ Schweif. Die Kotferum.g von ,lei- Smm- 
[.einig ■r-5°. Eine .MeHdiacbeohsehl misslniiL' ihm, du im Moment 
-)>■:= Durchganges Wolken ,le„ K, mieten verhüllten. 

Am Kap wurde ebenfalls in den Vor- und Xacb mittags standen des 
IT. Sept. dem Kometen, soweit es vorüberziehende Welken erlaubten, die 
(IrÖaate Aufmerksamkeit gewidmet. Mit dem (Trossen indischen Theodo- 
Uih, der IT;, diesen Zweck in aller Eile provisorisch autgestellt wurde, 
erhielten W. H. Fiulay und Dr. Elkin eine grössere Reibe absoluter 
Beobachtungen ; als dann der Komet sich immer mehr der Sonne näherte, 
wurde die Wahrscheinlichkeit d-s Eintrittes in die Soimciischoib; zur 
Gewisaheit, und beiden Beobachtern gelang es, den Moment, desselben mit 
der für diese Zwecke überhaupt erreichbaren (ionauigkeit scharf im filieren. 
Troiüdem das* der Komet sieb zu dieser Zeil vor der Sonne befand, war 
von ihm nach dem Eintritt keine Spur auf der Sonuen Oberfläche zu ent- 
decken. Am nächsten Morgen wurde diese, in der (icseliiehte der Astro- 
nomie einzig dastehende Beobachtung, von Dr. Gill durch Vermittelung 
von Sir .lames Anderson dein itoval Asti, monier I elesrnipliiscl) mil- 
getcilt; weitere Kreise erhielten erst durch die Naturc-Nummer vom 
VI. Okt. von derselben Kenntnis. 

In Europa ist der Komet am Sonntag den 17. Sept. wegen fast all- 
gemein trüben Wetters nur an wenigen Orten bemerkt worden. A. A. 
Common in Ealing eindeckte ihn m:t ei,:,..;, klein. n, llellcklnr mu 10" 45»' 
morgens nahe bei der So i nie lisch ei be. konnte ihn aber wegen bald ein- 
tretender Bewölkung nur kurze Zeil beobachten; Keine Bemühungen, die 
Entdeckung „.fori weiter zu lele2T;n,h:ere:i. scheitelten :ii, der strengsten 
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in Tageshimmel sichtbar geworden 
rar, die eingehendste Beachtung gewidmet. Am 17. Sept. 11 Uhr vorm. 
efaudeu sich Sunue und Komet zugleich im Gesichte fei de des Fernrohrs 
■ <<l Dr. Goii Ii! eilte naeh Jen, Meridiankreis, ■■■au: Dn.el^nngH- 

eobachtung bukirr Gestirne zu erhalten. Währenddessen war aber .Ur 
tomet in die Sonncnsclieibe eingetreten mid Gould war ebensowenig 
ne Finlay und Elkin imstande, eino Spur desselben ant der Sozvnen- 
berflüohe zu erblicken. Hin jjleieh negatives Itesultat ergaben die Nacli- 
orachnngen am Naehiaittaj:e, so ikiss üould kh dem Glauben veranlasst 
,-urde, der Komet sei hinter, anstatt, wie tlititsiicliäicli, vor der Sonnen- 



vermindert; am 31. war er schon nicht mehr dem blossen Auge in den 
Tagesstunden sichtbar, konnte aber mit dem Suehor uoeh einige Tage 
länger leicht .infgel-mden werden. Am VoriuLttaerc de, L!'J. Sq,t. ver- 
anlasste der durch seine Lufkekitl'iahrten Lckanule [Vuuiüsiwli. Gelehrte 
W. de fonvielle ^iiieu (iehiilfen M. Mallet, vermittelst eines Ballons 
die ili.lit..' W.dk-ndeeke, velehe Iiis dahin in l'aris die Siehtbaikeit. des 
Kometen verhindert hatte, zu durchbrechen und so eiue Beobachtung 
desselben zu ermöglichen. Nach einem Bericht in den Comptes Kendos 
sind diese Bemühungen von Erfolg gewesen und de Fonvielle war im- 
stande, der nächsten Sitzung der Akademie eine von Mallet entworfen,. 
Zeieknunr; den Kometen vory.uk^en. Da der Komet y.n dieser Z.-it bereits 
recht lichtschwach war und auch der von Mallet angeg.diene Ort nicht, 
mit der thai.säc.hliehen Position desselben ühn einsi i:mui , sind von meh- 
reren Seiten Zweifel an der iiealiCil der Ueobiiehtung erhoben worden; 
es darf aber wohl nicht ausser Aelit irciassen werden, duss die Reinheit 
der oheren Luftreirionen reckt gut die"Sici]tbarkeit des Kometen erstattet 
haben kann, m-d'ilass man bei" den Schwierigkeiten, mit wekheii Mallet 
zu kämpfen hatte, keine all mg rossen Ansprüche au die Genauigkeit der 



sichtbar sein können. 

Schon bald nach dem 1 'e ri Ii el durchgange gegen Ende Sept. liel den 
HeuiiaL-hkin eine üigi.'lküm liehe Veiliui^erun!; de- Ken!'- auf, .11,- später 
zn der bekanuteD Zwei- und Mekricihmg desselben l'uhrte und sehr er- 
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schwerem! auf die ISaliuncsl immun;; de a Kumctcn einwirkte. Fast gleieh- 
leitig mit der Teilung des Kern» in den erste» Tagen den Oktober machte 
sich ferner in der l'iiliji'i'i'iiil des Ki>|it>-s jene nii'rkwiinliH 1 : fasebeuur.i; 
geltend, welche von den einen als Nebelrohr, von den anderen uls gegen 
die fjoimo gcrichtder Schweif bei.eiehuo' wird. Noch rätselhafter alnir 
und iti der Geschichte dar Kometen einzig dastehend ist das Auftreten 
n.'ii Nclieokomcten, die 7.J verschiedenen Zeiten von vcr-chieiiencn Beob- 
achtern in der Nahe des H;iuptkür|itr:i bemerkt worden sind. Da sich 
die Notizen über dieselben in verschiedenen Zeitschriften zerstreut finden, 
wird es nicht überflüssig sein, hier eine kurze Übersicht Ober die ein- 
schlüglicheu Deubach timgen ei 11/ uschalten. 

„Wie die am 30. Nov. herausgegebene Nummer der „Nature" be- 
richtet, erachten diu l'asssjrieri* des letzter, Dampfers ans CentraUuncrika 
die Kunde, dass am Murgen des ">, Oktober der Kernet iu Kscuintla 
(Guatemala) sieb vor dun Augen der Beobachter in fünf deutliche Körper 
zerteilt habe, so dass viele zu dem Glanben veranlasst wurden, dass eine 
ganze Anzahl von Kometen pli , >(-/.lic.li e -schienen sei. Die Heransgeber 

der „N'ature" identilizieren diese Beo! ht.img mit der u, a. ton Baruard 

und Wstüim an demselben Moreen beoicrk'en Teile 111; des Kerns in ilnd 
Fragmente; ich bin jcdoidi eher ec:ieii_'! , dieselbe, j'alls n:an ihr nicht 
überhaupt jede Glaubwürdigkeit absprechen will, auf das Auftreten von 
Nebenkoraetcn '.11 hc/ielicn. da die Teilung des Kern:! niemals dem blossen 
Auge sichtbar gewesen ist. Eine gewisse Bestätigung meiner Ansicht 
findet sieh in einer Mitteilung des Herrn kl E Markwiek ans l'ieter- 
maritxburg*), nach welcher derselbe ebenfalls am Okt 4 Uhr morgens, 
also ca. 7'/i Stunden früher als in Guatemala, südlieh vorausgehend vom 
Kopfe des Kometen in einer Entfernung von l'/t" zwei eigentümliche 
beilüde mit nebeligem Licht bemerkt iiat, die er an den spateren Tagen 
nicht wiederfinden konnte. 

Ebenfalls südwestlich venu Kometen entdeckte Julius Schmidt iu 
Athen in den Frühstunden des 10. Okt. einen Xehel, der, wie weitere 
Beobachtungen am 11. und 12. Okt. zeigten, an der Bewegung des grossen 
Kometen zwar teilnahm, aber mit einem Znwurb.se, der ihn naeh Verlauf 
eines Tages um etwa 1° weiter vom Hauptkorper entfernte. Die Ent- 
fernung vom Kr>;ife des i 1 miptkomctcn betrug Okt. 0 171'Ot 'V 21', 
Okt. 10 lfjvö: 4» 36' und Okt. 11 16%: 5" 21'. Eine erfreuliche Be- 
stätigung dieser Deobacht innren erhaltei; wir durch Dr. Hartwig, der 

1t, den rriihsl.mider, des 10, Okt. mit eiuem klei 1 Händlern rohr auf 

der Heise nach Buenos .Yvres an Bord des Dampfers . J'etmpoli.s" dieselbe 
hlrscbcinoeg bemerkte. Einer näheren t '■ nter.s'.echung inii^s rs vorbehalten 
Ideih.-n. »Ii sich auch ilji' Beobachtungen vi.» Markwiek auf das näm- 
liche Gebilde beziehen. 

Am 14. Okt. morgens entdeckte Baruard in Kashville ebenfalls 
wieder südwestlieh vom grossen Kometen in einer Entfernung von 6° 
vom Kopfe nicht weniger als G dieser eigentümlichen 1 iebilde. Sie hatten 
das Aussehen entfernter teleskupischer Kometen, mit Anzeichen von Ver- 

•| Moatlilj Nuttel «,S2'J. 
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dicht uug in der Mitte, und stände]] einander so nahe, dnss mehrere zu- 
gleich im Gesichtsfelde ik-j Keni-iilir* ..udiibar waren. Eine Zeichnung 
derselben limb-t sich Hid. Mess. 11.192. 

Am Morgen de« 21. Okt. entdeckte W. R, Brooks in Phelps mit 



i-.i<''i, ;::) .U-u Inenden T.i«e]i w.u- .s :r„b.: und spuler w ; ,r .r ni.rhl 
mein- aufzufinden. 

Hie letzte Nachricht über einen Neben kometen erhalten wir von 
de Oliveira-Lacaille, der am IG, Nov. in Oliuda, (Pernambnco) 0° 

südlich vom k'uuiele.n eine kleine unlieb !'■ Neheirrwssc «uldeelite. hu 

Sucher von 0"'lo'U lilt'imng hatte dieselbe eisii sjiliarisclie i'ni'üi und /.ei;rte 
eine ViT.lltliMLiiL; ii. Jlt Mitte. ,7' südlich vom grossen Kometen 

stehen die beiden Nebel' Drcver lien. K.il. WM und li'.UI; doch halte 
ich eine Verwccl.selune; mit diesen für imsiresehlosseii, «eil sie wohl tum 



Im Laufe des Monats Februar 1883 verschwand der grosse Komet, 
nachdem er am 4. Jan. 18^1 seine U|ip:isifi(m erreicht hatte und ara 
Abendhimmel sichtbar geworden war, für das blosse Auge: für lichtstarke 
Fernrohre blieb er noch bia zum 1. Juni 1883 sichtbar uud hätte wohl 
noch länger gesehen werden könueu, wenn nicht das Hille inrückeu in den 
Tag den Beobachtungen ein Ende gemacht hätte. Uni eine Wiederauf- 
fiudnng des Kometen in den Herbstniouaten 1883 am Morgenhimmel zu 
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ii Laufe der Kometeii 1843 
tu Astr. Niiclir. veriiffeiit- 
ihachtuugtn zu Üniniurii 



l'i..hiil,-«ir von 7Ü-1 Ja] 
- !:'; .l.iiin.'ü ursrnlu'ii. ] 

dem Perihel zu einer i 
W.,,,,,-,,,,,,; vor],;,,,,]*,, 



rcli die 



[(ereelmungen von Fal 
v„.) «:>;' resp. 71 rj Jahre«. Morrison hat seil 
Aüüilii viin Üi.'iibarliliiiiL'i-ii iius ilcr uan/cil 1: 
Grande gelegt, ist aber nicht zu liii« ^:m\^ 
S'ilMS'. weil i'i :nit' Ji-r TrilmiL,' 'Irs Ki-rns 
iViitL-r k u ; ■ i-j Kikkuciil p;i'ii»iiiiLii-i! hat." 



Cfmndlers neuer Katalog derselben. 

Ktnug.) 



Um. 


Hin. 


Mittlere Zeit 
Hin. 


I Mu. 


Pcrioda etc. 


8-9- 9-7' 


13-1 • 




79 Okt. 24 


86'3 


8'5- 90 


<H 




81M,1ra 8 


310 


fiO- 8 '3 


<ll-7 • 




■52Apr. 21*1 


352'81 0207 


S-8- 7-7 


<ia - 




|84Jan. 8E 


271-5 


8-4-10-6 


<18 * 




84Mn. 18-« 


SOS 'Li 


8-2 • 
7'5- 8-7 
80- 8-5 
7 0- 81* 
43- 5-7 


<12 2 • 
9-3-1 05* 
<130 
9'3-10'0 


67Ang.31 14 2 89 
72 Aug. 2 


78Mrc. 18*3 
SSJuli 2(11 


. | 9 11 37 45 
256-5 
488 

31214 



Oigiiized D/ Google 



3'33 0-27 1 



' +21 57 3 i MC: 



■2'fiC 0 31 



(iiralrl 
Pogstm 



in s;i au 
n a 2 1 



+ 14 29'2, 
— 17 32-8 j 
+ 6 lf9 



3-08 i 0'33 1 



—22 31-8 3'27 



! Harting 

1 Gould 

1 Pogson 

1 H arting 

; ScWfci.i I 

l GoldachmiiU 

. |Moiitsnari| I 
IMaraldi I I 



-1Ü -J6-5 
-59 141 

i +19 44*7 

> +16_5_8-| 

" +54 28V 

S +39 30'. 

I +84 29*2! —5-31 1 

f27 221 +2-8S 

-17 1-S +3-32 I 



i oould 

i Ilaipndcll 



Digitized by Google 







5-2- 67 


:■-■!- 






' ' 


<l!i-5 




<8 


«'/« 


9 


!!■;, 


<18-5 


«*6 


61- 6'3 


6 0- a-i 


132 


>1 * 


7-4 


6-7 


9t< 



- - 7 7 

- vi' 
6-7- B'5 



3-5- 6 5 
5-7- 7-B' 

<tl 
1 ] 

C O- 6 3 
9-7? • 
;>■»- ic-i 
7-7- .vä 
71- 

7'8- 8 Ii 
5 B- 73 



<13ü 
n- -.- [;:■;. 
^ 1 1-5 • 



<13 ■ 



-■..-,]■■,.■, Uli 

MO Autr.as 

71 A.iL-, 1 

-J.\l.,.l 



7Vi'.:-.;:i 
- ! M..i 



-::.M;:j IJ 1 '! 
6 7 Sept. 4 



-h.Jnii: 
- Ss^r. :: 

-■Mim, i:.:-.. 



17-27203 
15 I 



Difliiizedb/ Google 



Stern 


R. A. 


Dikl. 


jSarliclie 
Verändtning 


Entdeck« | Eoit 


1 


W Uootis 


" . 


+ 27 8*9 


+ 2-64 


— 0*26 


Schmidt 


1867 








+ 18 17*1 


2'78 


025 


Baien dell 


1S80 




J Libnio 






3-20 


0*24 


Schmidt 


1S59 


(1) 








341 


0*23 


PaUsa 


187H 




TLlta. 






am 


o^n 


f'ülLSI'llicii.'l'l 








6 52 


—65 57'5 


6*25 


0*2:] 


Gouhl 


1S71 




U Cornnao 






2*45 


0*22 


Winnocks 


1869 
















1872 




S Ser-jentia 




+ M r, (J--T5 






Harting 


1828 




SCorunae 


1529 


+ .11 5.1 5 


2*44 


022 


Hencko 


1860 


Ü 








3 * 4 


" 0*21 


Peters 






W Librae 












1878 




U Ubrne 








020 


Peters 


1878 




Ii Cotonse 








019 


Pigott 


1795 




H ScrrjOntis 


44 1 


+ ]* 




0'19 


Harting 


1826 


3*7 




" 44 's 


—35 5 I G 


3H7 


Ol 9 




1S84 




V Coronas 


44 21 


+ 40 0'7 


214 


019 


Dnner 


1878 


5*9 


R I.ibrae 


45 24 


-15 48 1 


3'39 




PogSDB 


1S5H 


m 


T Coronae 


53 36 


+ 20 20-1 


2-51 


0*18 


HiraiiiiFthiiin 


1866 


U) 


R Herculis 


15 50 43 


+ 18 45 9 


3*68 


0*18 




1855 


a-o 



Die ersten Beobachtungen von Nebelflecken am grossen 

(Hieran Tafel I, 

Ich komme nunmehr zu den Beobachtungen aui hiesige» 36Zol!er, 
welche Herr Prof. Schäberle und ich an gestellt hs.Ua. Dabei ist xu- 
nkchst xu bemerken, Aas» der Anblick des Nebels in diesem Instrumente 
nicht sowohl ein mijjewol-nti'r ist, iils vielmehr, dass er von den von 
früher her bekannten verschieden sich darstellt, dass scino einlache Struk- 
tur sich plötzlich sehr verwickelt darstellt und schliesslich, dass die Ali- 
sicht diosen Nebel zu zeichnen, sich auf dein L'ewülinlichen Wege als völlig 
unmöglich heransst'dli. In eine:* unserer Hctiiiachl i;n u-hh ;iclit>' waren Herr 
SHiiiberle mn.l iek damit, besehaft i -_r c , die Sterne innerhalb und ausser- 
halb des Nebels in leichne.,. aW wir gaben ;.uw/A unsere Absicht auf. 
weil die Arbeit endlos schien. Ks würde von sehr hohem Interesse sein, 
unsere Ergebnisse mit denjenigen zu vergleichen, welclie mit Hülfe der 
grossen Kefraktore ztt l'ulkmva und Ni/Zii c-rluui;! weiden oder mit den- 
jenigen an den irmas-'i-. ii ellek enni. ilii' gegi-nwär: >g für Herrn Comnm n 
und andere hergestellt werden. Um einen Beweis <i: i Lichtstarke unseres 
Ilüf'riikturs an/ni'ihreii. ivili ieh nur emähucn, dass Herrn Lassell's 
Sterne Nr. 11!. l't, 1-1 Iiier li-ielit, hesliniiul mal stets gesehen werden. 
Nnch aiiilere >:erue scheu wir liier ausserhalb des Kindes, aber unsere 
HauptaiitnierksiLnikeii hallen wir den kleinen iiiin-rlndi. des dunklen Ifingcs 
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(Stliluss folgt.) 

Befratfor der Liek-Sternwarte in Californien. <scbi ua3 .) 

figur 2-5.) 

<")i In i]em Nebel zugewendet. Herr Schaberle, welcher die meisten 
der letztem auffand, wandte Vergrüsseningeu bis zu 1344fach an; ich 
faod solche von 672 und weniger als die Leiten um kleine, sehr licht- 
-■iiV.jo.. Sin r null.' iL in ue:n Nebel liml aiisscrUnll' /.u sehen. Die Werne 
innerhalb des Ringes und auf dem IS «bei selbst, sind: Nr. 14 von LaaseU, 
Ucr _ aber nicht stels ;ds ein ivivkliebi'i- r'ixiiem eri-ebeinl., e.lier doeli :mtli 
»abrscheinlich nicht doppelt ist, dann noch 11 andere Sterne, die bisher 
■'■■:: Mfuiuml sonst erblickt worden sind. Sie sind in der Abbildung, 
%■ 2, mit den Buchstaben a bis k bezeichnet und zwar stehen die 
Sterochen a, b, c, d, e, h inncrhai'i) des Xcbclriuges; g, f, i. j, k im Nebel 
selbst Der genaue Ort von h ist etwas zweifelhaft, denn dieser Stern 
»□ris nur von Heim Schüberle gesehen. Alle übrigen sind von uns 
"■den wiederholt und stets gesehen worden. Nr. 1 ist der bekannte 
Stau, welcher dem Sehet folgt und als 11. Grösse im gegeben wird. Alle 
genannten Sterne sind wirkliche Fixsterne, sie erschienen scharf und von 
l-Wiaf'ent Lichte, lie.im..;ers der Stern (. Ausserdem sieht man noch an- 
111 r,? l'-clte l'uukle in dein Nebel, ivchhe wahrselieiididi Fixsterne sind, 

'■'"Ii ;;iiiiiit(! ihre Lage leieh; eli.'iifatls liest i eti, idlcin dies wnr, wie 

Klioa erwähnt, zunächst nicht beabsichtigt. Was das Aussehen des Itiug- 



uebck tcibst aiibthmir.. so sei bemerkt, dass das nördliche Endo ilcr 
kleinen Aso di?- liin^c:- uiti besten beg:en;.t sich darstellt. Von dem 
ganzen südlieheu Ende strahlen feine Filamente von Neblichkeit aus, 
ungefähr iu dar Ausdehnung, welche in dtr Zeichnung durch die Linie DD 
angegeben ist. Das voraufgebeude Eudc der grossen Aso dea Ringes ist 
am schärfsten begrenzt bi dem Nebelringe selbst erscheinen mehrere 
helle Flecken, besonders an den Endpunkten der kleinen Axe. Der 
Fleck C ist auf der Zeichnung in seiner richtigen Lage angegeben, er 
ist wahrscheinlich identisch mit einem schon 1875 gesehenen und be- 
schriebenen Flecke. Weder die äusseren, noch die inneren Grenzen des 
Ringes zeigen sich als glatte ovale Linien. Innerhalb des Ringes er- 
kennt man sogleich, das* der Kaum an der vorangehenden Seite, südlich 
von d,r Yiii-l.iudni.L^linio I— LI, dunkler isl Lila der übrige Teil. Der 
Kann-. A in der Zcichir.iLg int v,.'[liäu nisaiu-sig hell und steigt dunkle 
Kanüle nördlich und südlich ron ihm. Der Raum B ist der hellste Teil 
überhaupt innerhalb des Ringen. Es gim'igt '-e.r em einziger J.ilieli durch 
uuiern Kefraktor, um zu orkeimcn. üuss weder Beschreibung noch Zeieh- 
Eiunu" diesen Kehel Jemanden st, vorführen kann, wie er sich darstellt; 
aber selbst unsere um ollk.miTu.'iu. Schilderung reicht aus, um in bezeugen, 
Herr Lick gewollt hat, dass er 
der Welt". Wir haben kaum 
jobranchen, in manchen Details 
u , aber das was es bis jetzt geleistet 
s bei richtiger Benutzung unter günstigen Umständen 
e liefern wird," — Es mügen nun noch einige Ergeb- 
e mit diesem Rieseurcfraktur bei Heobachtnng von 
ebeln erlangt worden sind. 

-bei. nämlich jener im Drachen, General -Katalog Nr. 



lichlvluuliclmr Färbung, mit ,■ 



ii 27. Juli 1888 

gesehen, Seine belle blaue Karin. ng. tagt l.'rot'. Holden, und seine ellip- 
tische Gestalt machen ihn zu einem interessanten Objekte der Klasse 
um l'lanefarisehcu Xcb.dn niii /.ect raleti Bremen. Er wurde mit Ver- 
grGsserungon von Ü7rt -Ü<>'M ' fach und selbst mir noch stärkeren betrachtet 
und stellt sich prachtvoll klar dar, nur verliert er bei den stärkeren Ver- 
grüsseni Ilgen seine churaliterist isi-hi- Färbung. Dieser Nobel ist angeu- 

■ i'lii'iclii'li /iisium ^i'si'l/.l au- ; iliei-.'Liiauili'i licgerd.'ii liing.'is unil es ist 

-cli wer, sieb der I llnuy.ve.goie..' itii misch lagen. tiasH di'v« l'iugo in •icbiioeken- 
förmiger Gestalt über einander liegen. Prof, Holden gibt eine eohema- 
tisebe Darstellung der schneckenförmigen Windungen in diesem Nebel. 
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Sie ist in Figur 3 wiedergegol>en, dio innere Windung A stellt eich als 
ein Teil von Ii und C dar. Wenn der /..Mitrale Stern ^in scharf er- 
scheint, also .1er Refraktor au! diesen schürf eh:.:est.ellt isl. st . io'ben alle 
Okular,, dieses Aussehen .1« Nebel wimhüie:. Noch besser siebt mau 
letztere jedoch, wenn dns Okular I» Iking auf die grössto Schärfe des 
/.enirn'sternes etwas iuisserhalli des Rroumiuiikl -s gestellt wird. Das 
Aussehen des Nebels wird hierdurch nicht verändert. Aber die helleren 
Teile desselben werden verhältnismässig stärker, schmäler und scliarfer 
begrenzt. Ab ein Okiih:r liiit TUOfacber VergrÜsserung an Jupiter und 
Mars scharf eingestellt worden and ebenso auf den zentralen Stern des 
Nebeln erschien letzterer gut, aher noch viel besser, als das Okular am 
0-44 Zoll über den Brennpnnkt hinausgezogen wurde. Herr Keeler sprach 
die Vermutung aus. duss dies daher rubre, weil der Zentralstem rötlich 
oder gelblich, der Nebel dag^e,, „uv.v,ei:',.;hafl 1 »Iii ni ü-h sei. Dies,. Ver- 
mutung fand sich am 26. August besteigt, hei Prüfung mittels eines 
Taschenspektroskops von Browning. Das Licht des Nebels erschien 
bei breitem Spall riiiliirM« und blau. Das Hild desselben war gleich- 
zeitig durchkreuzt von dem hentinnierlichen ^ekb-um des Zentralstem^, 
in welchem die Farben rot und gelb klar zu sehen waren. Mit schmal ein 
Spalt zeigte sieh das Spektrum des Nomds aus drei Liuien bestehend. 
Die Lage dieser Linien ist bekanntlich schon 1364 von Huggins be- 
stimmt worden. Nachdem dieser Nebel unter den obigen Umständen 
hier untersucht worden ist, kann min: sie), schwer der Llierzengnng ver- 
schliesseu, dass wir hier das erste Heispiel eines Nebels vor uns haben, 
bei welchem die helleren Teile desselben, thatsächlich in schnecken- 
förmiger Windung geordnet sind. Die Verteilung der schwächeren Nebol- 
partien in diesem Gebilde hat nichts, was dieser Vorstellung entgegen 
wäre. lu der Thai »I es h i. ht. sieb vorzustellen, dass der ganze Nebel 
eine /.vlinderir.rn.iL'e (b-stall besil/.l -ici dass die hellsten T,-i!<- .11.' äussere 
Oberfläche dieses Zylinder schraubenförmig umwinden. Herr Prof. noldeu 
he/.eiclmet daher diesen Nebel als schraub.'u- o.I.t schneckenförmigen Nebel. 
Figur 4 auf Tafel 1 gibt das Aussehen dieses Nebels, nach der Zeichnung, 
welche auf der l.icksternwnrtc ausgeführt worden ist. Im Beobachtnngs- 
buehe heisst es am 31. Juli: 

„Vergrösscru. is: 2T<Kacb. Urcn^nmkl eingestellt au einem Fixsterne. 
Der Zentralstem des Nebels erseboini sc'üarf und die schraub förmigen 
Windungen sind Eilt m sehen, ebenso iveim das Okular etwas ein-eschohen 
wird, rim besten 'jedoch, sobald man es wem.' über den Hremipunkl 
hinaus zieht. Mit Vergrößerung 670 ist alles ebenso, mit stärkeren 
Yurgi-össemligeii ^cichfalls. de starker jedoch die Ver!rr;"'SS:'r:i:ijr. um so 
augenscheinlicher wird der Vorteil, den man durch das Herausziehen über 
den Brennpunkt gewinnt. Nabe dem westlichen linde der kleinen Axe 
von A ist der dunkelste Teil der letztem. Der hellste Teil des Nebels 
rrselhdut muromlir W vom südlich,.,, Teile von A. I >er Zentralstem ist 
11. Grösse, du anderer Stern zeigt si.di auf .l. rn Umfange von Ii." 

Der planetarisili- oilrr Hiiitrti-l.rä im Wassermann, General-Katalog 
No. 4628, Rektasz. 20* 57»' Dekl. 11° 52' südlich, ist ebenfalls anf der 
Li eksteru warte untersucht worden. Dieser Nebel wurde am 7. Sept. 1782 
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Scheibe bezeichnet. Mit einem "it'üss. P.erVaktor steht mau ihn am Hantle 
verschwommen und einem verliehenen Stern (i. lirfesc glcudi. Lasse.ll 
erkimet«. mit sein. -nt gn.ss.rn Teleskop auf Malta :tui-i-st einen elliptischen 
Hing und die Abbildung, welche dieser Beobachter nra dem Nebel gab, 
wird von i'rol. Molden als die beste Ins dahin bekannte l^eichnel. Die 
Abbildung i-'igur S auf unserer Tafel 1 ist eine Kopie derjenigen, welche 
l'r.if. Holden v-Tiitfeiitliehl. ninl gibt, eaeh seiner Yersieheraiig ein.' I.Il'i- 
tou dem wundervollen Aussehen dieses Objektes. Die Farbe desselben 
ist blassbl.ni. Wird der Zentralsten! scharf eingeteilt, so erkennt man 
die Gestalt des Nebel; vollkommen, besser indessen «och, wenn man das 
Okular soweit herauszieht, das* der Zentralstem anfängt zu eerscli winden. 
Hierdurch wird in den Umrissen des Nebel* durchaus nicht* verändert. 
Aber der innere helle Ring erscheint schmuler nnd gläuzender, während 
iler kreisförmig« Nebel nichts von seiner. ICigenl ntnlichkeitcu verliert. Die 
zwei schwachen Nebel rechts nud links scheinen durch feine Striche mit 
dem Hnuptncbel in Yf-rinudung 'in atcheu. Der Zentralstem oder die 
zentrale Neblichkcit steht ein wenig nordlich von der grossen Axe des 
hellen Ringes, während Lasseli, der bekanntlich eim r der antnterks.amsten 
Beobachter war, ihn südlich von dieser Linie /eiehnele. Ausser diesem 
Slem /sie:! sich noch ein schwaches St.anch.n oder ein ['einer Nchclkuoten 
am niirdlichen Hände des Nebel* und y.ivei Nebelknoteu am nördlichen Teile 
des inneren liingcs. Diese beiden Ncbclknntcn bilden ungefähr ein gleich- 
seitiges Dreieck mit den Zentralstern. Sorgfältige I inti rsnehnngen haivu 
lad diesem Nebel spiralförmig.- Windungen, ähnlich dctrcttigcn des (dane- 
tarischen Nebels im Draehen, 'nicht, erkennen laBsen. Allein die Ähnlichkeit 
der beiden Nvhel im gau/ea verdient doi.ä hervorgehoben v.n werden. 

Man erkenn! ans diesen wenie;en Mi ^.dl nagen de- Herrn Prof Holden 
die gew;,llige r^erle-enheit des Iwesen - If etrak I ors auf Moalil Hamilton 
über alle anderen in bezug am' Darstellung von Nebeln. Selbst das in 
dieser Beziehung so oft genannte H.osse'sche Teleskop kann ollenbar keinen 
Vergleich mit dem Liek-KetrakI er aushalten und wir dürfen von letztcrem 
eine sehr nesent liehe Bereicherung unserer Kenntnis der formen kosmischer 
Nebel o: 



Vermischte Nachrichten. 

Neuer Komot. Herr Brooks zu Geneva V. St. hat am 14. Januar 

deckt. Die Bewegung desselben war rasch westwärts. 

Die totale Sonnenfinsternis am 1, Januar ist in Nordamerika mit 

wolkenloses Wetter. Hie ('oroua ähnelt'' in ihrer Gestalt derjenigen van 
l.HliS. Weitere M itleih, ngen wird das nächste Heft des Sirius bringen. 

Der Planet Venns ist im gegenwärtigen Jahre in einer für die 
Beobachtung sehr günstigen ^lelfii:).'. Kr entfernt sich immer mehr von 
der Sonne bis zum 17. Februar, wo er seine grosste Elongation orreicht. 
In den Abendstunden gewährt die Venus gegenwärtig dem bloBsen Auge 



einen prachtvollen Anblick. Ihr Glum nimmt bis. zum 25. Miirv. noch 
fortwährend ™. Milte Februar ist die Scheibe der Ve, lu , mehr als nur 
Hälfte erleuchtet, aber die Abnahme des erleuchteten Teils nimmt rasch siii, 
dafür freilich nuch die scheinbare Grosse der Sichel. Die mit Fernrohren 
versehenen Leser dos „Sirius" worden lien niüu /enden Abcndstern um besten 
schon in der he^nne,,^,, DiLtr.mcning aufsuchen, -vi) er noch ziemlich hoch 
Übor dem Horizont steht und sein Ghmz durch den hellen Himmels^, „il 



wollten schon früher Herschel und Schröter h 
Asteroiden wirkliche Scheiben erkannt haben, allein 
mit wesentlich besseren und kraftvollem Instrnmen 
jene frühere:! \Valirneiiiniinu:eo doch nur auf Titifc 
endlich kommt vom Lick-Obscrvatorinm die Kl 
36zollige Refraktor bei einigen Asteroiden wirkliel 
Herr l'rof. iioldeu bemerkt, duss er in dieser lie. 
Vesta und Iris untersucht habe. Dieselben zeigte 



,/elblicliem Lieble „nd vüliig ohne jene kleineu Strahlen, »-eiche Kixsteme 
der gleichen Helligkeit zeige,,. Sie glich im Aussehen einem der Jnpitcr- 
monde, wie sieb diese in kleinen Teleskopen zeigen. Iris erscheint ähnlich 
wie Vesta, allein ihre Scheibe ist kleiner und ihr Licht weniger gelblich. 

Die Jupitermonde zeige» sieh im Lick -Refraktor als scharf be- 
grenzte, grosse Scheiben. Iiis jetzt ist es jedoch noch nicht gelungen, 
auf diesen Scheiben dunkle Flecke /u erkennen, vielleicht wird solches 
in einer günstigere!, I lono-dl ion gelingen. Wimk. die Monde von, Schütten 
des Jupiter vermißter-" w konnte der Verlauf der Verfinsterung auf ihren 
Scheiben Phase für Phase verfolg -verde,,, ähnlich wie bei einer Ver- 
finsterung unseres Mondes. Man sieht nämlich den Schatten an einem 
Flui, de in die Scheibe eintreten, erkennt s],Utcr, wie die halbe ticheihe ver- 
tin-tert. ist. bis .'jnllii,li .1er l.ii/le !t,. s t der leuchtenden HberlUicheim Schatten 
verschwindet. Die feueren It. nliaciiluu^en dieser Monde am groBsen Refrak- 
tor y.n Moalit. Hamilton dürften sebr interessanten i^go! missen führen. 

EfrcrolFs Bericht über die He oh acht innren der Sotiiienflustemln 
am 11). Aiigunt ISS" in lfiisslaud uitil Sibirien nuler l.intunir der 
[ihjsikalisch-eheinisi'heii (lespllsrhaft.') Von dein (töricht des Herrn 
l'lgeroff über die I!e. iliucbtmigeu d''r h.'t/len Soniientiusternis, der in 
russischer Snraohe soeben erschienen ist. bringt die „Naiure" vom 25. Okt. 
einige Nnli/.er., die vir hier iviedcrgeben, indem wir uns vorbehalte,;, iveiiu 
der Bericht zugänglicher gemacht sein wird, auf denselben nochmals 



Sieben Stationen wurden von der russischen physikalisch-chemischen 
•) Natu™, 1888, Vol. XXXV1U, p. 62fi. 



^usyieluiHi: riiritotfi-up;: 



des Vollmondes (dien zeigten melin.'i-ti pluilini^tnsüW Mysanngeii und 
eJunisü .Iii- ^ifliiSjütkcil: um <■■ 1.1-imis in (!.■!> Coroiiu-SiriiliStüit. ."-] Das 
S[nfkt.ru,n <!«■■ Coriüia w.ii' ein nmmU'i'liNicWiiea mit sdiw.icheu l'nuin- 



.wald Weigol's Antiquariat 
und franko Katalog Ho. 39: * 

der + Herren Dr. R. Eugeli 
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Die zweite Ruhriii des systematischen Teiles: die „Topographie des Himmels" 
recht eigentlich tino Sohöjifnng des „Sirius". WShreud Bich in den übrigen 
en Virlr/si .Ii.» «■iüfnsifliiiftlk-jjBij E-'ii:,i-iniii'i:rj iikr .II'/ einlegen Fl<ilerne un-1 
wken nur gelegentlich und zerstreut Huden, wird hier altes gesammelt und mit 

■\L.-: m:.'h il.m Si.n ;..■„ ,i. r Gegenwart I -■ I ■ i i ■ t j'i- r ]i|u-t: niolit tvrs.Jitua.«!i, 
e Arbeiten und Eipedilionen auf astronomischem Gebiete iverdeu ausführlich be- 
. Selbst die Imfrumentenkunde, soweit sie zum Verständnisse der Mitteilungen 
lig scheint, nuucntlieli, wu die in neuester Zeit so wichtig gowordene Spektml- 
betrifft, wird nicht atillsch neidend hbergangen. Damn reihen eich Biographien 
ter Astronomen, AuftehlCn über eimelnc, von den l.eaern Bestellt»! Fragen, eo- 



adiit'n.mtTli'ilni] Haben j.-ili.eti, iün wir dein Leser bringen, müssen die 



nem uneigennützigen Streben, den Freunden du gestirnten Himmels etwas Gediegenes 
in bieten, der Urania, neue Verehrer zuzuführen, nuf dem richtigen Wege ist 

Die Zeitschrift erscheint in monatllohen Herten von ca. 1 '/, Druckbogen grast 
Oktal mit lithographischer Beilage und kann durch jede Buchhandlung oder Postanstalt 
trnogeu »-erden. 

Preis ganzjährig (13 Hefte) 12 Mark. 

4W (Wird nur gannjahrig abgegeben!) 

= r'i;r etwa gi-wi'ms ■■!,!.' 'link-i Y, ii-h:r;i; uriti'r Krenztand ist noch 1 H;irk 

20 Pfg. beiiufugcn. = 

Kr neu eintretende Abonnenten bemerken wir, duss die Bände 1 bis XIV der 
..Neuen folge" des Sirius noch II! haben sind, und, su lange der Vorrat reicht, sowohl 
direkt von der unterzeichneten . wie auch dureh jede andere Buchhandlung bezogen 

!le..chö]ai:kV')llc KinhsnddiTkcn in (iiinzli'inen stellen jjr.) l)i'i:ke 7.'> Pfennig zu 
Diensten und sind dur.-n i f; j.^ii.aii'llLmg zu beziehen. 

Yx. Hul-lliing':!! v.-.illo meu fti-. l. ü liill^..: ■ :uu .-. h.Ti.i. r. /-■n.|-, L. ! di..-u.:]i. 



Die VerlagshaBdlang you Karl Scüoltze. 
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An die Verehr!, Atonnenten des „Sirius"! 



Um den AlmrlmuTri di> „Sirius" such die früheren Jahrgänge der 
iiui-ti'jjmurn luid allge in ein beliebt«" Z>'K ^'htil'l leicht ^u^iui^üdi -n 
nuK.-hon , hnlic ich midi i-ntsclilfiäscn, eine Pnrlie Exemplare den I. bis 
X. Bandes (Jahrg. 1873—1892) zu bedeutend ermfifwigtem Preise hier- 
mit zu offerieren: 

Band I, II, III, IV, V, VI (Jahrgang 1873—78) wenn zusammen 
genommen nur JB© Mark, 
Einzelne ßftnde 4 Mark. 
Band VII, VIII, IS, X (Jahrgang 1879—82) wenn zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
Einzelne Bände 6 Hark. 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1883—86) ä 10 Mark. 
Band XV (1887) 12 Mark, 
Band XVI (1888) 12 Houats-Hefte 12 Mark. 

Einbanddecken dazu kosten pra Bind nur 75 Pf. 

Noch bemerkend, dass nur ein verhältnisniiWig kleiner Vorrat 
abgegeben werden kann, bitte ich verehrl. Interessenten baldigst be- 
stellen zu «ollen. Nach Verkauf obiger zurückgestellter Bände tritt 
der alt« Ladenpreis wieder in Kraft. 

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 



Leipzig, Januar 1888. Die Verlagetaandlung. 

Karl Schoi tze. 

Der Unterzeichnete bestellt bei der Buch- und Kunsthandlung Ton 



.. Eipl. Slrim. Noue Folge t, II., III., IV., V., VI. Band mummen 

genommen für nur 20 Mark. Einzelne Bünde * Mark. 
Eipl. Siriui. Neue Folge VII., VIII, IX, X. Bond. Zusammen genom- 
men für nur 20 Mark. Einzelne Bande Ii Mark. 
Expl. Slrlui. Neue Folge XI., XII, XHt, XIV. Baad (Jahrg. 1883 -88) 
1 II) Mark. 

. ExpL Slrlui. Neue Folge XV. Band (1837) 12 Mark. 

, -Expl. fflrft». Neue Folge XVI. Bond (ISSBJ l'J Monatshefte 12 Mark, 

„„Expl. Einband -D«ofce zu airiun , Band I, II, III, IV, V, VI, VII, 

VIII, IX, X, XI, XII, XIII, XIV, XV i Decke 76 Pf. 



Du nicht Oewümohte bitte au d u roh st reich f 



SIMS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
ZEitralirpn fir all! Frei* ni FMtrir der Iimslstafe 

hervorragender Fachmännor und ust.ro nomine Ii er Schriftsteller 
™, Dr. HERMANN i. KLEIN i. kil«. «JRb.ic. 



Wo photograpliisclie Aufnahme des grossen Andromeda-Nebels 
durch Herrn Isaak Roberte. 

{Hierzu Tafel III.) 
Die Anwendung der Photographie auf dem Gebiete der Himmels- 

beobiichtllllj. gewinnt Ii -r ^ross.-i- H,..l-.|LlNr:^. .Tu, tiji.ji k.ijul sagen. 

in ruheloser Hast drängt eine IvrriiiigeiisJinl'i <! : .i- ^lul.-re und l'erspekt iven 
von unabsehbarer Weite eröffnen sich unserni Geiste. Im September 1880 
gelang es .zuerst Henry Draper eine l'hutugi i.pliie des grossen Orion- 
nebels 7.u erhalten, allein erst 1862 kau. er zu Resultaten, die ihm einer 
Verüffeutlidiuug würdig erschienen. Das von dem ;uuM iranischen Himmels- 
photographeu damals erhaltene liild des Onmmcbels ist auf Tafel VIII des 
„Sirius" 1882, iu Liohtdnn* «riedergegehen Vor T Jahren erschien es 
als grossartige Leistung, heute würde ■■in., .iemtig.- V-hel-Photographio 
als völlig misslougen und unbrauchbar betrachtet werden. In der That, 
mau braucht daneben nur das geradezu \v 
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leisten vermag- Freilich hat Herr Roberts auch -I. Stunden laug expo- 
uierl und j»k an einem Urtinktur von 20 Zoll Öffnung und 100 Zoll 
Brennweite. Allein das von ihm erhaltene llilil ist ain-h iiln-r alles Lob 
erhaben! Es zeigt und lelirt aus, was die vorher auf den Audroineda- 
Nebel gerichteten grossen Teleskope und die an ihnen erhaltenen Zeich- 
nungen nicht vermuten liefen, uäiulu:) dass wir vor, der wahren Struktur, 
dem wirklichen Haue dieses _\i-liplä bis kuiu ISchlasse des vorigen Jahres 
gar ki-im: Ahnung besei-srii IlüIjiii . Yeririeieht. man die Zeiehni'.ui;o:i des 
Androuieda-Nebels Villi iifunl und Tiouvelot mit der hier vorliegenden 
Photographie, su erkennt inun, wie wenig Aiere l.llii Hand im stände 
i^e-.ves«!, sind, von der Ani.v.iim:^ der Nehdmävrie ,.u ,-„1 hülle,,. Die 

Ijiflievi^eu /riebeui^eu dieses Nebels sind '.I Ii re I in 'IS niiv.illii neu in der 

Auffaesung wie in der Ausführung; erst jetzt -ficht die l'hotugraphio des 
Herrn Roberts einen Schleier von uusenn Auge hinweg, lind was zeigt 
sie uns in dem A ad romeda -Nebel? Nichts weniger als ciuo nngehenre 
nebelurtige Materie, die sieh in mehren- ltin^e a-.iii;elüst hat um einen 
zentraler Kern, geuau so, wie dies nach der Laplace'scheu Welt- 



weiten, ja man kann zwei v n-k I i Sl.1 rlli:e:i in Hildiing vorre.ul li.-n : 
einer davon ist der bekannte kleinere Nebel neben dem grossen. Es 
bedarf durchaus keiner Phantasie, um diese Laplaee'Beheu Ringe in der 
Photographie /u erkennen, sie zeigen sieb deutlich dem prüfenden Auge, 
sie sind da und können in keiner Weise w-eirgek'Ugt.el werden. Hat nun 
bisher auf die Saturnsringe als eine Art vou Beweis zu gunsten dei 
La place'sohen [Kpu: iiese hiu:;en ieseii. so tritt nunmehr der Andromeda- 
Nebel in dieser Beziehung iu die erste Linie, ileim seiü Aussehen enb- 
Jiiritht den t'iiltreninir'ri. der Themle in 'mgli-ud: liünerru llrade als das 
Ringsvstcm des Saturn, ju in solchem Mi.sse, da.« dieser Nebel seinem 
Aussehen nach völlig mit den hypothetischen Abbildungen übereinstimmt, 
die man bisweilen von den La pl aoe'selleu Nebel ringen geniüel.t. h;il.*j 
b'ur den beobachtenden Astronomen war die I, uplace ' sehe Nebolbihlullgs- 
theorie eine geistreiche und wenn mau will auf ihre mechanischen GrunJ- 

bediu^oiljjiei bin. iiis!iuss|oustab)L'e I lyp:d le'.-e, der nb.'V iirli noch immor 
wichtige Bedenken entgegenstanden. Was nmo an Iii kinngen von Nebel- 
ringen n. s. w. bis dahin am Himmel teleskopisch aufgefunden hatte, 
konnte zur Noth nud mit Phantasie zu gunsten der Hypothese ge- 
deutet werden, etwas Zwingendes in dieser Beziehung war dagegen nicht 
nuter den Nebelflecken gefunden. Jetzt -/um ersten male zeigt die Photo- 
graphie, die Herr Roberts vom A mtvomeda- Nebel erhalten bat. mit 
aller Deutlichkeit diejenige Anordnung, welche nach Laplace's Hypo- 
these die OmebelmasM, aus der sieh unser Planetensystem gebildet hat, 
besessen haben soll. Hier hilft kein Deuteln and kein Leugnen: eiu 
Nebel im Stadium der mehri-ieheu II iu^lnbhin- mit zahlreichen Nehel- 
lioildensut tonen mit' dreien l!i:i^-e:i stellt am lliiuinel ein: ha! sein Bild 



: tue vViimiirr ,l. r St mm- 
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snf die photographische Platte seihst eingezeichnet. Auch ein Mauu von 
der hohen wissenschaftlichen Autorität des Herrn Prof. G. H. Darwin, 
Irat diese 'Dm t sacht: voll und ganz nuerkannl und zwar in seiner Vtir- 
miil in der litnid lii-.IHiiiit>r] zu l.tmili.w am Li'i. Januar dieses Jahres. 
Aher noch mehr. Auch Lehen und Bewegung scheint in die bisher so 
starre Welt der kosmischen Nebel zu kommen. Herr Roberts nnicht 
nämlich darauf nufwerlisam, dass die kleinen Ite^fciiucbel h 51 und h 44 
in ihrer Lage nielir iilierein-^iinmen mit derjenigen mit den Zeichnungen 
vmi Bond. Es kiinnte al-r, m ii.fl i e Ii e r iv e i n' eine Bewege n<.' dieser 
Satelliten -Nebel «in den Zentralstem *t uU finden. Eine Entscheidung 
hierüber werden diu nächsten Jahre liefern, sobald alsdann wiederum 
leioteL'raplirse.hf Annahmen d- gany.eii N.dieltyse-rns üt-iimeht. itml mir 
Am vorliegenden ve^liehea tverde,,. Kiir j, ■)■/.( 'l.a>. die Annahme. Bond 
hak in der Zeichnung der Lage des kleinen Nebels gegen den grossen 
en.en ,.icmlich beträchtlichen Irrtum begangen, ivenig Wahrscheinlichkeit. 
Van sieht unmittelbar, welerie l'iiiL'en vmu höchsten wissenschaftlichen 
Interesse sich au die vorliegende Photographie des Herrn Ii ober: » knüpfen. 
Nicht nur verleiht sie der Laplaco' sehen Weltbild nngshypotheBe ein 
neues nnd äusserst schweres Gewicht, Sandern sie würde uueh eventuell 
beweisen, dass bei jenem Nebel ganz unerwartet rasche Veränderungen 
in der Position seines Begleiters stattfinden, was sicherlich Niemand für 
nah reche iul ich gehalten hakm « iirde. Die kühnsten Hoffnungen scheinen 
sich m verwirk lie Ii en und wahrhaft, es ist eine Lust heute zu leben und 
den Fortschritt der Wissenschaft mi verfolgen! 



Per Erdschatten ansserhalb der Mondscheibe bri der partialen 
Verfinsterung am 17. Januar 1889. 

Von Dr. Klein. 

Hei Gelegenheit der Mondfinsternis vom 3, August 1837 machte ich 
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venn ich nicht ^irro. diejenige 
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•m. Meines Wissens hat jetlneh mich Niemand die (irenze dieses Seg- 
mentes im Fernrohre scharf gesehen; im vorliegenden Falle aber WM 
dieselbe so gut bezeichnet, dass ich ihre Zenttndistanz wohl bis auf 1 oder 
- Mimten genau hätte messen künnen. Diese Wahrnehmung minie von 
B 1 15= bis 8" 30™ gemacht, später nicht mehr." 



Oigjtized Dy Google 



Iti.^e \ % , [ U 1- : ! i ■ 1 1 1.1 m 1 1 jj; iiaf damals Ihm einigen .\si:ni:iiMi.']i V crwündei- 
^ und Zweifel erregt, deuu nie war in der Thal gali/. migewedinlieli 
1 aller bislierigen Erfahrung entgegen. Krtreulich war es deshalb. 



.It oranger/all 
sin blauen Hit 
och beschalle 



wies ujmi Mund.' verfolgen. Der Schallen der Erde war sichtbar ausser- 
halb der Mondsedieibe. das war der Eindruck, den diese befremdliche Er- 
scheinung auf mich machte! Es wurde stark nebelig uml der Mond nahm 
eine mehr rote Färbung an in dem Masse, als er sich dem Horizont 
näherte. Die beider; hKuilicltcn t-'iirL.ini fffrsi werden nn'hr gran, aber man 
konnte ihre Grenze noch unterscheiden. Mit Bezug auf den Mond hatte 
sie sich indessen verschoben und tangierte vor dem Verschwinden den 
Jldinirand , da wn die; letzte Itenihrnr.g des ^itulli-its war." Hiernach 
ist zu schliesson, dass die Kl schein .mg gar nicht so selten ist, sondern 
dass man sie bis zum Jahre 1887 nur übersehen hat. 



iMtiim- andauernd. Mi Üi-obneblLIng mil iIimh l'rci'Mi Ange "der einem Oe,ene- 
glase bedürfen. Ich erwähne nur, ohne näher darauf einzugeben, die 
Meteore, die veränderlichen Slemc, den Verlauf der Milchstrusse, das 
Zodi.ikalhclit. (Iii- 1 ILtnnietitng. d;i- Noidlie.be and greife das Zudiakal- 
lielit heraus, ila de;- E|-fiii'sclitie;g denselben die l'luiloyrardiie und zwar 
mit (füU'i gewnhnlielifMi Apparaten eiiöglieticmeiso einen grossen Vorschulj 
leisien kann, den ieii Im folgenden kurz skizzieren und zll Versuchen 
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darüber anregen möchte. Bevor ich jedoch aur eigentlichen Sache gehe, 
iiiii-s ir.h w«h] /.ni'ist. einiges über das Zodiakallie.ht vorausschicken. Ks 
giebt viele Menschen, die dasselbe gewiss noch nie bemerkt haben, obwohl 
es, einmal darauf aufmerksam gemacht, ein« auffallende Erscheinung um 
Himmel ist. Daher mag es auch kommen, wenn man nicht mit einigen 
BiobaL-hteni chic Vcränderl ichkeii seiner 1 J ■ l ! i n -l- . i j'iiL. r e''..'Ti nill. da-- 
wir aus dem Altertum und Mi; t ■--[. 1 1 1 .t dahiVr keine Xachriehteu haben 
und erst Cassini am Ende des 17. Jahrhunderts die Aufmerksamkeit 
.larimf gelenkt hat. 

Das Zodiükal- oder Tierkreisliobt erscheint in unseren Gegenden als 
der Milohstrasse ähnlich,. Licliti.yrnTiM.U-, die an klaren, mondlosen 
oder vom Mein! nur wonig erncUtcn Wm' er- i>Her l'rühliiig-iiiienLici] lnii.h 
der Dämmerung an: A bendirmmel, im üoairun- und ilerbst hingegen vor 
Tagesanbruch am Morgenhiunuel schier über ili.'U Ikni/ont, ungefähr au 
der Stelle, wo die .Sonne auf- oder untergeht, aufsteigt und mit der Spitz« 
iuw«ileu bis Aber unseren Scheite! wischen den Sternen verfolgt werden 
kann. Es scheint sich von der Sonne ans nach beiden Seiton hin, nahe- 
zu in der Ebene der Sonnenham (Ekliplik) ■/.« erstrecken, weshalb es 
irach bei uns im Sommer und Winter nicht so gut als im Frühlung und 
Herbst gesehen werden kann, weil da die Kkliptik dem Horizonte an nnho 
liegt und sich daher das male.- Lieht in den Dünsten des Horizontes ver- 
liert oder die hinge DiiruiiH'nirsg der i^i^cl i . ■ i nuug jMihfut-li tlmt. 

In der Nähe des Äquators, wo die Ekliptik stets erheblich gegen 
den Huri Ion t geneigt ist, kann das Zodiakul.ich i 'ias ganze Jahr hindurch 
fast gleich gut gesehen werden um.l ist eine prachtvolle, auffallende Kr- 
.sebeim.iiig, deren Helligkeit sich mit ili-n hellsten -.lrnl glänzendsten Partien 
der Mi Ich Strasse messen kann. Dies ist aber nur dar auffallendste Teil 
des Lichtphänomeus. Unter günstigen ["instiiiiden bemerkt man noch 
gerade der Sonr.e gegenüber einen enderen J.ichtsebiiimier, der jedoch eiel 
blasser und an Ausdehnung bedeutend kleiner ist als der erstgenannte; 
es ist dies der Gegenschein. Ein scharfes Auge bemerkt .-(^'s; noch eine 
sehr schwach leuchtende Lichtbriickc, welche in der Richtung der Ekliptik 
den Hauptteil des Zodiakalliehtes mit dem Gegenschein verbindet. Es 
bildet somit das Zodiakallicht in seiner u'ao/.en Erschi-iuiiiig förmlich einen 
Ring mit iwei Masimn und zwei Minima v,»: l.ichl inlensitä! . der die 
Erde in umschweben seheint. Es wird infolgedessen auch das Zodiakal- 
licht fdr einen Nebelriag gehalten, der innerhalb der Mondbahn die Erde 
unigiebt Andere wiederum halten es für eine weit ausgedehnte, stark 
abgeplattete Sonneuatinosphiire, wieder andere erklären es als eine rein 
terrestrische Erscheinung, ähnlich dem Nordlichte, ohne dase eine Hypo- 
these über die andere eine-] Vorzug Ije-nspruchon kiinnte. so lauge bis 
wir zahlreichere und genauere ll.ilen über seine Lage, Gestalt, Helligkeit 
□. e. w. gesammelt haben. 

Sowie diu Photographie überhaupt in der Astronomie sehr uui/.iniugeiul 
zu werden beginnt, so kann sie möglicherweise auch zur Erforschung 
dieses Phänomens von grosser Bedeutung sein. Würden untei verschie- 
de neu Breitengraden der Erde wiederholt phoi «graphische Aufniihmen des 
Zodia kailichte» gemacht werden, so könnt« man daraus, du sich nebenbei 



iiudl ,11,. helleren Stwti,' abbilden würde«, mit 
auf die Lage der Licht« vr-imide am llimmid .«chliennen, als < 
Schiitum-p-en mit dem lVi-ii.ii Auge möglich ist Ks wäre tlatni 
j.'kiiv,' Aiirfiissiir.« niu. l«.-' Ii,.„!,.„-|-, 1( . r elimiui.-i-l, die .Ii.- Uiäl; 
verschiedenen Beobachtungen sehr orechwert. 

Aber noch mehr! Wäre das Zodiukullicht ein die Erde nmsc 
Ring einer kosmischen Materie, iniissto sich auf den Phot 



die Parallaxe i.Thidte-i 7.:t kiiiiDcn, die ] dm -o-rap liehen Aufnahme! 
uuiiith iiin-i- liiü Kide vert.'ilt. m-icc, iVtrii'H' miisst.-« alle mit e. 
Instrumenten, respektive ObjAtivwii, auf tfleuli cinpfi 11 .1] icli.-i: hat' 

nill den-elbee I.;, F ,si,i ( , (1 , /l .ih,, 1 <- ä.-hl imden, in ii [iiiii-r.duaii.iei 

vergleichbare Resultate -tu erzielen. 
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Der Standpunkt zu den Aufnahmen mues eo gewühlt werden, dass 
das Zodiakallicht v u ui Hori^üte au.- :i. ilto! iil .lut und womöglich der j„u,r 
Lichtkegel dargestellt wird. Ks meisten in toi geileren ULjuktiv,- mit 
grossem GeaichtawLukel zur Anweuduug kommen. 

Wenn mau sich zur Zeit de. Aniuahme eine Skizze, des hinter dem 
ZndiaUlliehl« el.en b-iindliclje» Siemenliim.n.ds m.iehl eine Stern- 

karte zu Hilfe uimmt, wird imni die Punkte oder bei längerer Exposition 
Striche, welche die helleren Sterne .mf der idmtug,-;, |,],i,,le.„ l'Ltie 
zeugt haben, leicht auffinden und ao diu l.n^c des, Zndiakallichtcs recht 
genau orientieren können. 

Bis diese Zeilen in nie ÜITentlielikeil gekommen sind, hoffe ich schon 
eiuige Versuche gemacht zu haben, um vorerst über die Dauer der Ex- 
position einige Anhaltspunkte zu gewinnen und werde mir dann erlauben 
die Resultate an passender Stelle niil/.uieileu . in der Hoffnung bei gün- 
stigem Erfolge Genossen zu finden, welche diesem gewiss interessanten 

Mim Isipliiiiiimiun ihr ptuidij'r.ipii^rh.j.- Wilsen uiul Können widmen, um 

d.mn 3eme.ius.m1 otid eduiitniissigden eben angedeuteten Versuch anazn führen. 



lers neuer Kittiilo«: derselben. (Seid, 
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Der grosse Septemberkomet II 1882. 

iBohlnu.) 

„Die weitere Entwicklung in den Monaten Oktober iiud November 
vvir.i von den lloluehteni ,e der ,;|diHeWn Krull ilsr.-r I' 1 .-, i : r- .i) r« ■ 

abweichend geschildert. Die Zahl der sichtbaren Kern [iiinkie variiert.? 
swuchcn 2 und 6, stets aber waren die mit (2) und (3) bezeichneten bui 
weitem die hellsten, utul ruti beiden wieder (2) .kr heller«. Diu Iiieiiti- 
liv.ierung der von den vermiedenen [t,-o).;irlitnn gegebene-: Punkte uut.-r 
einauder ist nicht immer leicht und ich kann keine -vollständige Garantie 
dufiir leisten, dass ich im folgenden stets das Richtige getroffen habe. 
Der Grundsatz, der mich bei der ZusiUiimenn>< lkiüj: geleitet hat, war 
der. dass die hellster der gesehenen Puii^t,: ntols als Punkte (Ü) und |.() 
angesehen und darnach die schwächeren identifiziert wurden, Von den 
einzelnen Beschreibungen scheint mir die von Eddie in Grabamatowu 
am besten die Lmtwickelung der Kernpunkte wieder; uneben. 

„Vom Monat Dezember ab waren die einzelnen Kernpunkte, soweit 
Überhaupt das SchwaeherwerdeLi der ganzen XeV) müsse ihre Sichtbarkeit 
mich «rhmliie. infolge der -mnelnneL.le:! .\ „sdelnumg der gunr.L-n Keiu- 
liuie viel leichter von einander zu uiilerscheiden als früher, und ihre 
Identifikation kann von jetzt ab keinen Schwierigkeiten mehr unterliegen. 
Die relative I telligkeil der einzelnen Punkte erlitt insofern gegen früher 
eine Änderung, als jetzt allmählich der Punkt (3) den Punkt (2) an 
Helligkeit erreichte und ihn übertraf, so dass derselbe in der spateren 
Sichtbarkcitaperiode im Gegensatz zu den früheren Beobachtungen fast 
Li: isse iiliessltch den OrtsbeMhmr.ucgeu zu liruude uetoiit wurde. Charak- 
teristisoh ist noch die zunehmende Kni feniung der Punkte (I) und (2). 
die nach und r.neli die relativen Enllcvmmge» de, anderen Tunkte unter 
einander bei neiiem überwog. 

Im Laufe des Monats Marz l^SÜ wurden auch für die stärksten 
Fernrohre die Punkte unsichtbar; die wenigen Ortsbestimmungen, welche 
noch angestellt wurden, beziehen sieb meistens unl' eine schwache Ver- 



mig desselben au irgend eine,, Plimelen ae.s-eUte^t. so wurde die Stiin 
■ ereehnung r.ul'die beiden crös^e,, Planeten .h.j.ite.r und Saturn braeiir 
Sndlich ergaben sieh für die Bahn des Kometen als Seh|, lsä elcniente folg 

Zeit das Periheldnrchgangs: 1882 Sept. 172612428 in. Zt. Berli 
Perihel vom Knoten .... 69° 35' 20-80' 
Länge des aufst. Knotens . . 346 0 42-70 

Neigung der Bahn 111 59 4463 

Lngarilhimis der Periheld^tau/. l-^-'X'.W-, 

Exzentrizität 00999078 

Halbe grosse Axe 8416, Umlaufszeit 772-0 ± 2 9 Jahre. 
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Kin« Störung Ii) der Bewege des Kuci-Im nährend Dureh- 
ganges durch die Sonnana tmosphiire ist in den Beobachtungen durchiuia 
nicht angezeigt. Uechnet man mit der Umlaufs/eit von 77Ü Jahren anrück, 
so trifft man nahezu auf den berühmten Kometen von 1106 und Herr 
Dr. Kreutz hat es deshalb uutci-uominen, die dürftigen Nachrichten, die 
uns über diesen Kometen erhalten sind, au! die Identität beider Himmels- 
körper zu prüfen. Diese l'riil'nuix emielit jedneh kein bestimmtes Resultat. 

Herr Dr. Kreut/, gibt danr.'auf (irund ,1.:,' von ihm früher abgeleiteten 
provisorischen Elemente eine die ganze Sichtbarkeitsdauer umfassende 
l'.pheuieriile und behandelt endlich s pezleilor den Voi-iilicrgu ag des Kunifi-'ii 
vor der Sonne, Es geht hieraus hervor, dass der Komet uweiuial die 

(Somit; passier! h;i1, /.uersi vor und später hinter der Sonne. I>ic II mlo 

der Ein- und Austritte sind: September 17, 

L Eintritt 4" 30tj m m. Z, Berlin. L Austritt 5 h 47-4" 1 m. Z. Berlin. 
IT. „ 7 58*9 „ n. „ 0 58-5 

In der Zwischenzeit zwischen ö 1 ' 47'.)" und 7'- nämlich um 

6'' 24"' m. Berl. Zeit, 1ml der Komet seinen Sonncniuthcpuiikt passiert 
und 2 Stunden 11'/« Minuten östlich von der Sonne gestanden, merk- 
würdigerweise, ohne dr.ss in Amerika, woselbst der ganze Verlauf dor 
Erscheinung sichtbar war. etwas von dieser tätliche" Stellung wahr- 
genommen worden ist. Bei neinem Durchgang tfuth die '-iounenatiuosphüre 
hat der Komet keinerlei Störung der Soiinenthiitigkeit verursacht, „In 
dieser Fte/.iehung hl eine Mitteilung von Ricci im Bulletiuo della Societä 
di Scianze Naturali di Palermo nicht ohne Interesse, nach welcher wenig- 
stens am 18. Sept. das Ansehen de- Souneusdicil.u durchaus nichts 
Aussergewbhuliches dartrciioton l,«h ilie i>n>l,,beri,i„en ivaren weder au 
Anzahl noch an Ausdehnung von den au den benachbarten Tagen beob- 
achteten verschieden. Kbenso haben nach eiuer Mii'.eihing von Ü asiiii gs 
im Sid. Mess. die luagueiisclien Beobachtungen auf dem Observatorium 
zo Toronto für den 17. Sept. die vollständige Abwesenheit aller magne- 
tisohe!) Störungen ergchei: .'' 

Herr ür Kreut?, hat die Ürter der Vergleich Sterne sämtlich aus deu 
vorhandenen Quellen neu reduziert :nA giiu ein Wr/eirlmis derselben und 
an dieses a[.sclilies?e'jd eine detaillierte Übersieh: aller Beobachtungen 
des Kometen, nach Sternwarten alphabetisch geordnet. Hieran reiht sich 
eine Untersuchung über die Linie der verschiedenen Kernpunkte, welche 
der Komet nach und nach zeigte. Auf ßrund einer eingehenden Behand- 
lung des gesinnten Materials gibt Herr ]>:■. Kreut/, folgendes Bild von 
der Entwicklung, die im Kern lies Kometen vor sieh gegangen ist: „Bei 
der Entdeckung des Kometen. Sept. 8, war der Kern durchaus rund, 
10" — 15" im Durchmesser. Mit der Annäherung an die Sonne nahm 
derselbe eine stetig sternähnlichcre (iest.alt an; Sept. 17, Stunde vor 
dein Killtritt in die Souiu-iiselieiiic. Iielnig der Durchmesser nur mehr 4", 
desgl. am nächsten Tage bei Dclegcuheil des Durchganges durch den 
Meridian am Kap der guten Hoffnung. Sept. 81 '0 m. Z. Berlin wird 
der Kern zuerst von de Be rna rdicres als oval notiert; Sept. 22'2 be- 
trug nach den Messungen Schaeherle's die Ausdeliuung desselben in 
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der Liiagsaie Il'"9, in der Breitenane 4"'8. Gegen Ende des Monats 

wurde die Verlängerung allge in bemerkt; Sopt SO"? entdeckte Finla.» 

y.nei-si y.wei Liclitlsr.'.i'ii im K c ■ f hI'ij- des Kmncteii und damit die ersten 
Anzeichen der vor sich gehenden Trennung des Kerns in einzelne Punkte." 



Die Beohaehtungfiti der totalen Sonnenfinsternis vom t. Januar 
in Nordamerika. 



tilgten Staaten beobachtet v 



7.11 studieren. An einer Reiht wuhbu, stabiler Henbaehtungsstationen 
auf der weiten Strecke vom Missouri bis zum kalifornischen Gestade des 
Grossen Oceans hatten sich zahlreiche Beobachter, mit Fernrohren, 
Spektroskopen und pliotnuraphisclien Apparaten wohl versehen, aufgestellt, 
«m zu erforschen, was in den iwoi Minuten, «ibrend deren der Mond 
die Sonne mm. verdeckte, ulleübar wiird.:. Anderseits lullte der N'ew-York 
Herald Einrichtungen Getroffen, um die Ergebnisse der Beobachtung ohne 
Zeitve.riusl den A H raiisiinii wie dem lVIdikum mit -/.n f c.-i ]i.-n . Im Ilaupt- 
hureiin desselben zu New-York endigte der Telographendraht, welcher 
den ganzen iiordamei-ikanisrhen Kontinent durehsebueidei und dessen 
anderer Endpunkt sieh nn der Käste des Grossen Oceans befindet, sodass 
ni.' Ifcdaktion um Tage der Finsleruis augenblicklich mit einer Anzahl 
von Hf.ati.men in der Zone der Verfinsterung und mit dem Lick- Observatorium 
in Kalifornien sprechen kannte. Heh-ui Wochen vo.b.T waren alle Yor- 
bereitungen ausgeführt, um ohne Rücksicht auf den Kostenpunkt die 
schleunigste leb-graphische Berichterstattung zu ermöglichen, lind bo 
voraiglich haben Kiels diese kliinichtuitojeii l.ewahH. dass in weniger als 
Iii) Minuten (absoluter Zeit), nachdem in Kalifornien der Mond vor die 
Sonne getreten, dir; Hauptergebnisse der Beobachtungen in der Druckerei 
des Herald 711 Ne.v-York bereits geset./.l waren und Professor Todd die 
Korrektur las. Diese Leistung steht, in jeder Begehung bis jetzt einsig 



wacht, die Ergebnisse seiner Wahrnehman-m einem elektrischen Schlüssel 
nicht mit den Lippen, sondern mit den Fingern erzählt und eine Stunde 
darauf seine Behilderaug durch die Presse" bereits in die ganze Welt 
hinausgeht. Die Leitung des grossen l/nlernehiuens lag in den Händen 
des Professors Tndd, der besondere ('.'bittre -Systeme einrichtet und 
allen Beobaehtungsstatiouen im Westen mitgeteilt hatte, welche es er- 
möglichten, jede Wahrnehmung mit solliger Genauigkeit und frei von 
telegraphischen Irrtümern zu übermitteln. Gleichzeitig war vom Herald 
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ein Abkommen mit der Western l nion Telegniid] Compagny getroffen 
worden behufs grüsstur Beschleunigung der ISl- tLnHU-runj; der betreffenden 
Telegramme. Kuululejn der Muedscluille!] über jede der l W «eilte ngs- 
stationen h in weggescb ritten war, beginn sugleieli die tclcgraphiscliu Mit- 
teilung der geiijaeliten Wal.nsehii.uiigen und. \ew-V„rk. " 

Di« Amerikaner wurden in-i ihren I ieobnchl ungeu in ungewöhnlicher 
Weise vom Wetter begünstigt. Vom Missouri bis jenseits der Felsen- 
gebirge war der Himmel am 1. Januar heiter, vielfach sogar völlig 
wolkenlos. Die wissenschaftlichen Ergebnisse der Heubachtungen sind 
daher zweite! frei vuu grünster neileuMing . jedoch eiit.ziehl sich deren 
Würdigung natürlich in diesem Augenblicke liiic.h der Berichterstattung. 
Besonders gilt die» von dun zahl reichen j > ] i . j 1 1 1 ^ [ mlj » ] i i o U t ■ 1 1 Aufnahmen. 
Professor Pickering war mit seinen < luhLUii.-n /u \\ illow r.tiiliimicrl 
und benutzte eine Hlfdlige p Ii oU> graphische Linse. Von sei neu Aufnahmen 
Mini ;ieht iorziiglieh gelungen und ihre Kntw icklmig zu CJ^i 1 1 : Li r i J sjt.- \iinl 
voi-uussiclitlich withtjj^i: neue- 1-J i ti ^v-i 1 1 i t »•:] I j ■ - >■. ü ur 1 i l i : d.'r (.iestalt und Be- 
schaffenheit der Sonueukoroua lieferu. Man darf hierauf um so mehr 
hoffen, als infolge der grossen Hreunweite. des |diotegra|diiselien Teleskope 
dos Bild des Mondes im L'ntsis vidle 2 Zl.I1 Durchmesser hat, die Korona 
also fast 10 Zoll gross erscheint. Ilm Herren Kecler und Baruard 
haben ebenfalls ausgezeichnet!.- Ergebnisse erhallen, ebenso sind in 
Montana uud Dakota nichtige !(ei>i>,iclit engen ge Ii innen. Zu Willow 
(Kalifornien) sah man die Korona ungefähr in der C.^talt, wie sie lHiijj 
und 1878 erschienen Mar; sie stellte sich grosser und uuregel massiger 
in ihren Umrissen als gewöhnlich dar. Die Dauer der vollständigen 
Verfinsterung betrug 118 Sekunden, 3 Sekunden mehr, als die Voraus- 
berecbnuug ergeben hatte. Die Ausdehnung der Korona vom Sounenrande 
aus, ward von Professor Pickering zu zwei Soiiucudurclmicsser geschlitzt, 
was auf eine wahre Grosse von J Millionen englische Meilen nach beiden 
Seiten hin führt. In Uluü ijvilifurnien) hauen die I 'roiesHiiren l'nyne. 
Fearsou und Wilson vom L'harleton College, Nnriliüelil, Mime, Auf- 
stellang genommen. Die Korona zeigte sich dort dem unbewaffneten 
Auge in wunderbarer Schönheit. Zwei hinge Lichtstreifcu gingen west- 
lich von ihr aus um! zwei kürzere au der gegen nherliegemleu Seile. 
Rote Protubarenzen erschienen übereil am Westraude der Sonne, darunter 



r Sterne Wega und Deueb. In 
Winneniacca (Nov.) wurden mehrere Zeichnungen der Korona erhalten, 
auch sali mim dun den Muiuhiiml mich der gänzlichen Yciii:i.-I erung sich 
auf der Korona projizieren; in Blackfoot erblickte man die gleicho 
Projektion des andern Mondruudes vor Heginn der vollständigen Ver- 
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Snsterung. Zu Norman (Kalifornien), wo Herr Pritchott beobachtete, 
erschienen die Luis;™ Lichtstivifeu der Kimma in einer Anadehnung bis 
zu 5 Grad auf den 1* Ii u t u l; r;i. ] > Ii i l 1 u . An den Polen der Sonne zeigte dazn 
iliu Korona einen iicsstnvt venviekeltec Hau. das gleiche wurde auch vcui 
andern Stationen sMiieUet. f)ii- soektroskopi-chen rnfersuchnugen haben 
i;aeL dem Telegramm von Professor (' i eko ri ug ebenfalls sehr wichtige 
Mrgebiiissi; geliefert. Zivim/ig Photographien vom Spektrum der Korona 
wurden von der I I:trv;ir<l-Ct.#i ]tjf<?- Kxjji.-.li: ion > ■ f 1 l i l 1 1 1 - j i . llan bediente hieb 
dabei der (Juarzprisuieu und -Linsen , so duss zu hoffen steht, ilasa das 
ganze Spekl i-i l Li t viuii (leib bis /lim Ultraviolett phiil.o.;ri.phirrt int Aneli 
meteorologische Heoiiacht n ngeu sind ivü jin-ml der Kinsien:!« vom einigen 
Liebhabern angestellt worden, mit dein, mau kann wohl sagen üblichen 
Erfolge, dnss einige kleine Veränderungen im Stunde der Instrumente 
angezeigt wurden, ans denen sich nichts wesentliches schliessen lässt. 



Kleine Bewegungen der Erdachse. 

Schon seit einiger '/.■ ■ haben verseil iedene Beobaeht nagen zu der Ver- 
mutung gedrängt, dass gewisse kleine Bewegungen der Erdachse im Erd- 
körper existieren, die sieh besonders in den zu verschiedenen Zeilen atis- 
getiilirieii Best iun. mögen der ireafri-iiph bellen Bieiten f- [ 1 1 i t; i Slem warteil 
angedeutet linden. Line neue, musterhaft durchgeführte Arbeit zur Be- 
stimmung der A I >i- i-rat iou-louista nl f. welche Herr Dr. V. K üstuer jüngst 
veröffentlicht bat, zeigt wiederum deutliche Anzeichen für eine kleine 
periodische Bewegung der Erdachse. Die von Herrn Dr. Küatner unter- 
nommene Bestimmung der Aberrationskimstante war zu dem Zwecke an- 
gestellt,, um die Brauchbarkeit einer bi-lier für dies.: Bestimmung noch 
nicht benutzten Beobachtungsmethode zu beweisen. Es ist dies die so- 
genannte Horre.bo'.v'sehe Merhin.le, welche Im wesent liehen darin besteht, 
vermittelst eines mit feiuem Mikrometer versehenen Universal ins trnnientes 
Steroiiaare zu beobachten, die aui' verschiedenen Seiten vom Zeuith, in 
nahe demselben Abstände um letzterem, parieren, i» duss die Abweichung 
von der Symmetrie in der Lage der Stenn' gegen düs Zeuitti mit dem 
Mikrometer zu messen ist. 

Diese Beobachtungsmethode hat .sich, wie aus der inneren Überein- 
stimmung nu schliessen ist, für den vorliegenden Zweek als sehr geeignet 
herausgestellt, und ergielit sieh ans den lieobachtungen als Korrektion 
der 8truve'scheii Abor™ ibicskonstaute der Wert —0-132" ± 0-011". 
Kii:e sii starke negative Korrektion der St. in re' sehen Konstante ist sehr 
uiiwiilirse)ieiulii:ii, iiinlen-rseii s alier /.■!■_'[ drr gerinne walnseSieinliohe Pehler 
von + iHill", duss das liesultat .lui;!. Wpsiiiigsimsichetheiteii nicht so 



,se, nämlich der Polhöhc. Ks erscheint dies auf den ersten 
uwiilirsebemiieh, du dies bedeuten würde, dass die Erd- 
ner konstant dieselbe Luge in bezug auf den Krdkürper 
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besitzt, während man bisher im allgemeinen gewohnt ist, gerade alles 
das, was mit der Umdrehung der Erde 7.11 thun liiit, als das Festeste und 
Sicherste zu betrugt« 11, was es yielit. Würde man jedoch nur zulassen, 
diiss in den Monaten August bis November die l'olhöhe 11m un- 

gefähr 0 2" bis 1K1" griissiir gewesen ist. üb -tu ili.-n andere» Ifenbachl 111ms- 
zeiten, so wurde sich ans den Mellingen genau die rftruve'sche Aber- 
ratiouskoiislanle ergel)eu. Dr. Küstuer hat deshalb die Berechnung 
«ied.Tlii.il mit.., Annahm,- .]-:- S i r 11 v e'^lieij Aberratir-» und findet dann 
daraus als de» du»;,-!! .-n 1 ', .] hül.eimiit.-rsdind iiir den uh-ii n 11«, -a-i ie„e» 
Zeitraum den Wert II 4US" + 0*051". 



Dr. Küstuer versucht jedoch auch uus anderen Beobachtungen eine Be- 

Zunaohsr uuterwiri't er -iijeiie H'.'ub.iclilnligei) , (He er 111 früheren 
Jahren mit dem Uiiivi'rrtiil-Ti-iiiisit-f t:^t r:n::<-:il im ersten Vertikal angestellt 
hat, einer bezüglichen I liskieisimi und erhält hierbei eine schöne Bestäti- 
gung, indem sii.li /wUeheii der l'idhiihe der .fahre 18S1 1 IHN'J eine 

Differenz vou 0'203" ± O'OHO" heraiiBStellt. 

Kine von JJyrea am l'ulknwaer iü-cjm-h ;ii.'eu - Instrument im 

ersten Vertikal in den Jahre» 1H7'i hi* i<*> ;>wu-~i-Y,:,- Hi-iinelilüiigi- 
reihe neigt starke Abweichungen in den 1 'ill^renyen l'idhöhe — Dekli- 
nation, welche bereits von Njren als »mglichfrivcise von einer Polhöheu- 
: .iiiib'rui:g llerriilir-tlld hiui_'eslrl]l sind. 

Ferner ergeben llcibaciitiiugen von De ISall, lriVd bis 18Ö1. im 
ersten Vertikal in (iotha angestellt, dass die Deklination der beobachteten 
Sterne im Frühjahr IStfl um ungefähr 0-2" kleiner folgt als 1879 und 
1880. Dies würde sich sofort erklären lassen, wenn um diese Zeit die 
IVdliöhe um U'2" gi'i'eiser nur. 

Herrn Dr. Küstuer erscheint es daher als sehr wahrscheinlich, dass 
zu jener Zeit eine Schwankung der Rotationsachse im Erdkörper 
stattgefunden hübe, «■-■U-Ii.' 11: il.-i i isli'ii lliiliV di-s .lübü's l*tfl in t'nlkuwa, 

liot.ha und Berlin die l'ollnihe bai. gri'ns.-i- I lj;n->ii fii lassen iils vorher 

reap. nachher. 

Er kommt anch auf die mögliche Ursache solcher Schwankungen 



ekanuten Erdinneru 
;egen die llotatious- 
abgesehen natürlich 
en und Notationen, 
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nahezu uuraamlert beihuhiiit — wv.sliitlij wir mich oljen die Änderungen ii. 
der Polhöhe uud nicht in den mittleren Deklinationen zu sucheu hatten - 
Schwuukuijgeu uuregelmässiger Art ausführen inues, uud nur über Jii 
Ürüsse dieser gingen die Meinungen der ersten Forscher auf diesem iie- 



Vermischte N'iicti Hellten. 
Ein neuer veränderlicher Stern ist von Il> 
Ilv.lra entdeckt worden. Sei" Ort am Himmel 
Kjb 44m 34^ D ekl. —20" 2S-8'. Der Lichtwechsel i*' 

Kulsi.r. Ii.-m.I .1-r Üblichen linrinln 1; wird der ne 

V Hydra« aufgeführt «erden. 



Hälfte seiner Oberfläche vom Erdschatten bednekt gewesen, dennoch 
«eiliger hell war, als das Mondviertel. Zweifellos rührte dies daher, 
dass ein grosser Teil der nicht verfinsterten Mondoucrflilclic durch den 
Halbschatten der Erde verdunkelt war. Als besonders interessant hebt 
Herr [Jufonr bei dieser Beobachtung den Umstund hervor, dass man 
trotz der Helligkeit des nnverlinster!"» T.'iU-s dos Monden doeli >uieh il™ 
verfinsterten in seinem .-i^.-iit iuuli.h .ImikeWen Lichte erkeliu-n konnf. 
Diese rote Farbe, die man meist auch bei Rani verfinsterter Mondober- 
tläche sieht, wird bekanntlich durch die Sonnenstrahlen erklärt, welche 
in der Erdatmosphäre gebrochen werden und in den Schatten kegel Imiein- 
i'utk-n. Im riin-,.11 ■.■lr. :1 .'ji Flllbm hit man aber die.-s rot- Licht nicht, 
gesehen und der Mond ist vollkommen verschwunden gewesen. Man 



Wolken die ganze Erde im Kreise bedecken müssen. Sehr auffallend 
ist nun der Umstand, das« das 91. seltene Fehlen des rot™ Lichtes bei 
Mondfinsternissen im Jahre LSH-t zweimal beobachtet «orden ist. Herr 
Dufour ist geneigt, dies auf die Veränderung der Krdatmosphäre znriiek- 
z.ifiilir-Ji. welche durch die Kr;.kataii-b:ru|,tion ciT.e^t war. deren Folgen 
für die optischen Ei-seheiinmi;eii der Atmosphäre so mannigfache gewesen. 
Die beiden Mondfinsternisse im Jahre 1885 waren so ungünstig, dass sie 
zur Entscheidung dieser Frage nichts beitragen konnten. Herr »ufonr 
vermutet, dass auch die .raucfii liltei-en NuehHehten übe,- ^foufiüBt« misse, 
bei Jenen der Mm,.; ■w. ini-i.'I:' i, : ir -ewsen. -ie], vielleiehi ilmvh ähn- 
liche Vorgänge in -1er Erdatmosphäre 
1883 werden erklären lassen. (Naturwissen seh. Eui 
Der Begleiter von y AndromeäM ist bok 

rählte stets zu den schwierigen Objekten. Gegen' 
Fernrohr mehr dar. Herr Burnham hat unter 
hältnissen diesen Stern am 3G-Zoller des Lick-Obse 
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on etwas mehr als einem Jahr- 
ü seitler Verfügung. Sein erstes 
Äiel war ob nun, üiobb rJOQDacntungcn sämtlich auf ein gemeinsames 
System z« reduiieren, was um so nötiger war, da bei dem je tilgen 
kvnninis-Siaude Differenz.«! in den Ite.lnktionen von viel grosserem Kin- 
Üaiw sind, als die persoolicheu BeohacbtaDgi-Differeowii, ja dieselben 
u-sinv. in den Seliaitnn stelle» könne». Uli i.n d 1 ev entsehloss sieli daher. 
,l,.u lijiouch der Minimum- Phase als Aiisgiinasmuikt aufzugeben und 
da.:d,- .Li- Mitii-1 /.wissen Zeiten «l.deher IT- [litifct-it in den anf- 

and uiedersteigendeu Teilen der Licht-Kurve m verwenden. Infolge 
dieses Kntschlusses mussfeu 199 Minima von der Benutzung ausgeschlossen 
weiden, da Ii':, sie sii.'ht die imr.:«.^ l'n i, /..'Hielten Helmte -landen, 
so das» also mich Hin /,„■ Verw.-ndunn; 1 >. i--n. ■ i l ■ unglücklicherweise sind 
über auch die*!' nii-lit. iri,.:c|,, M ;: H ij, [il„ T die u r iL:1/ .,. Zeit ,1er Ifenbüclitimgeit 
verteilt und fiir die ersten Zeiten unseren Jahrhunderts nur in geringer 
Zahl gegeben. Schon Wurm hatte vorausgesetzt, das« die Kotalions- 
l'-.i.,!.' de Ali/..] ,!,-)■ Wrimdcrciic; „utcrworic.u sei. A rgela »de r halte 
es dam. bewiesen, jedoch stimmten die filteren Beobachtungen nicht 



i Lichtstarke die! 
mteu 58 Sekunde 
undeu 48 Minut 



.(8 Minuten 54 Sekunden, worauf imeli einem Stillstände in der Ver- 
änderung der Periode nWriuals eine Abiuihme eintrat, welche die gedachte 
Zeit bis zuin Jahre IBGO auf 2 Tage 20 Stunden 48 Minuten 52-8 Sekunden 
herabminderte. Die folgenden 6 Jahre snhen eine Zunahme der Periode 
von L-0 Sekunden, dann ird-te jedoch wieder eine Abaal.me, infolge deren 
die Periode bis zum Jahre 1877 auf Li Tus« ->n Stundeu 48 Minuten 
M l Sekunden sank, in welcher Hohe sie Hieb seitdem nahezu konstant 
gehalten kat. riollte l.'h n >.d I er's Theorie- riehtii: sein, so mnsstc hinnen 
Ka,v.r„, eine Zeit der Zunahme viujrelen, di-, verbunden mit ^itwedtcreni 
Stillstaude und Zurückgeben, die Periode im nächsten Jahrhunderte gegen 
Kode desselben »nf ein Maximum bringen würde. (Natur, S. 2ü4.) - 
Ober die Miiimeiillnslenii* des Timlw. Herr Prof. Peters in 



ii füufjiihrigen Kriege zwischen 
den Medern und Lvdern ein linde ^.-isiac'/ii Ualn'. mir i L. ■ n l Zusätze, dies 
sei dieselbe Finsternis, welche von Thaies vorher verbünd igt wurde, auf 
den 28. Mai des Jahres —584 zu setzen ist. Meines Wissens ist noch 
nicht rillt' einen Punkt aufmerksam cvi dtt worden, welcher diese An- 
nahme bestätigt, und in der Voraus Verkündigung durch Thaies liegt. 
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liier/.u wur es wieder erforderlich, von einer grossen llcihe beobuchtctiT 
Finsternisse Kenntnis zu haben, da für einen bestimmten Ort viele 
Finsternisse, welche zu eiueiu und demselben Zyklus gehören, nicht sicht- 
bar werden. Nur aus einer grossen Anzahl beobachtete]' Finsternisse 



Völker des Altertums bezüglich der Vorhersagung der Finsternisse weiter 
gekommen ist, als zu der Angabe gewisser Tage, im ihnen eine Finster- 
uis möglich er meise wieder erwartet werden könne, ohne indessen das 
wirkliche Eintreffen der Finsternis mit Bestimmtheit vorhersagen zu 
können. Sehwerlich wird auch Thaies etwas Anders behauptet haben, 
a!s dass der oben bezeichnete Tag ein solcher sei, an dem eine Sonnen- 
finsternis möglichst weile eintreten könne. Die Kenntnis der Periode der 
Sonnenfinsternisse wird Thaies jedenfalls von auswärts, Aegypten oder 
Babylon, erhalten haben, denn wir haben durchaus keine Nachricht 
darüber, dass die Bewohner von Griechenland oder Kleiuasien vor 
Thaies ein besonderes Interesse für die Astronomie gehabt haben, uud 
in der That wird auch_ von deu Alteu mehrfach berichtet, dass Thaies 
sich Hingen: Zeit in Ägypten aufgehalten habe. Kh reichte indessen 
natürlich nicht aus, um eine Finsternis v.irhiH'Kiisajji'il, dass die etwa 
lSjährigc Pcriudc der Finsternisse bekannt nur, sundern es war ausser- 
dem notwendig, Kenntnis von der Existenz desjenigen Finsternis/.yklus 
v.n haben, y.u dem .Ii- venn^esa^te Kin.lrriii- -ebilr!.-. N'uu hat um 
18. Mai des Jahres -602 oina Finsternis stattgefunden, welche in 
-ifrfi'i*» und Babylonien total war. Wenn d.-iu.iitcb Tlmles auf seinen 
Beaten von dieser Finsternis, sowie von der höchst wahrscheinlich sowohl 
den Ägyptern als aucli von den Itabylonh'n; b-Uiml '„'eivesenen Finsternis- 



zwar diesmal in Kleiuaaien, sichtbar wurde." 

Der 86 zollige Llckrefraktor. Eine nochmalige Beschreibung des 
Instruments ist an dieser Steile übe rilüssif;. ICrwälmt mag jedoch sein, 
das» die freie Öffnung des M'.nektivs ;Sü on^l Zoll ist und die Ebene 
des Brennpunktes 56 Fuss hinter der letzten Glasfläche liegt. Die beiden 
Linsen des Objektivs stehen ti'.i Zoll von einander ab und die Gesamt- 
dicke des Glases, welche der Lichtstrahl durchlauft, ist 2'l* Zoll. Das 
Instrument besitz :> Sucher mit Objektiv.;,, voll 2 J ... I und ri Zoll Öffnung 
und ausserdem kann ein 12zolliger Refraktor als Sucher leicht angebracht 
ivituV«. Mit vollem Krfolg..' sind Vergasern nyen ;i:ii'int',icb ij. ■ 1 1- i t ^ 
benutzl worden. Für pliutogr.ipliisclie Zwecke dient ein Meniskus von 
:W Zoll freier Öffnung, der vor das Objektiv gesetzt wird. Der Brenn- 
punkt für chemische Strahlen liegt dann 1Ü Fuss vor dem gewöhnlichen 
Fokus, gegen das Objektiv hin. In dieser Entfernung ist im Hohr eine 
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meter lM?r M «n. 

Herr Dir.-k- 
nsta 11 (Isetss iiiig. 



.■Iii /LI jn-i.-ii'r i'.Jll [■■riiUl]^- ilr> iijitUi-lli'I] [ IJI-IMI'S I 

.'iiR-r St>|iLti'utbau, bestimmt zur Aufnahme des „Kon 
: mit dem Turme ilurisli eiiie Kollbuhn verbunden. 



Ein Chronodeik 

.irhiiniiTi ,V Hni::i, i ■r:''-..-li - In.tMivn! rv.r j.-(>i.i!i>-ii '/, 
il.-K.Ti. i.<r dir ÜU Hütt i.l-ii 7.M zu v, !r kLL'ii;-n Jurcli 

])r. Krilgtr, pr. Arat, in Krasehnitz i.Scbles. 
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Slelliiun (i-T JupiltTmiiiiile im Hill ISS!I um 14" mitll. (irirnic ürit. 
I J h:isHn der Vei-ttTiasteruiigeik. 
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Der grosse Nebel in der Andromeda 

DMsb der Plmtogmpliw TO» J. Bobetto im Dcccmber 1S8S. 
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All die Terebrl. Abonnenten des „Sirius"! 



Dm den Abnehmi-rn <li<* „Pirlus" such die früheren Julir^rin .ler 
i-'-uiil.Ti um I üllj.-crii-iri lurlii-liicii /'..■it-.lirifi li idil /u^.'inirlitli in machen, 
ich mich entschlossen, eine Partie Eiemjilnre des I. bin X. Bandes (JV 
1873—1882) iu bedeutend eruiüssigtem Preise hiermit zu offerieren: 

Band I, II, m, IV.T.VI (Jahrgang 1873-78) wenn zusn 
genommen nur 20 Mark, 
— *— ► Einzelne Binde 4 Mark. +— t— 
Band VII, Till, IX, X (Jahrgang 1879 -S2) wenn zu 
genommen nur 20 MlU'h, 
■1— -t- Einzelne Bande ö Mark. ■* — <• • 
Band XI, XII, XIII, X1T (Jahrgang 1883-SG) a 10 Mark. 
Band XVjXVn (IS87[89) a 12 Mark. 

Elnlmiitldtitkuii dazu kosten pro Land nur 75 Pfg. 



Noch bemerkend, dusn nur ein vertirilmi-imivi.,' kleiner Vorrat «h 
«■erden k:i!iu, Line ir rt vi'svhrl. In (enteilten Iral.lij.-Bi lit^ti-lli'n JU «nllea. 
Verkauf obiger r.uriicke/.-lellicr Idlndc tri« der ultf I.:nl™|in i- wieder iu 

•hb Gam besonders wird nuf diu jüngst erschit-nene 1 l.tiend-llegwIeT; 
Hund I— XV Siriiu Im,- «i.-.rn, welehcs fiir jeden Abnehmer dar BlM 
I^XV unentbehrlich ist.« 

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Auftrags entgegen. 

Hccbichtuagsioll 

Lelpilc Jona« 1889. Die Verlagshandiung. 

Karl Bcholtie. J 



Der Dptcndclincta bestellt bd der Buch- and Kunsthandlung ran 



..._Kspl. Slrlut. Neue Foliro L, II., HI., IT., V., TT. Band lauunn* 

Bommen für nur 20 Mint Elnulne Bände * Mark. 
. .Eipl, Siriu«. Neun r<jlg* VII., VIII., IX , X. lUud. Zinainmmi geW 



it 10 Mari 

Ei|.l. Slriut. Neu.' F..k-e XV., XVI , XVII. Iland (Jah 
.1 12 Mark. 

.Expl Elnbn.d-D.tk, tu Sirlu», Hand I, II, III, IT, V, V I, TII, VTHj 
X, XI, XII, XIII. XIV, XV, XVI, XVII il ]>ecke TS i 
Elp]. Qcnenl- Realiter tu Band I— XV du neuen Folg*. I 
Ort. SuiHi mid T«: Ninii und Stiaii 



Dan nicht Oawüneohto bitte iu durcbitreictaen. 



Neu* Fol^ Ban.l ^VlAPS 1 1 UUi9 



Ht-fl 4. 



SIRIUS, 



Zeitschrift für populäre Astronomie. 
ZtnWirp Br illt Fienit ml Eirimr ler HinitlstiniE. 



Ii er vor rasen der Fachmänner und natrouo misch er Schriftsteller 
,01, Dr. HERMANN J. KLEIN ;„ n» nu**. 



Moud-Photogrftjihien am grossen Lick-Kei'raktor. 

(BierzD Tafel IV.) 



iuifgcmmunen im Fokus de* 3ti/.fill l 
Dies« l'liiitogranhieu sind ;iul'i.'i'ini 

liil.l. l-'iir Kraimd.- K.nme.- , 



{nfriikl.ii]'« :uif llunil lliiiiiillon. 

: August den 14„ 18., 21. und 27., 

]:-.>li.'.-i.|n:-:i' scliiul ist itiiü li'ly.ti' 



s dunkle Punkte). V™ 



, die Hyginus-Region um! Alnlinnsin). Hak. « 
tt-ar* im [nnern. Aiv.himeil.'S die Indien 

s (verwaschen), Meuelnns und Manilins sind ilie 



ils. Die Hillen bei Ramsden aiud nicht zu erkennen. Hy- 
1s sohwar /.«]■ Kli'i-k mit seiner geii nimm tcn liillt; als helle 
er dieser Uegend werden gleich Dr. Klein's neuen Knt« 
als matten Sc h ni ton fimlcn , nahe Vi dem hellen Punkt, von welchen 
seiner Zeit englische Beobachter irrigerweise behaupteten, dass er Schatten 
werfe ulld dieser dann als l.'r. Kleiu's Krater erscheine. Da nnu dieser 
heile Fleck und der K lein 'sehe Krater als matter Schatten ingleich hier 
erscheinen, so wird n;an gestehen müssen, dass dieser Schatten unmöglich 
ron jenem hellen funkte kommen kann. Linne kommt hervor als scharfer, 
runder, und Hessel ;:ls unhestimmter Fleck. Der helle Fleck bei Hill 
und die Strahk-uwntren hei Tyeh" und Kopcruikiis sind sehr schön, Die 
Maren, welche nahe der Lichturcuze liefen, find sehr dunkel, fast beinahe 
eben so dunkel wie der Himmels^riLud der Photographie. 

I.Iii' Slrahh-uieutieii im drillen Bilde sind sehr lein, und hier sind 
auch nicht die Maren so dunkel und die Gebirge so hell wie im vor- 
gehenden Hilde. Aristüivh, Heiiiddl. I Iii) ii vsius. Meuelnus und Cimeliv sind 
sehr weiss. Der helle Fleck bei Hell ist schwach. Die gewöhnlichen 
dunklen Punkte sind i«i scheu, insliesumlere hervortretend im Alphonsus 
und im westlichen dunklen Fli ck U.'i Hyginus. Die interessante Gegend 
Hyginus liegt schön — vielleicht tritt der neue Krater besser hervor als 
aul llild II. Hs sind noch helle .Streifen im Arcliiiiuules und iisilichi'O 
Teile von Pluto /.ü sehen. Linne und Hessel sind gleich verwaschen in»] 
Mcssier iiegt sclnm nur' einem llüheuplateiin und wirft elegant seine raei 



Durchmesser. Alplionsus /.elgi Detail, und es selieiilt mir, dass ich »vi 
Rillen im Innern seile, hh sehe eine Hille östlich von Alphonsus und die 
/.ivei dunklen Fleelie im Sihuvalle des Koiierllikus. Südwestlich von Arelii- 
medes glaube ich drei liilleu zu sehen, welche sehr gut mit Neisdil 
stimmen. Hyginus unil seine Hille liefen selnirf mil Schatten und l.irh! 
in dem Krater und der Rille. Es scheint mir, dass ich eine Rille west- 
lieh von Triesuecker sehe. Details in Pinto sehe ich sehr unbestimmt. 
Wenn ich das Bild, wie die vorhergehenden, mit einer schwachen Lupe 
betrachte, so kommt jedoeh nicht mehr heraus ■ ■ eine i-türkore Vcrgrösaeriuifc' 
macht die Bilder, wie ein Gehirgsland aus Baumwolle, ganz, verwaschen. 



au dieser Stelle ist ein Einschult! angebracht, wo die Trocken platte an- 
gebracht wird. — Wenn nnu an dieser Stelle ein Vergrösserungssy stein 
angebracht wird, so kommen grosso Bilder zu Stande, welche bei der 
Lichtstärke und Schürfe der Hihlev gewiss von liedeufcli.ler Wichtigkeit 
sein werden, denn diese Bilder müssen gewiss bedeutend mehr Detail 
enthalten. Wir dürfen hutfen. dass solche Bilder zustande kommen, sn' 
haben grosse Bedeutung ula Moudkarteu, wegen der Wahrheit und 
Treue, und können auch zu Ausmessungen bnniit.nl werden. 

Privat- Stern warte Kopenhagen V. Victor Nielse». 
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I,U AllUclllilSS 'III 'Ii:' Vorstellenden A [Ulli 1) Hl llge I] ,ies Herrn Nielse.! 

iiituhte ich mir dir I! Brknng Brianben, dass ich mich mit denselben 

im allgemeinen mir vollständig einverstanden erklären kann. Durch die 
Hüte Lies Herrn Profeswnr Holden sind mir etwa ein Dutzend Mouduuf- 
rmlnnen am grosse» l,uk-l{,?fraktur zugegangen. Kim; derselben in ge- 
:,:;n:r KaHihi ithuisr ilnrdi l.i./Mdrncli ist iusf Tüfel l\ «Inn ue^-ii «-urtigei, 
Hefte des „Sirius" beigegeben und zwar in OrigindgroaBB. Man erkennt 
iariins, was sninir 'Ii'' I *l n h[ ? im j .Ii ic iiul dienern linbicli' leiten kann imil 
es ist zweifellos, dasa für manche selenographische Fragen die photn- 
jmphisehe Aufnahme allein inussgebenil sein wird. Dangen scheint es 
das« t'iir s;n-/ii:l]r Si.mlien iicr lun/ehien Mond la iidsrlm ti mi die Zeicli- 
uuijf am Fernrohre für nbsehhmv Zeit hinaus nieln mliJ cur hehrt uerdim 
känaen. Dr. Klein. 



Meteoritenfälle nnd kosmische Wärmeerzeugung. 

Die Frage nach der Quelle der Sonuonwärme gehört zn den interes- 
.au!e-teu und wichtigen, die hu» auf ku.amjluj.iseli.-N, liebiele eüt^-i;^-,- 
treten können, dem, ihre Kcuntwortuug hat ein Interesse, welehes «eil 
über das speziell astronnuiisehc (iehiel hinausüeht. ISar.nrlich kann di.-r 
Antwort nur eine livputliutiseli« Mein, indem mau von wissen plausiblen 

V., i -,„ ls!i , ; t I „ilgen ausgehen muss und bestenfalls ■ /eigen kann, dass 

diese die Thatsaehen ungezwungen erkläre... Hin .Hehreres ist zur Zeil 
nicht möglich. Um so wichtiger ist es daher, die Voraussetzungen und 
^WfoWmngen selbst auf ihre wisseusehaflliche Zulässigkeit streng 
zu prüfen und i.i dieser Be/ichnng möge hier auf eine Arbeit hingewiesen 
sein, die Herr Professor A. Hilter iu Aachen, als Fortsetzung seiner 
I»-r.'i halten „1 Intersiiclumgen über die Konstitutin!, gasförmiger Welt- 
kürju-i". in, längst, in den Annale» der Physik und Chemie veröffent- 
licht bat. 

Herr Professor Ritter weist zunächst darauf hin, dass die hei diesen 
i',,r.--i[elu:i]gi'iL bennt/.leu Tbi'-i-n und Hypni heseii ihrer Nütnr riüi.-li in 
v...'i verschiedene liru(.|ien zerfalle]!. .,llie eine uiulasst. alle diejenigen, 
»tlvlifi allgemein als unanfechtbar gellen und einer nähere,, I 1 ii i nl 1 1 n u r 
■■■:■.;,!!, uirlii bedürfen, während die andere tiruppe .ms Hl .L,-l,.-:i besieht, 
«vlche bei voller Anerkennung ihrer 1 ^.Zuverlässigkeit nur \ ersnehsiveise 
■.^.■stellt wurden, zum /wecke der liewiunung ■■ines a.rläutigeu Allsgiiue>- 
.'.unltes und einer ersten Annäherung a., das spate. erziehende Ziel. 
„Als '/.n verlassig nnd vollkommen einwandfrei können zur erstere» 



tUere Dichtigkeit als jetzt. 

Die Hypothese des gasförmigen Zustande der Soul 
;en zur /.weiten ( 1 nippe gerechnet werden; ileun nie.ua. id 
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Auskunft (l;ii-iil'[:r /.u s;el,e:i. uie Jas Innen 
cn ist. Ahflr wenn auch all« aus dieser legten 
VorauBsatiung einer annähernden Gültigkeit d* 
i gezogenen r^lgernn^en iiilnrang auf den geu 



M.;- 



Diskussion jener Hypothesen ganz, umgangen werden. Wer nur end- 
gültige um! vollständig- Knl u i<-! i .-]i :l ii !; -r neun,, der Sm,„„, geben u i - 

niiiiiiit, wird notwendig auch über die Zu.-,t niid-lirideriiiLg einer annähernd 
dem Mariotte' schon Gesetze unterworfenen Gaskugel Auskunft stn geben 

Eine theoretische Konstruktion des Zustande der Obertl acholisch i cht 
des Sonucnballes bildet, wie Herr Prot. Kitter bemerkt, zweifellos den 
»[■Invicrystoii 'i'eM de* ^ouner.problenis und alle I"r f ;u'h-n und Umstände 
welche in irgend einer Weise den Zustand der Oberflächen sc hiebt beein- 
flussen können, verdienen deshalb die sorgm.lt iirste Untersuchung. 

„Zu diesen störenden Ursüeiif n", fährt er 'fori, „sind unbedingt auch 
die HuteoritenfiMo zn recliueu, da durch die bei diesen Vorgängen statt- 
findende öiiiwiiiullum! von lebendiger Kral! in Wärme fremde <Icmj.f]iig*ii 
Teile der Oberfläeheniichicht, welche nach der Theorio des ad iabati sehen 
Cileichgewiclils/.UHtiimles dii' med riesle Temperatur haben müsstc, beständig 
Wärme zugeführt wird. Es handelt sich daher nur um die Frage: in 
welchem Masse durah diese Wärmeinfuhrung der Zustand der Soniieu- 
aiinosphäre und die äussere Erscheinung der Sonne beeiuilusst werdeu 



fälle eiuo untergeordnete Rolle spielen, so ist doch hiermit noch keines- 
wegs erwiesen, dass dies aueh inbe/.im :mf die Qualität der ans (resende ton 
Wäruiestrahlen der Fall ist. Es handelt sich hier uich,t allein um die 
Frage: wieviel Wärme durch Meteoriteutälle erzeugt wird, sondern 
wesentlich auch um die Frage: ob es Wärme von niedriger oder Wärme 
fim hoher Teni|"'Liii::r isl. v/elehe der an-str;i hk-nden i IberlllLe.heii'iehiehl 
auf solche Weiso zugeführt wird. 

Die Untersuchung dieser frage gewinnt dadurch noch ein besonderes 
Interesse, dass — wie sieh herausstellen wird — es sich hier bÖchst- 
wn brach ei n lieh um die höchsten, direkter Wahrnehmung zugänglichen 
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Temperaturen handelt, welche überhaupt im Universum vorkommen (in- 
sofern nämlich, als die im Inneren der Weil kürzer vorkommenden, zum 
Tri] vielleicht mich hr>lii>ren Temperaturen, als von du-eld>'r Wahrnehmung 
.! II -L'i ■-rillen j 1 1- n n:i:!ii ie lli'l i .n lii l,<.mm' n). Au- i Ii- II I 'l !■']> üi : u'rll 

ergibt sich zugleich, dass die Temperatnr der bei Meteoriten fällen er- 
iOLiirlcn Würm« flau-/. nujlihiLiiüi^ ist von ii™ Mii-weiigri>s.seii der einzelnen 
Meteoriten. Hiernach scheint es — obwohl in betretf der pro Zeiteinheit 
durchschnittlich auf jede Flächeneinheit der Sonueuobertiache in Form 
von Meteoriten herabstürzenden Masscnquautität bislang noch wenig Zu- 
verlässige* bekannt ist — nur der Annahme eines hinreichenden Zer- 
leihmgsgradcs dieser Masse au bedürfen, um die Möglichkeit und Wahr- 
scheinlichkeit des erwähnten Einflusses in befriedigendem Masse zu 
begründen. 

„Wie eine mit leuchtenden 1'nnkteu liesaele dunkle Kläche ans der 

r'mw gesehen üls hell« Klärhe < rrii hrinl , s ug vielleii-lil die all sich 

-rli"ii leueliiende Süniieiiobellläehe infolge des gleiehzeitigrm Ynrhandeu- 
«iius zahlreicher (-Hellen, an «ebben Jie Tempera! nr »lisserui.lentlich hoch 
filier die der relativ dunklen U Ingeln inj; sich erhebt, dem Beobachter nicht 
nur merklieh heller leuchtend ei-eheinen, sondern mich im Spektrum ihres 
Lichtes Strahlen zusenden, welche ohne das Stattfinden von Meteoriten- 
rallen fehlen würden. Was aber in bezug auf die Sonne gilt, das uiuss 
in noch höherem Masse für gasförmige Woltkörper von niedrigeren 
Ansstrahluiigstemperaturen gelten. Hieraus folgt, das» die Meteoriten- 



t(|KH tu verwischen. Ks ist sn^iir ivchl wnhl denkbar, dass es leuchtende 
WellMrper gibt, welche lediglich den Meteoriten fällen die Eigenschaft 
'les l.eaehtens verdanken, und welche ohne das Stattlinden derselben iiber- 
hanpt nicht wahrgenommen werden könnten." 

Prof. lütter bemerkt Weiler. dass ilie Möglichkeit eines wahrnehm- 
baren Einflusses der MeteoriteutÜlle anf die l.iehtaussti-ahluug der Well- 
knrprr bislang wenig beachtet worden; dieses h ah« vielleicht darin seinen 
irniüd. dass in he<mg auf den Vorgang des l-ümli i nifn- der M- 1 e,iri; in die 
AtiuosphiLr« uines Welt korpers bisher unklare und teilweise ganz unrich- 
!i.:i' Vorstellungen geliensehl haben, ivus in betnidil der Siliwievigkei f , 
für derartige, das gewohnte terrestrische Mass überscln-eilenden, kosmiselieii 
V. irkungee so^lcnm den rirhtiyeti .\la-s:-'.ali der 1 leurt.eiouig zu linden. 
,miiz lieyreiHieh erscheine. Zwar könne in bezug auf die Quantität der 
>iei diesem Vorgänge erzeugten I lesnmt u ärme seit" Hegrümhing der mecha- 
lischeu Wärmetheorie niemals ein Zweifel bestehen, da diese Quantität 
unmittelbar aus dem (ieseta der Äquivalenz, von Wärme und lebendiger 
Kraft sich ergibt; wohl aber scheine in bezug mif die Qualität derselben 
— d.h. in bezug auf die hervorgebrachte Temperaturerhöhung — be- 
haupte! werden zu dürfen, duss dieselbe bisher unterschätzt worden sei. 
In der von Heb i aparel I i*) aufgestellten „Theorie der beim Hin- 
hingen der Meteoriten in die Erdatmosphäre stattfindenden Wäriue- 
- iiütriiTluiiiisrlii'ii 'l'l ri- 'W :vi.Tin.-!iiui]>[i l Ti. 
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eutwiekehing" int für den nls erstes Heispiol gt-w lih Ken Kall 
tritfs^^liwimliuli.-it von 72 001) M.-Urn pro Sekunde, unter V. 
der Gültigkeit lies Mario ile' sehen (ieselaes. eine Tempera 



lieh hervorgebracht Tempora lurer!, Übung aul einlache Weise mittels der 
elementaren Theorie de« Stusses im mittelbar aus den Gr uud gl eich au gen 

.I,t meehunisehen War I limine- /.« . ■ ü t ekkrin. Ii. weist dabei ,1m 

nach, das« die Lei der Koni pression jede, vom Stossdruekc eneklit,:)! 
Ltiftteilchens erzeuge Wanne das A^u-valem derjenigen moeha in seilen 
Arbeit bildet, welche da« Gewicht des Tcikhens beim Herabsinke!) Tön 
der lleHriiwätidi^irsImiir vemeliten -.vürdc. Wene:i der mnlheina'i-idie:! 
Ableitung selbst ums« auf die Oi-itrinuhibbamlluiiLr. verwiesen norden, liier 
möge nur das Reaultiit der Hereehuuug Platz finden. 

..Der bei dem um Seil in pai'ol ] i berwhnei.cn Zahleuboispiele ini«e- 
numnieuou Eiutrittsiresebw iudiykeil von 72 DOU Mel-rn, enisprielit die Ii,- 
Mduv^dLjkeibhi'di.- von LJ.-; I r,i-.!> iiikh Meier, snid die Kompressionswäme 
von 023 820 Wärmeeinheiten. Unter Voraussetzung eines konstanten 
Wertes der spezifischen Wärme von 01S85 erhält mau hiernach für die 
'IVmpeioiiireilinhe.if.: den Wer» von :;702WM1 li,ad. 

„Der lür die r;,i,niiisireseluvih.ii ü keii aii W enomrnone. Wert wiirds der 
Voraussetzung einer parabolischen linhulinie de« Meteoriten enlspretta 
und der gleichzeitig)) Annahme, dass im Augenblicke des Eintrittes die 
Kev.egunf.sriehtn.ig der Erde derjenigen des Meteoriten entgegengesetzt 
war. |>n m die absolute l io-ehwimiigkeil de.- Meteoriten beim DürciiLraii* 
durch die Erdbahn würde nach dieser Voraussetzung etwa 42 000 Meter 
betrafen, und da die Erde mit einer Cesrlnvimliirkcit von ungefähr 3O000 
Meter sich bewegt, so ergibt sich hieraus eine relative Geschwindigkeit 
von 72 000 Meter. 

Piir den Eintritt in die iNmueinitiiiospliare würde aus der Voraus- 
-euui- einer paraiinli-.,:!,,-,, Bahnlinie eine l -1. v.-iur: i «k. -i t v„u SU Med,,., 
also der W-n der tünlritt^e-ehwiiuliijkeil von <M~ E H i Meter sich er- 
geben. Diesen, Werte entsprich die Gesell wimligkeitsliiilie .ou 1^'- 
Millionen Meter und die Kumpressionswärme von 14r>.> Millionen Wärme- 
einheiten. Wenn als., de- rfonneiialinuspliäre au« denselben linsen bestünde 
wie die lOrdatlnosphüre. so würde IÖr du- Teiiiperahir-eliohiiug der Werl 
von 'Jii-IM MMN,. neu r ;,■;„! ,i,b erj-eben. l'nler Vorau«sel/n,i.! einer Wa.-.n- 
storTatiunsphüre dagegen würde man den Wert von 18 43 Millionen Grad 
erhalten. 

„Hei Annahme von hvnerhol ise|,en Bahnlinien, deren Vorkommen, 



;cbcu Wärmetheorie abgeleitet 
s dagegen die uus der Voraus- 
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seUung eines auch hei hüberen Tempera: »reu konsiiin: bleibenden Werte* 
iIi.t spe/.i fischen Wärme abiHeiter.i-u Tritiperalunvert« selbstverständlich 
mir als hypothetische Annäherungswerte j^i-lt i-n können. Immerhin dar! 
man jedoch die hier gefundenen numerUehen Werte als Destätigung be- 
traebien für di- iir.i' L n -t i 1H - I l-;i;i:s|i; uiiif, des* ilir; bei Meteonl.eufällcu 
iiirbiriimeii.lt n Temperaturen die höchslen, direkter Wahrnehmung zugäng- 
lichen Tempernturcn sind, welche überhaupt im Universum vorkommen." 



Eine Anomalie hei den Berührungen der Japitermonde 
mit dem Rande der .Inniteraelieiue.*) 

Bei den Beobachtungen der Vüriil.erL-ämrc iiiid liedoekimgen der 
Jii ^itern laude fand Herr Andre *ii l,v.,u. d.iss auch le:i den '„.■si.en Bildern 
die Berührungeil der Ränder nicht scharf aufzufassen waren. Es trat 
lielmehr iu der Umgebung des Herührnngspuiiktcs eine bedeutende. Zu- 
nahme des Lichtes /.wischen den beiden Kiirpern auf, die so weit sich 
steigerte, diiss der dunkle Zwischenraum zwischen Mond und Planeten 
tu Iis Ulli d ig verschwand. Die ,.Liclitbrneke" begann resp. verschwand so 
früh resp. so spät, dass die Unsicherheit der Beobachtung Über den wirk- 
lichen Moment des Kontaktes eine Minute überstieg uud zuweilen 1» 30' 
erreichte. Dieses die Beobachtung s0 unangenehm störende Moment hat 
Herr Audi.- einer näher-» rTil.-r^cImm; e,»i .■r/.o-eu. In eine Hrmme- 
VUit-! lies* er ein- !>reisnim!e Öä'mmg v,m I er;; 1 hn c.bmesser schneiden 
uud 1,1: der t'enphene dersnljur: 'J (inippcii v.ei vi..-r kl-increu Ki-Um 
(dis einen 0'4, die anderen 0 8 mm), die zu je zweien sich diametral 
gegen überstanden uud deren liauder veu dein Hand'.: der grossen Öffnung 
am 1 mm, 0'5 mm, 0'3 mm and O'I mm abstanden. Die Platte wurde 
in einem grossen dunklen Zimmer vor eine matte. ilurcli Oxvhvdviige:.licllt 
erleuchtet« Glasscheibe gestellt und aus der Entfernung von 120 in mit 
einem Fernrohr beobachtet. Die Dimensionen waren so gewählt, dass die 
hellen Kreise einem kmiHÜieheii l'laneteu vun 1' ■">'' scheinbarem Durch- 
messer und zwei Gruppen von Monden mit 05" uud 13" scheinbarem 
Durchmesser entsprachen, welche vom Planetenrande die Winkel abstände 
von 1-5", 0'8", 0*5" und O'IG" haben. Auch hier erschien das „Lieht- 
baud" sehr deutlich von dem Abstände 0-8" au, und /war deutlicher bei 



>r dem wirklichen Kontakt- Wurd 
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Die Bewegungen innerhalb des Sonnensystems. 

vor Jur null iti st h - ait ru 11 ■ i uiia c !i l-ii rV'ktinn ilur jiiiiTikutii.k'liMi C.-jrll, 



Wie m Mttlu li-l- i:.-/.i: l|-Ll.u: l iLri-nmiiil/i^keil l:<iel> Ml»-.- i.lli'll ;llnWdl 
TiiRonilcii «teht, so hiiiifit bei wisseiiseliiiftlichen Bestrebungen il»s Inter- 
esse an irgciul einem iie^'i^tumU' wesentiieli von seinen lie/ieliiintfen m 
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Asrrijiinriiii' üi.-widii-t di.: In-ste lielej.iiilieit y.\r: Lbnii: i l-m- lleisks- 
muh Ii uimlviisi'tic Hiitniekiduii-teti; aber ihr ciucti litt: her \Uth beruht 
nicht iu der Analjsissiilbät, sondern "in deren Anwendung auf das Studium 
:■■!■ ücivi-iiiiiig'-ii ir:i Weitali; und w i.-deni in cni-^en diese IWesiun^eii 
Js= üolchu nicht so sehr unser Interesse, u'.* vielne-lir die philosophisch«« 
Fragen, die sich auf den Ursprung, den Bau und die Einheit des Wclt- 
lUi beziehen. 

Keine and«™ I Ivnothesc hat die meisten dieser Frühen so unmittel- 
bar und so vidlstamlij: liea.it worlet, wie das Ncwton'sche Hesel* der 
Schwerkraft. Ks ist daher nur natürlich, dass die meisten Probleme, die 

■ii-li auf die BeweLrni] gen des Seiiuensysteius beziehen, in dem üesh'el 

■.mrielil, dieses (iesetz zu bekräftigen, welches so beachtenswert durch 
vi.i- w. ; ,l.1,m v.,Ll.- KinlaeUln-it und'.hich so verwickelt iu seiueu Folgen 



i,. S.nneusjs.etns anzuwenden, machte La pt a c e, und bis /.um heutig, 
'f'jire gibt es kein Wissenschaft liebes Werk, düs durch Kühnheit des Hut - 
■. .:rt~. flviipjuri iükeil. der Anluve und l-i i'.'l^Lt'iclii- Vollendung . 1 i h ■ ,\1 . ; r iii tin 
Celeste übertrifft. Trotzdem ergab sieh eine vollständige Hevision di'r 
laplace'acheu Theorie als notwendig, als Lindenau und Bouvard ihre 
1 li'.dii der riüo.-ti-nlH-u cgiin^en l.cr i^-lju.'Stm. I lies riiln ie dalier, dass 
Lindenau und Bouvard zahlreichere und genauere Beobachtungen als 
liiijil*«'! ihrer Verfügung Italteit. Jeder iMH-tschrttl in der Genauig- 
keit 'i" [ r,..-idiLii , )itii])i; lieiiisiiit einen i'ni ~|,Li'i-lu-u.l h ':i l-'tivtsi;tiril 1 in der 
Theorie. 

lh i-iii- allgemeine Liisuug des Problems dm liewe^uiit; von mehr 
. /U'ci sich gegenseitig anziehenden Kör |>'.-I IL bislier in ^e-chlosselier 
r..r:u uicM gelungen ist. M ist un.ii in dies,;« l'allen au! nuendlielio 
i'inv..Ti;i.:i-.'iid>.' llelhen äugen ieseu. Nun isl c.- eine Kigeul ii mlii-hk 
-ikliL-r Pn-ihen, dass die. Ausdrücke, welche kleine tirossen irgend einer 
U-slim tuten Ordnung enthalten, im allgemeinen verwickelter sind, als die 
■■:ii-.t niedrigeren Ordunnir, nliylt.-ii.-h d urcligäu^ etslere kleiner sind als 
-fitere, h, erwähnt Hill tfeleLfeill lieh Heiner Herscli. Hingen der Niiriinge» 
des Jupiter und des Saturn ausdrücklich, dass die Berechnung der Aus- 
drücke von drei Dimensionen mehr Zeit erforderte als die von zwei. 
i..'ii.ri.Tai'iK vermehrt auch .jede neue Beobachtung die Arbeit des Be- 
hlmers. Dies sind einige der Schwierigkeiten, welche dem rechnenden 
.l-irunoiiK-i! bei der im ineri scheu Lösung von Pritblcnien der Mechanik 
des Himmels in schaffen machen. 

Die Arbeit Ist iu der That eine so bedeutende, dass ausser den er- 
wähnten Tafeln itnr noch ein vollständiges Werk über die Bewegungen 
iiatii.isiii:l[licliäieu Planeten existiert, iiiitnfi.lt jenes von Levemer. 
Seine Tafeln der inneren Planeten sind jetzt nahezu 30 Jahre alt und 
tait Ausnahme dar Hill'scbeu Venustafeln, die im Jahre 1872 erschienen, 
doch noeli immer in Gebrauch. Letzter« beruhen übrigens auf der 
I.everrier 'sehen Theorie, die nur auf Grund der weiteren Beobachtungen 
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korrigiert wurde. UvsrneM Tafeln der äusseren Placelen wh^tc 
*:el spät«; sie beschäftigten ihu bis un gelabt mm 'tage »eines Ti-oet 
Seine Jupiter- und Saturn-Tafeln «rschieneu im Jahre 1370. 0;« tiraira«- 
nud Nepluu-Tafeli. im folgenden .lab- Bou-ard'e Jupilor- und Saturo- 
Tafelu erwhifUMi nicht weniger als ÜS Jahre früher als die l.pverrie.schei 
Newcomb's N'e|!tuu-Tafelu erschienen im Jahre 18(iS, seine Uranus- 
Tafeln 1874. Hill'» Jupiter- und Saturn-Theorie, mit welcher er eich 
seit mehreren Jahren liesehüfiigte , ist tum vcrviillsl üttiligt nuil die am' 
Grund derselben berechneten Tafeln sind in Vorbereitung. Dieselben 

l'rtit'. N u iv cniul. in WushitsgUin erscheint uul diu Tafeln der hmi^rsiicli- 
liehsten l'lauelcn bringt. Ein ähnliches Werk wird von Prof. Gyldeu 
in Stockholm, vorbereitet 

Die Werte der Koeffizienten der kürzere Perioden bestimmendeil 
Glieder für die Bewegung der hauptsächlichsten Planeten sind jetzt ziem- 
lieh ganan bekannt, und dasselbe könutc von den säkularen Aenderungen 
gesagt werden, wenn tiiehr, zwischen Theorie uud Beobachtung eine Ver- 
schiedenheit hinsichtlich der Bewegung des Periheliums tli's Merkur be- 
stände, die von Leverrier entdeckt und von Ncweoinb in einer Unter- 
suehung der sich über mehr als zwei Jabrlninderte erstreckende» Heuli- 
aiditungen iler .Merliiinhirchgänge besläf igt. niirdc. Dir Ursuehe fcp: 
Verschiedenheit ist noch unbekannt. Ob das Gesetz der 8chwerkraft eine 
l'unsehränkung erferdert, oder uli diu Verschiedenheit, dureh die Anfiel: iiu b ' 
einer unbekannten Masse in der Nähe der Sonne nder des Merkur henor- 
gernfen wird, oder ob eine andere Kraft als die Schwerkraft du- l'iewcginig 
dea Merkur beeinfluBBt, ohne dass eine solche für entferntere Planeta 
wirksam ist, wissen wir nicht. Offenbar befindet aich, entgegen Lever- 
riers Vermutung, kein Planet oder Planeteugruppe zwischen Merkur und 
der Bonne; denn trotzdem man während de: neueren r H o ^ r [ s ■ : ■ t i. i l Fi 1 1; : n ia h 
uuis sin-gfiiltigate nach solchen Körpern forschte, su Mar dies doch stets 
icrgciilicli. Die vi«; Watsnn und iswifl bei der Sonnenfinsternis von 
1878 gesehenen Objekte Aaren unzweifelhaft Fi.isternc. Es wird itfar 
behauptet, dass man solche Körper vor der Sonnenscheibo habe vorbei 
ziehen sehen, aber eine soleln; Wahrnehmung ist vtm keinen: i'in'i.J'ii 
geübten Beobachter gemacht norden. Prof, Newcomb ist der Meinung, 
dass seihst eine in so hinreichender Menge vorhandene /.erstreute Masse, um 
(Iii: it; Ke'le stehende Wirkung ausüben zu können, heller als das Zediakal- 
iiehl crsetieineti würde und dass, wenn sie nicht in der Nähe der Merkitr- 
biihn sieh befinde, sie eine iiüsulare Änderung des Knotens bewirken müsste, 
die nicht existiert. Tisserand hat die säkularen Änderungen der Pla- 
neten unter Anwendung des Weber'schen elektrodynamischen Gntnd- 
getetzes berechne! . aber der Unterschied des so erhaltenen Wertes für 
die Bewegung des Periheliums des Merkur und dem nach dem Newton'- | 
sehen Gesetz bestimmten ist viel kleiner als die aus der Beobachtung 
sieh erg.-beuile Abweichung. Nach Vollendung der neuen Theorie für die 
vier inneren Planeten, die Prof. Newcomb in Angriff genommen, wird 
man Vergleiche mit, den Ileobaeli hingen anstellen künuen, die hoffentlich 
neues Lieht auf diesen interessanten tiegenstand warfen werden. 
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Von dou Satelliten des Sonnensystems Int n;ii iirÜL'h unser Mond 
mehr Heachtuug yefundiiii, :üs alb- anderen ✓.ii.-.ainincn. Ilie ein/.igun neuen 
Original tafeln für die .Mondbeweiiiing sind die von Hansen, Sie sind 
wie die Le v er ri or'sclien Tafeln für die inneren Planeten jetzt mehr als 
>l Jahre alt. Diese Tafeln sind mit den ISeoliaehtnnijen verglichen worden 
und sie stimmen sehr gut mit denjenigen überem, die während eines Zeit- 
raumes von 100 Jahren vor ihrer Veröffentlichung gemacht wurden, aber 
nicht mit den Beobachtungen vor und nach diesem Zeitraum. 

Halley lenkte zuerst ilie Aufmerksamkeit der Astronomen auf das 
Vi.rhaiidensein einer siikulnreii Beschleunigung der Mondlänge. Laplace 
:i;n'ine eine rechnerische Anwendung der Lagra uge'schen Theorie der 
.."iniihireu Änderung und erklärte so die Mondueschleunigung aus theore- 
'-■iheu (iriindon. Ad« ms war jedoch der erste, der einen hinreichend 
■J'-i-aiien theoretischen Wert. für die.c Mcschleiin iguiiL' l.li") erhielt, welcher 
•:',ii!eiii von [lelauniiy mul anderen bestätigt wurde. Hausen andorcr- 
- sciilnss uns di-r Yerglcieliuug seiner Moiidtlicuric ini! ireschioht.lichen 
j-iliachdiugseri^ehnis^eiL iil lerer Hounouliie-tcrui-se. dass diu Beschleunigung 
i-" beträgt, oder doppelt so gross ist, wie Adams fand, l'rof. Ne wen in i> 
iilt indessen die Vonieiiibing dieser Ki Iis te misse zur Itesiiliimun fr der 
-:;'N-|)hr.'ii Änderung fiir unzuverlässig. Wem; schon geschichtliche Kesl- 
•iiibn.r.'ii ^wohnlicher Ereignisse :ms lernen Zeiten n n/merlüssig sind, 
iiiuss dies erst mihi der l-'a'A sein bei Wissenschaft liehen Heubiichlungcn, 
die von Laien gemacht worden und noch dazu oft erat aus zweiter Hand 
stammen. Selbst wenn mau iu einem gegebenen Falle uurimnit, dass die 
lle."uii.Uiug sieh auf eine totale Soimoulinsieriiis bezieh!, *> ist doeh die 
<!rtli,iUi, wo ilie Honnentinsternis total war, beinahe immer ziemlich 
miWimmt. Dalier beschränkt sieh Prof. Newcomb bei Beetimmnug 
Vf.-ri.-a der Hi^chloiiiiig'.ing aut zwei Unrdien, die von l 1 1 ui e in ä n s 
.eji:e:iJir%.|i Finsternisse it--a Abnagest und db- arabischi'n Fi ii-li-rni-so 
des Werkes „Le Li vre de la Grande Table Hakeniito". Hieraus schliesst 
er, dass man die ISeschleiLiiignng nicht viel grosser als H \i" vorausset/.en 
darf. In der That, wenn man die arabischen ISeobiichtiingon, die geuauer 
■ \~ die i'tolemäischen sind, allein mit den neueren /uHnmnienslolli, ho ist 
■ : s lii-L'ebnis 7", ein Wert, der nur etwas grösser i?l als d>-r theoretische 
Wert. 

Dr. (iiu'/.el hat eine ausgedehnte Vergk-ichuni; der 11 suis o u'se.heu 
Tbsorie ausgeführt mit den Berichten über totale Suuneußuste misse des 
Miitebli.cis, wie sie in den zahl reichen über Europa verbreiteten Klöstern 
sich vorfinden. Aus diesen Berichten bat er die Brei teil unterschiede ab- 
eeleitet, sowie die mittleren Beobachtung orte und zwar mit Hilfe der 
nach Hanseu's Theorie aus den Oppol zer'scheu l'insternistu bellen er- 
inliHneii Linien zentraler Total i tili. Mit Hilfe dieser lire. ileu unterschiede 
hat er die Bediugungsgleiehungeu aufgestellt, aus denen sieh die Km-rek- 
tioneu für die Beschleu uigungskoeffizienteu and für die mittleren Be- 
''Irinnen die Länge, das Argument der Breite und die initiiere Anomalie 
ergehen. Nach Lösung dieser Ucdingnugsiileir Innigen fand er, dass eiuige 
älUre Finsternisse sehr gut mit den erhaltenen Korrektionen dargestellt 
"enlnu. Er benutzte daher Jii.se zu einer zweiten lioilie von Gleiehiiiigcn, 
11' 
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Acren Lösung ihm abermals Korrektionen lieferte, die erheblich kleiner 
waren als die zi.ersl erhall enen. ^elil ies.dicb l'mid er. (!':-•. •■>■; ] I ; 1 1 . . r Li ' - 
sehe Wert der Beschleunigung nnr einer Änderung vuu etwas mehr als 
einer Sekunde Warf. Ein« siirirfältig« Veiglei.-lmn..: <l.r: ül.rin Uril..i,.|..| 
Reste neigt übrigens, i1h.sk diese in beide;) 1 ^Miniren i'iir diejenigen Finster. 
Lihs«i'. die l.ii>i Mi:., -ii jiduciFisüiii inifi i'iiicii. iiisl ganz identisch sind. flieraiif 
kann man schliefen, dnss sein« Losung m Wirklichkeit allein von den 
alten Finsternissen abhängt, die lieber aueli niil Vorsicht zn behandeln 
und vielleicht gajre KU verwerfe» sind, aus den Gründen, die Professor 
Newcomb so gesdiiekt aiisi'-innmh-r gesetet hat. Wahrscheinlich, wenn 
auch nicht vollständig ausgemacht, ist es, dass noch ein kleines auf die 
. iiiin Iii iv » Ht'i.niirjen "i.r/iiylielies lt.-si ^LicJ unerklärt bleibt. 

Man hat verschieden« Hv|H.t.).<wc!. gebildet, um die mangelhafte Öbcr- 
einst immune /wischen den li.'nliLiiliteten iin.l den t bei nvti seilen Werter, 
der Beschleunigung zu erklären. Bei einer vollständigen Theorie des 
Mondes sollten keine Glieder nuftreten, die mit iler Zeit wachsen, nud 
an Stelle der sogenannten säkularen Glieder sollten Glieder llir sehr lange 
Perioden vorkommen; ll1.it die nestimuiuoi: dieser Glieder bildet nocli 
ein ungelöstes Problem. Eine Lindere Hypothese ist die Annahme, dass 

die Geschwindigkeit der l.'nulrel g der Eide um ihre Axe sich ändert, 

■■ei es wegen der .liireli .Ii« Ebbe m.il 1'lül lierviirgerul'e i Heidorn!. 

ursprünglich von Kant und später von Mayer, Ferrel und Delannar 
angenommen wurde, sei es infolge der H.'iining, die im lunem der Erde 
durch Ebbe und Kh:i ein treten iiiu-s, wenn o:<iil dieselbe teilweise ITir 
•zähflüssig halt. Die Beschleunigung kann auch dorch die Vorans- 
setznng erklärt werden, dass das New ton 1 sehe Gesetz der Schwerkraft 
nur eine ziemlich genaue Annäherung an das wahre Naturgesetz tiedeutei. 
..der durch die Annahm-, da,.- die Moiidbewcgung v.u. der Wirkung anderer 
Kräfte mit beeinflusst wird, die unabhängig ron ib-r ;-' i ■ luv erk ruft wirken 
I.Iii' lk]>"llii'M' Üji ;u.l','.ei s, dass ilej- Mund [Iure Ii den Sdi-is v 



i merklichen Einfluss auf die Mouiibeweguiig 
auszuüben. 

Eine Untersuchung .ler hYs' edicler, die Prof. Newcomb fand, ergibt, 
dass ausser der lieselileiinigmig noch andere merkliehe Slütiiugen voll 
längerer Periode vorhanden sind. Es ist kaum itiiigliidi. dass die llotaiion 
der Erde nm ihre .\se si> ii nn-tri- i r:;3L ij* sein sollte, iiiu die Ersaelie dir.-er 
Störungen zu sein. Mau sollte lieber sein Augenmerk auf eine genauere 
Kenntnis der Theorie der Mundbe wegung richten, die auf dem Geseti 
der Schwerkraft beruht, oder auf den Nachweis anderer uulieka unter Kräfte. 

Die einzige neuere Mondtheorie, die mit. der von Hansen vergleich- 
bar ist, ist die Delaunay'Bche, vvie sie in den Menno reu der Französischen 
Akademie, Vol. XXVIII und XXIX niedergelegt ist. Die hier zur An- 
wendung kommende Methode ist so elegant, dass nie nach Prof. Hill's 
Meinung im zweifelhaft die klassische Methode der Zukauft Ihr alle Probleme 
der Mechanik des Himmels bibleu wird. Diese Theorie ist jedoch au( 
die Bestimmung der Störungen tu der Bewegaug des Mondes beschränkt, 
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welche von der Wirkung der Sonne herrühren bei Annahme 

kemm .llipti-riiN! Krdbahn. l'rof. Hill hat. auch «Iii- St.", 

stimmt, die sieh uns der r.llipsoidmchc.i I.Wiilt der Erde erg, 
auch teilweise die durch Jupiter hervorgerufenen Störungen. I 
Störungen jedoch, welche sich aus den Unregelmässigkeiten 
wegnng der Erde und aus der Einwirkung der anderen l'lanet 
sind noch nicht bestimmt. 

Ihr IK'lami^v-sdio Methode untev.-eiieidel sich von der 
scheu dadurch, dass die Störungen nicht numerisch sondern 
li,di dur.li willkürliche KfiiMimlrn au-evelrncld werden. 



Vector des Monde- las zu demselben Crud- der t leimuigkcit liereclm 
den Delaimay für die Länge und »reite erreichte. 

Eine von Prof. Newcomb ausgeführte numerische Vergleich, mg d 
Hansen'scheti und Dclau nay 'scheu Theorie zeigt, dass die von d 
Sonne bceinHusstcu Ulieder von kurzer Periode jetzt sehr genau bekan 
«lind. Innerhalb der von ihm selbst gezogenen Grenze ist Delaunnj 
Tlieerie, soweit mein l.'rteil -eilt, dn.elun.- v. ..;;<.,„, :,„•„. Il,e- kann nati 
lieh rücksichtlich der Theorie IIan 8 eu's nicht gesagt werden, da a 
seine Augführungen numerischer Art und daher Ungennuigkeiten mit« 
ivnrfrii sind, die von der unvollkommenen Kenntnis der Werte der a 
^■Hjudten Konstanten herrühren. Auch Mieten sich nebenbei eini 



■..■■mhrlH., 



fällig i„ die Tafeln d, 
iclltigeres (Mied i 



, Tafeln in vollständiger 
Komi mit Zugrundelegung von DrlaunaY's Theorie oder auch einer 
anderen von der Hansen 'sehen unabhängigen Theorie 7,11 berechnen. Bis 
llansen's Tafeln solcher Art geprüft sind, bleibt es fraglich, oh man 
mit Sicherheit behaupten kauf:, da... die U.adl.-.-e.v-HiSi: auf (inind den 
l.Sesetws der Schwerkraft tollständi;; d.i i^estelH wer.leu kann. 

(SchlllSI Mgt.) 



Digitized 0/ Google 



Ein Astrolog der Gegenwart. 

Nachdem durch die Forschungen von Kopernikus, Kepler, Newton 
und ihrer Nachfolger der Uli« unseres i'laiKtensystems und di.; Ii. die d-: 
Knie im Weltall erkennt vvrmleu ist, um:!. J.-.n l'Vrmohi' und Spektroskni, 
uns über die Beschäl leuhcit feiner Wcltkiirper nähern Autsehluss gegeball, 
nachdem endlich die Stellung des Menschen in der HrK,pn.ini; klarer lie- 
grillen worden, sollte nun glauben, dass die Hlnj^-J begrabene Astndoirie 
niemals mehr, auch »ichi euiiuai versuchsweise, in ein Scheindasein liinaus- 
geierrt worden könnt«. Dennoch ist unlängst dieser Versuch, und zwar 
in allem Ernste gemacht worden, von einer Seite, woselbst die wissen- 
schaftlichen Forschungen über die Kalle der Erde im Weltall vollauf 
bekaunt sind. Kurl Kiesewetter hat einen vor der Psychologischen 
Gesellschaft in Munden gehaltenen Vm-tran als grosse Abhandlung ver- 
öffentlicht unter dem Titel: „Drei Kiiiseniativit,Ue:i", i» welcher er in 
einer Art von wissenschaftlichem Gewände, streng nach don Regeln der 
icbensgang der deutschen Kaiser Wilhelm I, und 
11 bestimmt und schliesslich einige Prophezciungi-ii 
über die nächste Zukunft des deutBclien Keielis anknüpft. Wetterprognosen 
auf Monat« im voraus, Prophezeiungen von I i-< 1 1 p i • h > - r i lmii Vullianausbrürliee 
sind schon dagewesen, aber eine astrologische Vorauaberechnnug und 
Prognose von hoch polit iseliem Inhalt ist doch für die Gegenwart etwa.« 
Neues! Würde gegenüber diesem seltsamen Versuche hier auf die Uiclitig- 
keit und Wichtigkeit der inoderaeo Lehren vom Planetensystem einge- 
bauten, so dürfte sieh dies last, ausnehmen wie eile- Lobrede auf iläis 
Einmaleins; auch leugnet Herr Kiesewetter die astronomischen Lehren 
vou heute gar nicht, sondern l"-!iau|itel n-ir, dii- Bewegung der Erde um 
die Sonne sei für die hier in Uetracht kommenden Kragen durchaas b- 
hmglos. „Allerdings", sagt er, „entbehrt die Astrologie vurläulig (!) nneli 
einer theoretischen Begründung im einzelnen, erfahrungsgeniäsH ober ist 

ihre Stichhaltigkeit langst iiachgewies wie Hunderte von geschieht- 

lieheu Nutivitiit.en , die m den nlt.'n astrologischen Werken nufbeivahrt 
sind, iinividerlegMr.li darthun." Das ist nun aber eine Behauptung, für 
die der Beweis durchaus nicht geliefert worden nud dio um so weniger 
Gewicht hat, als die astrologisch eu I'nijiho/.emnircn an Klarheit die Orakel- 
spriiebe der angeblich göttlich insjiirirrteu Seher nicht zu übert reifen 
pflegten. Kiese v.-ett i'v iriei.it dies auch selbst zu, indem er gesteht, das. 
die folgenden vou Nostradamus auf seine Znitiirien angewandten Verse 
juell für die liiir.'lii der Astrologie I lülliiilieil beanspruchen dürfte»: 

loh gebu dir ein Spiel von tausend dunklen Koinisn, 
H»lite.:k|.|iJ ;ni<t ivrli.T;r.-mt. n... -1 i-r Zalouifl wird eiitlniiiim. 



Unter solchen Umstanden kann mau allerdings viele astrologische 
Prophezeiungen hinterher leiebL als richtig eilige! rollen ausgeben, die 
wirklich gar keinen Wert haben, Ks geht damit genau wie mit. der Aleheniie 
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Diu Zahl derjenigen, welche uacb den Ansiiiijfuci anscheinend uuverweri- 
lif her Zeugen auf künstlichem Wege unedle Metalle, in Gold oder Silber 
verwandeln konnten, ist nicht gering; ja, die Berichte, welche van Hei- 
ni out und Helvetiua über ihre persönliche« Krlnh.-ungen mit A Ich e mieten 
mitteilen, sind derart, das« man ihnen kaum luisslrauen kann, dennoch 
wird niemand im Emst an die Verwandlung di r Metalle glauheil. 

Kiesewetter erklart, dass er sich nach dem Vorgänge der bewähr- 
testen Astrologen an die Astruli'giii naturalis halte, welche in grossen 
Zügen ein allgemeines Bild eines Menschen und seines Schicksals aus 
dem Stande der 1 1 ■ r u ■ ^ /.u entwerten unternimmt. Demzufolge werde er 
die Lebens Vorgänge der drei liisherigou 1 luhen:'..>Ucrnkiii?cr ,,dem Kspcri- 
meut unter werten", wobei er /um Schlüsse liie ]c ii :i ft (jtoji Schicksale unseres 
;.:eeinväi-ti<ien Kn.isnr.-i na ch der Lehre von der astrologischen Direktion 
m bestimmen sucht. Es folgt «im zunächst ..'im: Anstel hing der Nativität 
des Kaisers Wilhelm I. Wir sehen die Iii Häuser des Himmels entstehen 

! erfahren deu Name« des Planeten, unter dessen Herrschaft der Kaiser 

geboren wurde. So weit geschieht die Aufstellung nach allen ffec.hnungs- 
loreehriften, deren logische Hegriinduug /.war nirgeiidiwi gegeben ist, allein 
■Ii.- ilueli stets /.n ident ischei: l'lrgchtiissen CS Ii reu. Die Methode der He- 
iirteilung, die Deunmg, die asl rcdogisclien Aussprüche selbst sind welliger 
übereinstimmend, insiiferii die berühmtesten Astrologen in ihren 1'Heileii 
' II recht umeinander sbw-ciciieu. I\ i ese ir e tter y.iKert nach Fiiin: 
.1 lllli-t i [I Iis, dem Astrologen der Katharina (rai Mediri, der leider nein 
•-'.)! i -ues spaterem Kleml nicht uns den Sternen rni-ausseh>-n konnte, aber 
neben dem grossen Lügner Card an Iis ei« bedeutendes Au scheu als Stern- 
deuter geuoss. Ks verlohnt sich nicht, auf die einzelnen Deutungen ein- 
zugehen; aus einer, das fünfte Haus betreffend, möge hier eine Probe 
stehen: Cauda si fnerit in quinta, signiticut. casum remm borribiliiim in 
Etios et .piod tristshitur iüa de e;msu, <|iii hubuerit lilius — et riorlahit 
natus aua vestimenta vetera. (Wenn der Dracheusch wnnz im fünften 
Mause ist. s.i bedeutet er, das« die Kinder furchtbare Schicksale treffen 
■.linl dass ihr Vater deshalb Ircm-r-: der Geborene trägt seine alten 
Kleider. 1 Hier/« bemerkt Herr K iesene It e r gae/. ernsthaft; „Herleite 
Au~>[ii-iioli erM-li-'inl haraihn, erklärt sieh aln-r daran*, dass man aus dem 
(iiiifteu Haus auch die Liebe zu Linus, schöner Kleidung a. s. w. beurteilt; 
weltbekannt ist, wie Kaiser Wilhelm an seinen alten Uniformen hing." 
Herr Kiesewctter ist sicherlich weit davon entfernt, zu behaupten, eine 
■»■wisse Konstellation der Steine habe bewirkt, dass Kaiser Wilhelm 
mit Vorliebe an seinen alten Uniformen hing, allein ist der Aberglaube 
weniger krass, wenn man auch nur einen Parallolismus zwischen dieser 
Neigung des Kaisers und einer ln-si inun len Stellung des Sternenhimmel.' 
annimmt V Einen solchen mindestens aber iimss der Astrnlog annehmen, 
selbst wenn die Astrologie mit dem Monismus ganz und gar nichts zu 
thun hat. Wie dem aber auch immer sein möge, sicherlich wird jeder 
zugeben, dass der rückwärts schauende Prophet leicht seines Amtes walten 
kann; vorwärts, in der Zukunft, in der dunkel«, da liegt die Schwierig- 
keit, dort erst hebt das Problem an! Herr Kiosewcttci bat den Mut, 
den Stier bei den Hörnern zu fassen, und gibt frischweg eine astrologische 
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Prophezeiung der Geschick'; lb>u:scblamls im ^t'U'.'ii-i'iirtijr beginnenden 
Jahre 1HK9! El slelll gewisserune-seii Deutschland die Nativitäl mi.l 
entwirft die hctreiVende 1'iLinr für den Meriili.m um] .Ii- Polhülie Berlin: 
sowie für die dortige Orls/.eil des Augenblicks, in weichem die Sonne in 
den Widder trilt. Was isi nun das ['.'^elmis dieser a-t rol. i-ischcn IS ..].(>•■- 
zei.iug? Krieg oder Friede? Mau kaun darauf wetten, dass die meisten, 
di,; bis hierhin dem Astrologen «einigt sind, .sofort antworten werden: 
Krieg! Und so ist es in der Tlmt. Die Steilimg der Sterne zeigt iiaci- 
Horm K lese we tl e r's usf. rulngiselier Prognose für das gegenwärtige Jahr 
einen Krieg in Sieb! ,.!>io Sonne selbst", -narr er. ..als Herrin des Jidio'-, 
lHV.eio.lnrt unruhige, aller Stühilitiit entbehrende Zeit und Krankheiten; 
sie liiss! aber alle Feiude nur fruchtlos sie!) rühren und bring! endlich 
Biutvcrgioeseu im Westen. Wir würden demnach den Krieg tuit 
Frankreich in erwarten habon. Die Quadratur des Jupiter und Mars 
bringt uns den Sieg, welchen a'.ich mn.-h andere spater zu bespreche w!.- 
Anzeichen verkünden. '' I Ins ist wcniysl fn* immerhin I rii-l lieb bei 
trüben Aussichten, und der Aslrolog könnte iu«]icli und klüglich bei diesem 
Prognostikon stehen bleiben, um sein Ausehen nicht durch zu genaues 
Hingehen in Kin/eihcitei, mehr als unb-dingi notwendig anfs Spiel r. 
setzen. Herr Kioscw e-tter über glaubl und ebrlicb 1.11 seine .lälro- 

logischen Bestimiuungeu, deshiilb geht er weiter und wagt Ausspräche 
über nolitischkrilische Taue, nueingedenk der Nieten, welche auf andern 
Gebieten die Propheten der Stürme und Erdbeben un ihren kritische 
Tagen gezogen haben. Kurz und gut, für den 0., 10. nud 13. r-'ebm" 
war nach Herrn Kiesewetter's astrologischer Berechnung „auf schvitr- 
wiegende, politische Verwickln n gen, wenn nicht auf eine Kriegserklirraig 
zu schlicsseu." Ferner: „Am 15. und 16. April, sowie am 10. und 11. Mai 
scheint unsern Kaiser eine nersün liehe Gefahr oder Krankheit in be- 
drohen . . .: Tiiiro. welche, äussere UiULiiui-iiiulielikeiieu bringen, sind der 
26. nud 27. Mai, ferner der 10, Juli und der 20. August sowie der IS 
bis 10. Oktober . . . Die Tage vom 23. his 26. Juli dagegen werden hek« 
Ehrentage sein . . ." Herr Kiesewetter geht noch weiter. „Betrachten 
wir", sagt er, „bei !1h-i irt .-i j u r: si d-r i iesi, mlh.il die in llei r.ielil kieimieinüi 
Sigmiikaturen, .so scheu wir im allgemeinen günslige Anzeichen für S M. 
den Kaiser. Im ersten Hause beiludet sieb Jupiter und im dritten Venn- 
mit Mars vereinigt, was auf die Gesundheit ileulet, insofern dieselbe von 
der Kraft des Ibfümismus a Lbilujihr ist. Dndi droht Saturn, im neunte« 
HauHC, im Zeichen des Uhra. rückläufig, eine von einem äussern Zufall 
abhängige Störung der Gesundheit., uiiniilcil eine Verletzung durch e:i: 
Pferd, sei es nun infolge eines Stur/es oder eines Schlages . , ." Das «ud 
nach Herrn Kiesewetter's astrologischen Berechnung die Deutschland 
betreffenden Aussichten für das Jahr 1S8L1. Aber noch mehr. Ho« 
Kiesowettor gellt im Fchruarheft der „Sphinx" noch weiter und prophe- 
zeit auch die Vorgänge eiu.'i feinerer! /jubituf:.. (is/ Wunderbares ve^.- 
nehuien wir da. über die verschiedensten Verhältnisse des Kaisers. '/->■ ■ 
„Hinsichtlich der Verniügeusverbfiltuisse haben wir in erster Linie das 
Glücksrad zu betrachten, welches sich au einem guten Ort der Figur im 
Hause uud glücklichen Aspekt eines guten Planeten, nämlich der Venus, 
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beiludst, was auf tilÜck im.i L^len ^mi der Fhumv., 
i-e;!ieissi die H<mn.j im siebenten [lause einen das ererbt 
mi^en bd.nrliy.ndsu Verlust. Der Herr des zweiter, ] 
Eckballs, aber nicht in dein dasselbe i.egiimen.ien Zeich 
K„i-er Wilhelm einlach ist und seine. Ueiehtiiiuer nicht 
Auch über die „Freundschaft" des Kaisers weiss il 
Erbaulichen und Henclmuliches m sagen, leider bat er - 
l.-.ieiiklir.h lür die. astnd: fische I 'rognose ! - k.'iüi: ; 
schmerzlichen Schlagender dem deutfioheu Kaiser einen 
den liroiiii]-i]i/eti von Österreich entriss. Doch hören w 
lojfcn weiter; „Was die Kein dach aften anlangt, so sind 
-iii:iir vurbauderi, dass unser Kaiser mit regierenden Her 
uchaft nud kriegerische Konflikt« käme, wohl aber bedei 



html ist. Aucli wird die lic kam prang anarchist 
a Kaiser viele Mühe bereiten. Indessen deuten 
clien darauf hin, dass derselbe über alle Feinde d> 



denen er uns verlassen wird, nn.g hier nur ■..■mii;! ■Ae l -,ln, 1 dass derselbe. 
Jen aslfolegisehe,, A^iekten k .t>-.;Ui, m„-h -leiek lieber ruhmvoller Hcgier- 
wig do.di kein hohes Alier ,.rreieben dürfte. Her Zeitpunkt, ist. nach den 
Kegeln der Astrologie mit einige,- Sicherheit auf den Tag geuau festzu- 
stellen; überraschet und uuwahrscbeiulic 
liegenden Falle nur die vielerlei Anzeichen, 
dieses Ereignis im Wasser oder durch Waase 
lauds eintreten soll." Dunst und Nebel 
irdischen Ereignissen und den Stellungen 
gewaltigen Weltkiirpor, die wie unsere f 



die Erklärung d 
hat Bio aufgesteli 



üe, jene Regelt! seien uralt und von den Vorfahren 
kommen. Schon Kepler sagt alier: ..Die Aslrolugi haben daruml, 
geinelte Austeilung der 12 Häuser erdacht, damit sie auf alles das- 
;e, so der Mensch xu wissen begehret, unterschied lieh antworten 
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milchte». Ith halte aber diese Weise für unmöglich, abergläubisch, wahr- 
sagerisch imil einen Anfang den urabisehcn Sucrilegii, da man auf jede 
Frai^. :i" den Menscher, einfallt, jn oder nein antworten und aus der 
Astrologia einen Calculüm machen will". Die Astrologie ist eine der 
bedauerlichsten Yerimingen des iiieiisohlichen Geisten, vm; der mau alier 
annehmen durfte, sie sei, dank der fortschreitenden Aufklärung, seit 
laugen] völlig verschwunden. Um so trauriger ist es, daas an der Schwelle 
des zwanzigst.au Jahrhunderts in unserem Vaterlande der Versuch gemacht 
wird, sie wieder aufleben zu lassen, ein Versuch, der nur dazu dienen 
kann, dem Aberglauben Vorschob zu leisten und eine neue Quelle mr 
Ausbeutung der Dummen 7,11 eröffnen. 



Vermischte Nachrichten. 

Das phnsnhorische Licht in der Nachtseite der Venns. Frei- 
herr von Spiessen iu Winkel, der unermüdliche Durchmusterer des 
Himmels, schreibt uns am 16. Mär;: „Sowohl gestern (am 15.) als auch 
heute war die Phosphoreszenz der Nachtseite der Venus hier ohne Mühe 
iu sehen. Alle Bekannte, denen ich den Planeten zeigte, sahen sofort, 
t.eihnii.ic. ohne daw) ilmen vorher elivus gesngt »ar, den in grauem Licht 
leuchtenden dunklen Teil. Gestern war er von ca. 5'/i bis 8'/t Wir, 
-heute schon um 5 Uhr gut zu sehen. Vielleicht und hoffentlich hält das 
Phänomen noch längere 'Amt an." 

Die pholoiuelristiit' Helligkeit des Koronalichtes hei der 
Finsternis vom '>!). Atigimt lSSti ist von Abney und Thorpe unter- 
sucht worden.*) Die frühesten V.H-nche sohltet;' liest mttimngoo wurden 
187(1 von Pickering und 1878 von Langley und Smyth angestellt. 
Ks ergab sich, dass die Meng,, ausgcatralilteu Dichtes, daas bei versebie- 



Licht aiuer Normalkerze in eiuem Fuss Abstand, oder 3 8 mal so bell 
gewesen als das des Vollmondes, oder = O'OOOOOoU vou dem Licht der 
Souue. Es scheint ferner nach den Photographien, das* das Koronaliclit 
sieh änderte iimgel>elnl «i« das LJuadrul des Abstände* vom Sonneurande. 
Wabi-sebeinlicb war der hellste Teil der Korona etwa I5mal heller ala 
die Obertiilebe des Vollmondes, oder :iiÖ0()mal schwächer als die Ober- 
fläclie der Sonne. Voa den Verfassern sind hei der Messung des Korona- 
lichtes während der Sonnenfinsternis am 2S. August 188G drei Instrumente 
benutzt worden. Das erste hatte den Zweck, die relative Helligkeit der 
Korona in versclmnleuei, Abstände» vom Uoml.umte /.Li messe ti. Da, 
/.weite war bestimmt /.ur Messung der I ^samt hol lie; keil der Korona mit 
möglichstem Aulschlass der Wirkung des I linimcMiehtcs. Das dritte 
sollte die Helligkeit des Himmels in der Richtung der verfinsterten Sonne 
messen. Alle drei waren nach dem Prinzip des Bun sen'selien Pboto- 



L Kuj„! Soe. laus Vol. XI.IV p. 1!70 
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Mieters konstruier! . ml'! ln:i jcdeiu war das Veivleichsl icln eine klein.' 
Glühlampe, deren Helligkeit vorher gemessen worden war. Nähere Einzel- 
heiten über diese [iisti-inneute werden in der ausführlichen Aljhiiu dluiiy 
mitgeteilt werden. Die Beobachtungen wahrend der Finsternis sind Ulli 
fiog-Island, einer kleinen Insel südlich von t>,-e,i ;1 da, gemacht, »iiier Teil- 
nahme der Herren Archer, Douglas und Bairnsfather. Die Dauer 
iler 'DuallMlt um i!..|ili.irlit.:.]iursm-le war e.lvea Sekunden: dmdi kniiulen 
mir n-nlirend Kill Sekunde:) Messungen gemacht werden, nachher war dir 
Kerum: von Wölken hede.eki. Mine sor^fällige Diskussion ,1er drei Keihen 
tau Messungen erlitt als cienilieh s-iehcr. dass die Kurmni in den leinten 
Inii Sekunden ihrer Sichtbarkeit (eil weise verhüllt gewes«!, dnre.li Umist. 
l'üt-T den Beobachtungen, die während der ersten Minute gemacht II 11(1 
(elikoi innen übereinstimmend sind, erhielten Verfus-er sechs Messungen 
der photoin einsehen Intensität des Koronalichtes in verschiedeneu Ab- 
ständen vom Sonnenraude, und von diesen konnten sie eine erste An- 
näberung au das Gesetz, ableiten, welches die Intensität des Lichtes mit 
dem Abstände vom Kunde verbindet, Die Beobachtungen, welche die 
Herren Douglas und bin i ru s la the r, ui);:bha::gig um einander, getnaciil, 
stimmen gut überein. Ks scheint ans ihren Messungen, dass du» Gesamt- 
liclrt der Korona bei der Finsternis 1886 im Mittel = 0 0124 Normal- 
kerzen gewesen. Vergleicht inan diese Hcoiiaclitimevn mit den während 
der Finsternis 1878 angestellten, so muss daran erinnert werden, dass 
i! i ■■■ l'.'diegiLiigeu hei den beulen Gelegenheiten weit veincliiederi Kuren. 
Bit BeobaclituugHu in Westindien wurden am Meeresspiegel gemacht in 

srara vollkommen feuchten Atmosphäre im.i bei einer Sonnenhöhe vun III 11 . 

HfnLanglej hat hingegen i 878 auf dem Gipfel des l'icke's Peak in 
lel-gebirgcn in einer Hohe Inn 14 0(11) l'nss beobachtet, in einer 

relativ trockenen Atmosphäre and mit ein-:- Sonnenhöhe vun 3(1°. Ans 

Beobachtung.« ti über den Durchgang des Sonnenliebl es dun ii n:e Atmo- 
sphäre der Erde hat Herr Abnev das lieselz der I .ich; -el.wael: .mg ul.- 
gsleitut, und bei Anwendung der notwendigen Fakturen findet man. dass 
das Licht nährend der 1886er Finsternis, wie es in Grauada beobachtet 
»erden, tast genau die Hallte von den, ist. was durchgegangen wäre, 
»eim die Korona derselben Helligkeit auf Picke s Penk beobachtet würde. 



hV.r.ltat erseheinl somit, di.ss wahrend 1S78 die Helligkeit ,1m- Iv.ronu 
■ ' ' ■ : b ■ F einer N'ounalkeiv.e in ein Fuss Hntl'ernuug gewesen, sie 388t! nur 
<1«Ui tieiv.cn In gleicher Ke.iferuung gleich war. Mehrere Ueobachter 
der westindischen Finsternis, welche auch Zeugen der Finsternis von 1878 
gewesen, stimmen darin «herein, dass die Dunkelheit bei der IHHÜer 
Finsternis sehr viel grösser gewesen als die von 1878. Die Teilungen 
der Instrumente, Chronometer u. s. w., welche 1 878 leicht abgelesen wurden, 
naren 1886 kaum sichtbar. Bei der Erklärung dieses Unterschiedes iu 
der Lichtintensität darf niclil vergessen werden, dass die Finsternis 1878 
nicht weit entfernt war von einer Periode der gro-sten Stiirung, während 
>vir 1SB0 uns einer Periode geringster Sonueiithärigkeit näherten 

rr 
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Ht'ol in dl 1» ng des Planeten Venu«. Herr l'faner Kasrhka schreib 
uiiä aus Tuschkau: „Hekunnt lieh (s. Sirius XII, S. 'J:i4 ) war es am ge- 
glückt, vor fünf Jahren gauv, eigentümlich geformte l'rotuberanwn — 
/.uurst eine, später v.wei — am äusseren Vcnusrand wahrzunehmen. 

Die Beobachtung geschah bei bester Luft mit einem vorzüglichen 
Schröder 'sehen Vierzoller und wurde selbst von pBraonan wahrgenommen, 
welche keine Übung im tel es kubischen Sehen ljdsilv.cn. 

Da nun Venns sich rasch ihrer unteren Konjunktion nähert, ihr 
scheinbarer Durchmesser also xunimmt, so erlaubt} ich mir alle Leser des 
Sirius, welche im Husitze eines guten lim! niincutes sind, /u ersuchen, -.> 
viel als möglich Tngbenliuchl ungeil der Venus v.u machen und genau auf 
die äussere Kontur der Venussichel /.u achten. 

Ratsam ist es, wie schon erwähnt, deu Planeten nur so lange zu 
beobachten, bevor irr für das freie Auge mc.1iIIi.il' wird, du ilmm sein tlluiiv. 
zu störend wirkt. 

Die Venna bei Sonnenschein iu suche:], ist selbst ohne parnl taktisches 
Stativ nicht schwer. 

Mau richtet das Kohr in einer beliebigen XiichmittaL'sstnndo auf die 
Sonne und wartet nur die Kuhniuut kiiisditleren* /■ wischen Sonne uml 
Venus ab, also v.. II. am 1. April tritt, man 2* 14"' später an das Kohr 
und hebt dasselbe, da Venus au jenem Tage circa l^' 1 grossere nördliche 
Deklination als die Sonne bat, so lange, bis man beiläufig diesen Winkl 
erreicht hat. Da man zum Suchen ja das schwächste Okular verwundet 
und dieses immerhin 2 — 'S" lie>ich(Hfelil hesitv.i, so ist ijei einiger lieOuU 
das Finden nielil schwierig, liesitw das r'ernrohr- halbwegs eine,, j.ciu- 
stsrken Sucher, so reich I dieser allein ans. Hat der l'lunet seine netrrc 
Konjunktion bereits passiert nnil kulminiert er dann vor der Sonne, so 
ist das Aufsuchen wohl nur mit wirklicher Krcisciustelliing möglich; 

übrigen*: hat mau sich am 1 1 imtuelsgcwö'.l i wsis Angeuiuass unuvwidiul. 

so gelingt» auch da mirli manchmal. Selbstverständlich möge der weniger 
tb-ühie niehl vergessen, vor iler Hcobaehtucg sein dkular au I" uiu-ndlid: 
entfernte Gegenstände einzustellen! 

Über den Ursprung der iierioili seilen Kometen macht Herr 
Th. rireilichin in Xr. der A. X. einige wichtige Bemerkungen. 

Kr sagt: „Der Kumet Bichl hat sieh in zwei selbständige Kometen /el- 
teilt. Diese Trennung erklärt sieh mm mechanischen Standpunkte [M ~ 
leicht durch einen eruptiven l'rov.ess Ein ähnlicher Vorgang, im ilie 
abgetrennte Masse von analoger Grösse ist wie die ursprüngliche "der 
er/.i-cgende. könnte übrigens sehr gut uut:h Ivi einem in parabolischer 
oilcr hyperbolischer ltalm taufenden Kometen stuUtiiideu. In dem Kalle, 
wo die so abgetrennte Masse sieh infolge der mechanischen Bedingungen 
im Zustande eines gravit ierenden Systems erhält, werden die Teilchen, welche 
sie v.usaniiiieus.etzen. sieh nicht in einen iMetcorst.roni umbilden, sululeru 
eine nud dieselbe Mulm beschreiben, nämlich diejenige des Schwerpunkt: 1 
der Gesamtmasse. So wird man also einen neuen periodischen Kometen 
haben. Iis ist möglich, sogar v> uhrschciul ieh , ilass die bekannten perio- 
dischen Kometen auf diese Art entstanden sind. Die Nachforschung nach 
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<leu entsprechenden erzeugende» Komete 
hp^i'jitni'f jedoch ciui'in grossen llindcn 

d-r K^ii-h-iunveiflini^- bricht, 
bei dem grossen Kometen II von 1HSJ stattgefunden. ' Ich habe die beiden 
Momente der Huuptoxplosiouen früher angegeben, die relativen Positionen 
iSi-r Leiden Kernen sh;d berechnet in der jibi^te') Arbeit de- Herrn Kreut/. 
Man kann uns diesen Angaben für die Berechnung der Dahnen der ab- 
getrennten Kerne Nuiieu ziehen. Die beiden Kerne, welche am nächsten 
bei der Sonne sind, müssen elliptische Bahnen beschreiben, die anderen 
beiden hyperbolische Bahnen. Eine iiiilientii;;Mvci.e i;rn pinseln: Konstruk- 
tion hat mir gezeigt, dasi die beiden Kllipsen in diesem Falle nicht be- 
näehtlich verwhiedeii sind von der li.iliu A<-> iirspriiiijiln-lii-ii Kerns. Her 
hier itnuyia-igle (Tsprung der ui?ru>discheu Kometen Meiert ein neues 

Hind, welches die purab.disH , bvj.erl.ul isdn-n nn.l ellipt isdien Kom.d,... 

mit den Sternschnuppen und Meteoriten verbindet. 

Professor Sehiaparelli's »oppclsterDmcssnnffen sind nunmehr in 



ferne des Dorpatcr und S!) Sterne den l'ulkmviier Katalogs, endlich 
.iai Iii von HiirnbiUii entdeckte und andere Doppelsinne. In einer 
*hr ausführlichen Kmlei ',■.,„... im- erwehr Se b i n |.arelli die itufnliiireii und 
tysteraatisclieu l'Vliler, denen -eine Messungen unterworfen sind und ver- 
gleitht sie mit denjenigen ainieivr MMi-.h h',,-r. Von besonderem Interesse 
«iid die Mitteilungen über den 8iolligeu Refraktor, bekanntlioh dereell«, 
fflil dem Schiaparelli auch seine Marsben nachtun gen angestellt hat. 

('.. I.islrur.iei.l ImI 1\8 mm Öll'iun:^ | m Brennweite. Das Oh- 

j'ettiv ist etwas grünlich und neigt bei hellen Sternen jenen violetten 
itef. der den Mer/'.ehen llefraki ure„ ei<;ent ihnlieb ist. Zu dem Refraktor 
gehören 7 positive Okulare mit Vergrößern ngen von M7 bis tiüO, dua 
stärkste hat also < r ; äquivalent.- itrenmeeite. Die Messungen wurden 
meist mit dem Okular von 417facher Vei-grösserim-r mitteilt, welches ein 
tieaichtsfcld von W hat. Sirin- erselieiul in dem HciVaktor unter einem 
Winkel von I", Stern Ü. Ürbssc etwa CHi", solche 10. Crosse etwa d'J" 
Iiis 0'3" im Durchmesser. Die Stcruseheibeu und die sie umgebenden 
lieu^tingsriu^e erscheinen bei Vei'Srös.'cnm-en uüter Ll'JÜ facb boi Sternen 
schwächer als 5. Grösse vollkommen rund, bei stärkeren Vergrosseni Ligen 
.nid bellen Siemen dagegen nach M Richtungen hin iniL kleinen Hervor- 
rapugen, die aber dem Auge nur eben merklich sind. Seliiaparelli 
glaubt, dass sie infolge der liefest ifinngsart der Oldcktivlinscn einstanden 
sind, da sie nahe in den Richtaugen liegen, wo die Htanniidbliittcueu 
'«-i.,.|,eli iler Krün- und der l'li:,l c;];,.-! in-,- -ie.h WÜndcii. 



■) Pubblicaiioni del Reale Osservat. di Brem in 
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i./..11i-..„ th.iinrii.-I.T.- der Sternwarte v.n New Hai 
hören zu den vor fliehst™ nuii genauesten Arbei 
vollständig ebenbürtig der iihnlicheu äi ' ' 

denselben Gegenstand. Das vollständige 
luiiuei] und der [ieurWilimg derselben 
New Häven 09 Plejadensterue beobachte 
in Königsberg von Besse! bestimmten, n 
Stern betrifft, der 7.11 schwach erschiel 
lii'/.iiglicli di'r Diskussion der [ienlwiit »Ilgen iuu<k auf dus ()ri<rin;d ver- 
wiesen werden, hier haben wir es aus schliesslich mit den Ergebnissen der 
Untersnehiius; /.n Hiiiu, 1 1 ■! tu 'ii I :■. r . ■ 1 1 1 ■ j 1 auseliliessend im Ii"-.- 
frühere Arbeit in folgendem: Die Plejaden sind ein plijsisch zusammen- 
gehöriger Sternhaufen, uelidie die Eigenbeivcgiing des hellsten Stoma 
(Alkjone) teilt. Doch sind 6 Sterne hiervon auszunehmen [BesscF* 
Nr. 14, 17, 21, 20, 35, 36), die sich nur optisch auf dem Haufen proji- 
zieren und ruhen; für Nr. 1<1 und 35 gilt dies mit einem sehr hohen 
Grade von Gcn-irslie.it. Man kann 4 Gruppen mit stärkeren Eigen- 
bewegungen zusammenfassen, innerhalb deren alle zu einer und derselben 
Gruppe gehörigen Sterin; muie ■/.iLs;nniiienslrle.'tt und sich nach derselben 
Bichtung bewegen. Ks sind folgende: 

1. Gruppe, Stern Nr. 1, 2, 5, 7, Bewegung gegen SSW. 

2 3, 4, ti, 9, 10, 38, 111., Bewegung nach WS»'. 

:i II, H, 15. 2U. :}7, Hewegung „ach WSW. 

4. „ ,. ., Iii, 25, 5, liewi-ftnng nneli OHO. 

Nur der Stern S, welcher dies™ liriijipeu nicht angehört, weicht in seiner 
IWi'ijiiii^ von ilet der Alkvone t'.;nrli Norden üierklich ab. Die äüiiu- 
ludien hellen Sterile bewegen sieh lini-n wie Alkynnr. vielleicht Kleeini 
ausgenommen. 

Im allgemeinen scheinen sieh die Sterne der Gruppe in der Richtung 
von Nord über West nneh .Süd und (Ist um Alkyoue zu bewegen, duci 
ist dieser Schluss noch zweifelhaft. 

') Trenaactlona ul tto Aatron. Obwmtoij of Yale Unirersitj-, Vot. I Post. 1. 
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;' Ii o t a i) r a p h i p. c e s St «u; . a 

^riiMui [ti liailiir ili-r I.i-'k-Sti'iinviut r. 



^irius-Jafel 1889, 4. 




Aii die Verehrt. Abonnenten des ..Sirius"! 



Um doli Aluminium iIph „Sirius" auch Mi- friilif ipii .Tiilirt-itiipc dri 
esMinten und nllp-inci» belieht-n /uh-hrili U-ichi niginglieli iumaclicr 
ich mich eiitaehloHeu. eine Pnrtiu lixcmnlniv He» I. bis X liai.il.-> l.hl.rgng 
1870 — 18821 iu bvdeulend eriuiissigtcm Preise hiermit tu offfrieren; 

Band I, II, in, IV, V, VI (Jahrgang 1873-78) wenn zusoi 
genommen nur 20 Mark, 
r->— » Einzelne Bande 4 Mark. +— -(— 
Band VTI, VIU, IX, X (Jahrgang 1S79-S2) wenn tunmiM 
genommen nur 20 Marli, 
— !— — ► Einzelne Bande 0 Mark. h — 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1883 -SO) a 10 M 
BauU XV|XVn (18S7|S9) a 12 Mark. 

El nliuud ducken dazu hosten pro Band nnr 75 Pfg. 



Noch bemerkend, dn.".» nur ein verhüll nirnilLsiiig kleiner Vorrat 
werden kann, bitte ich verehr], Intens 'cnien Imldip't I »'stellen in Wullen. 
Verkauf obiger iurflckgc#lellter liSnile tritt der iillc Lmleiiprei* wieder in 

hh Qain liesundcr? wird nuf dna jüngst erschienene I.iencial-Kegi<t«f; 
linnd I- XV des Silin- iiiu-.-wi, ~ni, welches für joden Abnehmer der Bfcfl 
[ XV unentbehrlich ist, 

Jeda Buch- und Kutisilmudlung nimmt Auftrag« entgegen. 

Hochachtungsvoll 

Ulptlir, jsnnar 1880. D i e Verlagshandlung. 

Karl Scholtie. 1 



Der Utitcrzeiclincte bestellt bei der liuch- und Kuiitthandlung tob 



.Eipl Slrlut. Neue FtAge I., IT., TU., TV., V., VI. Bind ummmni « 

nun. um, |,ir nur :'■> Mar]-:. Uiciirinc lünile A M,1lk. 
Jj.pl. Slrlut. Neue Folge VII., VIII.. IX , X. Bnud. Ziimihiiiich p ii..aiB» 

fflr nur '2<i Muri Kimelin- Hände (J Mark. 
_Eipl Slrlut. Neue Fohre XI , XII.. XIII., XIV. Knud (Jahrg. I8SS-M 

Ji*Iil. Siriui. Neue Fulee XV.. XVI , XVII. Iliu.il (Jahrg. 1337.1888. IM 



Eipl. Elnbanu-Dgcke e.i Sirim, lu.nl [, H, III, IV, V. V I . VII. VIII. IX 
X. XI, XII, XIII, XIV, XV, XVI, XVII .1 Decke 7S IY$- M 
.Eipl Qeneral-Reoliter iu Hand I-XV der neuen F:Ap: 3 Mark. ] 




Nene Folge Hand X'^HMAY 21 18K9 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Ztitr alorian flr alle Fnlt wil Förflerer itr Hiiitlstiiäe. 

lloriiu"i:i^ , ^ln^i unti-r Mitwirkung 

h error ragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
toi. Dr. HERMANN J. KLEIN i„ Köln hjeu.«». 




Wilhelm Tempel t- 

Am 16. Märv. i Ulir morgens, verschied zu Florenz nach längerem 
läieu Wilhelm Emst Tempel, Lithograph von Profession, aber astro- 
nomischer Ueobachter suis angeborenem Henri. Kr wur geboren am 4, De- 
zember 1821 zu Nieder- Cunersdorf in der "bereu Lausitz, rang schwer 
mit des Lebens Sorgen timl Liist.cn uml kam »ach mannigfachen lieisen und 
Irrfahrten durch Danemark sind IVan kvuie.l) imcli Italien, wu wir ihn 1 (*,">*! 
in Venedig treffen. Aus seinen Ersparnissen hatte er sich einen 4 völligen 
Refraktor nngoschaft von vorzüglicher Ifesctiaffcuhoit, ein Instrument, das 
Milien Sud/ und sein tiüclistfs li.-siiv.i^in ausmaehte. „Dieses Instruinem 
so schrieb er vor Jahren dem Herausgeber des „Sirius", „kann ich nicht 
Wh genug schätzet], denn es hat mir zur Entdeckung von 5 Planeten 
und 10 Kometen verlud feis". Minen ITm ^i.-rt.-:j .\ 1 1 i ■ 1 1 1 hah »ah»i er in 
Marseille, allein 1870 wurde er als Deutscher aus Frankreich vertrieben und 
Um 1*71 als Assistent an die Fitem warte r.n Mailand, wo er bis 187-1 
Wieb arid I Kowlen enldctlde.. Vv-rsuli ii.slt- rir- rttintäude lk-ssen es ihm 
angenehm sein, den A nfeiit hall in Mailand mii ■li-m Jen ijxeti in Floren?, '/.n 
vertauschen, woselbst er an der neuen Stern wart« Arcetri als AstrouoLii 
angestellt wurde. Hier fand er zwei grosse Refraktoren von Amici, die 

«lar an Aehr.imnsi I Uild-ielni rfe ui ii telMH^ii;. dafür aber äussersl 

lichtstark waren. Kr bediente sieh ihrer v.nv I-iuldreUn", und Zeirlinim^ 
von Nebelflecken, wobei lhai sein «-iimler-lnire* Zeiehmal aiejil v.'v.-.üglicli 



zu statten kam. im Vergleich mit 
Hecke — vou denen or mehrere unsc 
sandte — erscheinen die Zeichnuugei 
manche vou Lössel) und llosae, si 
Wilhelm Tempel hatte koiue reg- 
Ausbildung genossen, weshalb er h 
vor denen ein geschulter Astrunoii 
verfehlt aber wäre es, den Mann des 
ilcr Wi;sciisrii:ifr, »idiim ulh'iu durch s. 
Dienste geleistet. Welcher Astrouoi 
könnto sich rühmen, dass drei kurz? 
Diesen Ruhm teilt mit Tümpel Nie 
achter, aber ein Beobachter von Go 
gewesen, ein Maus, der mit geringe] 
Namen unsterblich geraucht hat, eh 
zeit, 7.11 wünschen ist 



neu Daratclluil 
i „Sinus" 7,nr 
loh. Hörschel: 



n einzelner Neliel- 
riiffeiitliclmng ein- 
nid anderer, selbst 



■r hat 



der tiefen wart oder Vergangenheit 
■i(i»c Kometen srinr.u Namen irneviiV 
liiiul! Letzterer aar lediglich licil- 
lex Gnaden, wie es einst Herscliel 
Mitteln lirosses geleistet und seinen 
Mann, wie it ii,-r ri1.-rnkiiii.il? ;ii;<- 



Grosse Fernrohre. 

Herr B. A. Common, F. lt. S„ veröffentlicht in der iüugsten Nuuuner 
der Monatsschrift „The Observatory" einen Brief des Prof. Holdeu, ie 
welchen, derselbe /„»Seilst seinen Glückwunsch zur Vollendung ssines 
fim flüssigen Spiegeltcleskopcs ausspricht niiil dann fortfahrt: „Sie hüten 
ji'd'-iil'nÜs ii(;;iiiti hSulig über dir Vcridlichl ung 1 1 n i.-li hi-i'.lh- Iii , dl.- mit .Li-mi 
Besitz eines so mächtigen l; iitorsuchungmmt kds verknüpft ist und iil.n 
die Wichtigkeit eines uneigennützigen Zusammenwirkens zwischen den 
grossen Fernrohren der Welt, deren es jetzt so viele giebt. Um nur 
ivenii;.' derselben zu erwähnen, so liutiiiiien sich in G riissbritaunieli Jif 
grossen Fernrohre von Lord ilosae, das Ihrige, das der Herren CrOBS- 
ley und Newall, das von Green wich u. a.; in Frankreich die von Nim, 
l'aris Ii. s. w.; in Deutschland das von St.ru-j.buri:; in Oesterreich -Ungarn 
<1as vou Wien; in Russlaud das von Pulkowa; in den Vereinigten Staaten 
das auf Muuut Hamilton, von der Universität zu Virginia, vou Washington, 
l'rimiHmi, idiieugo i F.: ausbin) . Miidi-nn, Harvard Chi lege n. s.w., smvic 
die -zahlreichen Instrumente von 12 /oll und m.dir Ölfnung, 

„Sie haben neulich in Ihivr Zeitschrift ,.'l'iie Observatory" nusgeffihrt, 
dass die glSn/cnd..- Arbeit Onthards, die Nebeldecke zu (dmfonrnphii'reii. 
für die Besitzer tuässig grosser ['Vnirohre ein Feld eröffnet hat, das sie 
mit Hoffnung auf gl Sn /.enden Erfolg betreten können. Pur die grösseren 
Fernrohre mangelt es gleichfalls nicht au Arbeit, aber es giebt deren jetil 
so viele, dasa unnütze doppelLe Arbeit und infolge dessen Verlust an 
Arbeitskraft in hohem Grade zu befürchten ist. Sind Sie jetzt nicht als 
Besitzer Ihres grossen Reflektors, als Vorstandsmitglied des astro-photo- 
graphischeu Kongresses und aus anderen Gründen in der Lage, den enden 

Schritt zu thim, um ein derart igen einmütiges Zusm iwirken zwischen 

den grns-eu Fernrohren .3.1 Wi-ll a i;z,diubneii . /.um wesentlichen l'erl- 
selirilt unserer Wissenschaft: 
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gestellt war. fW.it wie es mißlich ist, wird dieser (.rundeatz auch an 
.Kr Liek-Stcrnwarte betblirt. werden. 

„En ist nicht praktisch noeh anr.1i wünschenswert, für Juli Go brau ch 



erneut llire Aufmerksamkeit zu /.luvenden und ich kann für die Lick- 
Steruwarte völlige Befolgung der snneilmitrt.su (irimdsätze versprechen. 
Es wird mich sehr freuen, wenn Sie geneigt sind, den ersten S^mtt 
Bach dieser Richtung zu thun." 

Herr Common macht hieran folgende Bemerkungen: „Ich fürchte 
nicht sehr für den Erfolg, wenn mehr alä ein grosses Fernrohr mit der- 
selben Untersuchung beschäftigt ist; in der Thal würde ich ein eolclics 
Ereignis als Beweis für eine Lebenskraft bewillkommnen, von der gegen- 
HÜrtig noch wenige Anzeichen vrirliiinden sind. Im übrigen kommt es 
darauf an, für die einzelnen UntorsuclningsL-enb ie -Hl- geeigneten Persönlich- 
keiten zn finden. Die Wahl der Persiinliehkeit. ist wie.b-i-er als es scheint, 
und wir Bollten lieber von dem Beobachter als vom Fernrohr sprechen. 

Mit dem übrigen Teile des Briefes bin ich vullstiliiilig einverstanden 

.evne will i,h alles möglich,' thim, am die genuehteu Anregungen 
.-../iifillin,],- aber ich muss gestehen, dass i,:b -;iehl klar ,rh«. wie die 
A»Äiraii K siel, gestalten soll. Vielleicht ist es am besten, 'zunächst zu 
H(hcu, ob Neigung für eine solche gemeinschaftliche Arbeit verband™ 
ist und dann eine Art von Vereinigung onter denen zu bilden, welche die 
LfiiuiiK der Arbeil übernehmen. 

Wir würd-m Vorsehiiige zu diesem Zweeke willkommen heisseu. Was 
midi betrifft, so will ich meine Ansichten ganz offen aussprechen, leb 
Iii!.», immer L'rosse Fernrohre wie andere Riiiditiue Werli7.eagc mehr als 
Mittel zum Zweck, wie als etwas an und für sich wichtiges angesehen, 
und dies trifft meines Erachtens jetzt mehr zu als je. Ala Herschel sein 
Resses Fernrohr verfertigte, da war noch der ganze Himmel zu durch- 
suchen und alles war verhältnismässig nuhekii mit ; seit dieser Zeit wurden 
null gross im- l'Ynirolnv verfertigt und i'i I iebvaneh genommen, ohne dass 
'■'i- vor L'nnz kurzer Zeit unsere Kenntnis wesentlich vermehrt wurde. 
Es scheint mir, dass oft der Kifer mit der Fertie/stellmiir des Fernrohrs 
iiiiehliess, indem man diese- als Endzweck ansah. Ks mag sein, dass ieh 



«eichen, was wir vernünftiger Weise erwarten oder 
en. Ks hält schwer, hierfür liriinde anzugeben; aber 
■ i die ganz,- Angelegenheit uieht neblig ansieht. An- 
lachtige Fernrohre anzufertigen, um eine bestimmte 
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l.'iKeisneliiiutr auszuführen, ist es I lewohnheit gLivonlen, ein s<dehe- ab 
Ansi!is(i]:ji;s^i i_'i'iis1iUiil der Sternwarte /,u hesil./ei;. der für allerlei Zweck 
bereit stallt, aber nur gelegentlich benutzt wird. 

Ich Im) tu jotxl diu Zeil für dahin, um ein großes Konnuhr mv ;::iv 
l'hTi>i>c'ui!:]u: de- Himmels üii/usehalJei]. Unsere allgemeine Kenntnis ruiicllt 
vnllstiitaliL' Iii», um eiu-zusebun, dusa v.-ir nur :mf eine Ii e reicher ung unseres 
Wissens lij t-li « j c 1 1 künnem wenn wir jeden tleyeiistuud speziell behandeln ■ 
wir ..m bestimmtes H,t ■■.suekuu^ebiet getrennt bearbeiten nu>! 
dir für .Si.^.TL Zwerl; geeis* „eisten .Methoden -,;.k1 Iuslruineiile anwenden; 
iiiii- d.T Spezialist kann unsere Kenntnisse in irgend einem Zweige der 
[jIl vs:sl;1h-ii A st iv.nende vermehren. Phi.dograi diie und Speklrulanalvsc sinJ 
tlebieie, ivididn; Iii; die nachsien Jahiv Arbeit genug gewübien : i • ■-- ü - ■ h 
dieser ! iebiet.e weist- besondere Cmbleme auf, die Sne/.ialsl udieu eifiird.-ni; 
vor nllem ist, es von Wichtigkeit, duss für den besonderen Zweck die 
besten iustniiuciite gebraueht. werden und /.nr ausschliesslich /.u * 1 1 . : - 1 1 
Zweck, bis die Aufgabe gelöst ist. 

Solehe Instrumente Kdüteii vudstüudig für sich allein behandelt, werdta; 
sie sollten eine von dein gewiihnl iehen lieu)iiu:]r.i.it;jjsr;iuiii ;i Ilvese udert? 
A n fsie llun^ iimlcn und sie würden wenig tnil einer jn-rnmneu ( eu Stern- 
warte gemeinsam haben, lici eliitu'i.n I 'iib.Lruehuugei] sieht man leieli! 
ein. dass die grosse Mühe, die man auf die Anfertigung eines S|ie/iel!i; 
Instruiuenks verwundet, nur in emrr suckl rn-ki,;,ischei: ISeoliuehtuiig f-.ur 
einer fjhn.^rapliiseheu Aufuabuie siur Geltung kommt, die nur ein [aar 
Stunde!] in Ansprnek nitniut, und d.ieh würde das sj erlangte Kretin. i- 
reh.hlieh die auf das Instrument verwandle Mühe bezahlen. l'erEÜtiliili 
erwarte ich uieht viel vom Zusammenarbeiten; aber es ist klar, dass fl'ff'"' 
seitifj« Mitteilungen mir Gutes im befolge haben kümien: wir hären 
sicherlich uieht zu viel (oder boren wir genug?) von den Arbeiten unserer 
Kollegen." 



Der Stern-Pantograph. 

Ein Aujmrat zum Messen dor Pe-sitioneii und Giukhud der Sterne anf Photugraphi'i 
■ .s L ■ jAi ihrer ]l.ir.;t,.;inr,L- jul M,:t.il'.|iJ j'.t-.-n. ]:cl.iL lirl.i-jt.TjiiK ,1,t Ismicn läin 
Gebrauch derselben. 
Von Isaak Uoberta. 
(Hieran Tafel V.) 
llinr |diote.gvahhisehe Aufnahme des Himmels bietet der Ijuter-aeluiiie 
eiue solch nngeheure Zahl von Sternen dar, dasa die Notivendigkeit znni 
Auffinden neuer Methoden, um die gewonnenen ürgebuisse z\i bewältig, 
sich mit zwingender Gewalt unserer Aufmerksamkeit aufdrängt. Wie 
sollen wir die Kigentümlichkeiteii mehrerer Millionen Sterne studieret), da-" 
ist eine Frage, die mimillelbare Losung erheischt. Das Studienmaterial 
wird bald von den verschiedenen internationalen Photo- Astronomen in 
überreichlicher Weise herl>eige.scliall'l sein, sobald eben ihre Annarate V>(- 
geslellt seiu werden; aber bis jetüt bähen die Führer in diesem neuen 
Wisse ii 37. wc ige offenbar noch nicht das Idenl einer Metbodo erreicht, u™ 
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;:'. : ü Hi-Jif? h±i i ihnen si) gross, dj hs sie für die Lebzeiten der jetzigen Astru- 
N'.mra nur hoffen dürfen, ihren Niiclii'tilgeni grosse liüudc vi: Ziihleu, 

.i'ic von einigen tausend Photographieen herrühren, ab Vermächtnis zu 

überlassen. 

Diese Nachfolger müssen ihrerseits wieder die einzelnen Iliiuiucls- 
j Reuden von neuen, ]ilinlngr;i;diierci, iiiul in ilLT.H.-lhfn Weise grosse 
iüiutlt! von Kuhlen schaffen und erst für ilie zweite oder dritte nncli- 
klaeiide (ienerution nimmt ninn uii, das» sich Astronomen hinsetzen «v^leu 
.-. i ilie Geheimnisse zu entwirre:, unternehmen, wekhe in der doppelten 
■'■■iiie der Zahleiibnnde verborgen liegen mögen. Iii:!." scheint keine lic- 
Lijs'.mg iie-i Problems zu .-ein. 
Könnte man Negative so herstellen, dnss sie Jahrhunderte lang /u 
>i fliegen ur.nl y.iiin Studium geeignet waren, ho würde die Lösung sehr 
sein; über Hekunnil ich liiilt d ie l- r 1 1 1 1 i i ] 1 1 1 1 i l" l ! e- l ielutiue, welche man 
ml vurvveiulen muss, nicht Jahrhunderte lang und selbst wen,, eine 
' ..Inge Entdeckung eine Gelatine liefer., würde, die mit der Zeil nielit. 



Melallpiallen mit einer l.ösuu 
: einiiUen; alier diese Methode 

trbeit »ein und würde auch leich 



knien aufzuzählen, die siel, mehr oder weniger ergeben, und Methoden 
*in> fVJurli! der Glasnegalive anzugeben, wollen wir lieber fraget,: Gieht 
M ieno kerne anderen Mittel, die wesentlichen Teile der l'hotngraphiccn, 
i : .". 1 1 . H i ■_■ ( i ilij. y,;,ge initl Grosse der Sterin: mit der nötigen Genauigkeit i,u 
'■rliailen? Als Antwort auf diese Frage unterbreite leb den Apparat und 
'!■-• llelhoden, welche den Gegenstand dieser Mitteilung bilden und meine 
fUirtkcit in den letzten drei .Vahren in hohen, Grade in Anspruch nahmen. 

Kupfer platten können bekanntlich mit geringer Mühe und mit eiu- 
'■■■'•l.'.'ti Mitteln für Jahrhunderte präserviert werden ; wenn mau also 
^Imiliilder genau von den Negativen und ohne sie zu beschädigen auf 
iv; ; i?"erplaltcii oder andere Met-illl nliUten Übcrtraüeii könnte, nie alsdann 
'bdttc und gleichzeitig mit dem aslro-pbotogrn-phiseheu Werk in die 
ü.iriilu der jetzigen Astronomen brächte, so würden einige von uns 
■ ■ii einen Teil der l'rücbte unserer Arbril ernten, ut^'.uli sie gänzlich 
i: zukünftigen Generationen zu überlassen. Mit dem hier zu besehrei- 
■■ii'len Apparat lässt sieb die Übertragung der Sternbilder auf die Kupfer- 
platten leicht und gen an verwirk lieben. 

Beschreibung des Universal- Gravier- Apparats zur Aufnahme 
von Sternbildern (Stellar- Paiitogravcrj. 

Tafel V zeigt dio Form and einzelne Teile des Apparats. 

AAAA sind Teile dos Gestells. Die Grundplatte und die Brücke 
oben sind von Gusseiseu, die Pfeile ratander von Messing. 
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/{ ist dm: gussciscrue Pia! tu, diu frei auf I 1< nktionsrollee, beweglich 
ist, und durch eine V Krniijr« Nnl.e gezwungen ist, sich iu einer Richtung 
noch und yuq dum Beobachter zu bewegen. 

C ist gleichfalls eine gnsseiserne Platt«, die in ähnlicher Weift! wie 
I! ilnreh eine N"u1e zuführt wird, aber rechtwinklig nur vorigen Richtung, 
iL h. sie bewegt sich nach rechts uder liuka von dem Beobachter ans. 
Oben auf dieser l'hille befindet «ich eine ijundriHiscIie lüihne II und eine 
kreisförmige Bühne E, die eine um den photngrnphischeu Apparat, die 
andere um die Kupf.-rplattu aulV.unehnieu. Die k.vis tonn ige Buhne E 
kann rotieren uurl ist mit einer Krcisteilnng versehen. Der Durchmesser 
i.etrlinl V..-, mii-I. 7.M -m-A der Kmirl ist in Grad- und Ö-Minuteu-Bogen 
geteilt, sodass mau mit Hülfe der Mikrometer -Schraube und des Mikro- 
skops F noch Sekunden und Teile derselben ablesen kann. 

Die beweglichen Platten B und 0 können sowohl schnell als laug- 
sam bewegt werden. Die langsame Bewegung wird durch Sehraaben er- 
teilt, vcii denen G and // die suis einer Teihin;; versehenen krcislörmii;.!!' 
Kopfe sind. Die Schrauben sind von Stahl, haben s /< Zoll im Dureh- 
messer und besitzen 101) ^ehraubeuiräuge auf den Zoll. Die Köpfe hal«n 
5 Zoll Durchmesser und sind am Rande in 100 gleiche Teile geteilt; der 
Wert eines Teilstriches betrügt also 00001 Zoll und da durch einen 
Nullius! eines Tellsirieiies iiiigelesen werden liimn, su kann eine Ein/ei- 
bewegimg von 0-0(1001 eines Zolles gemessen werden. 

K isl ein Mikroskop. -Ins der He< ■lemlieli keit wegen rechtwinklig m 
der kreisförmigen Bühne E steht und über derselben befestigt ist. Das 
Mikrometer-Oknlar M besitzt zwei Paar Kreuzfädeu, dio paarweise recht- 
winklig ,.n eiinilidev stehen; durch die l!!-v,-i-^iii!ü der Schraube kann :iuu 
jedes i'anr näher aneinander bringen „der weiter eitler nun. So kann man 
jede photographisolie Sternsclieibe in den; Mikroskop zwistheu 4 Spinnfäden 
oridie.keu, weiebe ihren Hund tnc-ential st reifen. Der «uincmsamc Mittel- 
punkt der beiden K;»,l,n-.].;uire ist r.uch der Mittelpunkt der Sterii^eliei'i.... 
Der Durchmesser der Stcrnscheibe wird bis auf 0 0001 eines Zolles an den 
Köpfen der Mikrometersehrauben bestimmt, Iis werden zwei rechtwinklig 
■/.u einander stellende Messiini;en vorgenr 1 1 . ■ c . . die sieh gegenseitig kon- 
trollieren und : .;lc:eli/eil i ; ; yei^.'o. . ili die S( eri.seheibe ruml ist. und, wen 
dies nicht der Fall, die Grösse der Abweichung von der Kreisform angehen. 

N ist der Gravierstichel. Er besteht aus einer senkrecht stehende]] 
Stiihlspindel in Ludern um Kanonenuietiill An dem unteren Ende der 
Spindel befindet sieh ein Mikrometer mit 100 Windungen auf den Zoll 
und einer in 100 gleiche Teile eingeteilten Knpfsclieibe. Die Messungen 
können also bis ant M'i.nMi! eines /olles v... "vnmnuieu werden, wie die 
bei dem vorher beschriebenen Mikrometer. An der unteren Seite des Mikro- 
meter 0 belindet. sieh eine Sluhlnadcl mit einer feinen Diamuutspitze, 
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Kine TaiVl wigt Iiin Kreise, welche auf Kupfer gezogen, dann auf 
■iitii! platte übertraft!!) mu! jtcdrnckf winil-.'ii. I >i:r grossfe Kreis hat eini-ii 
Durchmesser von 0*lti Zoll und die Eindcren sind der Reihe nach 00001 
Ali in: Durchmesser kleiner als drr j i^lesinul ij; grossere. Der letzte Kreis 
i-1 ciu Punkt. Das Instrument ist so eingerichtet, duss ui.iu Kreise /e:eliu.ru 
:.i;n, deren Durchmesser grösser oiier kleiner als jeder andere ist. inner- 
balh der angegebenen Geuauigkeitsgrenzen. 

Aus dem Vorhergehenden leuchtet es ein. dass bei diesem Verfahren 
j Grad der Genauigkeit in der Zeichnung der Sielhingcn und Grössen 
'.- Sierue erreicht lvinl, der pruliiiscll dein des OriLjiiiai-.Vrg.itn's gleich 
luid um die ijberriustiiuium,.: Ml Tlicm-ic „nd IYims hierbei /u zeigen, 
«anJte ich mich an Prof. Pritchard, am mir eines seiner Negativen der 
Haiden zu leihen, damit ich die Sterne in Kupfer stechen könnte. Er 
;;.T!i bereit mir eine Platte zu schicken, die gen uu so lange ausgesetzt, 
pFesenwar, wie Ca hei Punillaxeu-Picslimmungen üblich ist; ferner mass 
■: ilie aufgenommenen Sterne, ebenso wie diejenigen, die von der Kupfer- 
platte auf Papier gedreckt wurden. 

Zwischen <ler Knpfcrplatte und dem Origiuul-Negatir betragt die 
■l.i.l-.imittlicbe Abweichung MlÜ", 7-wischen dem lithographischen Ab- 
druck und dem Negativ 1*87". 

Du bedruckte Papier war etwas zerknittert und wahrscheinlich 
hvgraskopisch. Prof. Pritchard fdgt hinzu: „Ich betrachte diesen ersten 
WaiA als hervorragend erfolgreich". 

Es ist niiuBchcnswert, dass man beim Gravieren der Sterno auf 
KnpferpLiIten mit dem Zweck, sie durch den Druck zu vervielfältigen, 
Un.-id.messer der l'hotugraphieeii mindestens doppelt so gross nimmt, 
:i: irgend einem audi'ieii \his-e vergri'issert , denn nenn de nur in 
■i iir;i-~enverl)äli.uissen der Negative gezeichnet werden, so sind die 
sdinachen Sterne sehr kleine Punkte, die man schlecht sehen und messen 
kann. Diese Vergrössoruug kann mit Hülfe des Apparates leicht vor- 
^:i'>miuen werden. 

Der Apparat ist so eingerichtet, dass man das Innere der Stern- 
■■■'■Ib'h, nachdem ihr l r t:if"itii!j auf die K iiid"'a;d,ii : e gcziigeu ist, aits- 
■■■'nijiideii kuiui ; aber es ist besser, die linilangc auf den litfiograpli isclien 
"tfiii ju übertragen und dann das Innere mit einer Feder oder Hürsle 
J : i- k '.nn"illen. Hierdurch erspart mau sowohl Zeit wie auch Kosten und, 
uoeh wichtiger ist, die Platten werden besser vor Beschädigung be- 
"-uirt. Mehrere lausend Abzüge können so mittels; einer ein/igen Ab- 
L.lene von der K upferplar te aerge^tei Ü werden. 

Die Erfahrung hat mich gelehrt, dass ich leicht .',0 Sterne in einer 
".:i,le uuf/.oie.huen kann. Wenn daher ein Graveur taghell S Stunden 
ehrend eines Jahre, (zu 4M Wochen gerechnet) arbeitet, so würde er mit 
einem Apparate 115200 Stenie auf Kupferplutten übertragen können. 
'■Willen 2') Apparate auf diese Art während 120 Juhre thälig sein, so 
würden 23 040 000 Sterne verzeichnet sein, sodass die Astronomen der 
Jetztzeit eine grosse Arlwit leisten und später ihre Krgebuisse unversehrt 
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der H,-nfi..-ihni; niu:h|i-lf-ii.!>'r (ieKrraiieimpi 

wertrollen Form überliefern könnt«». So 

«i-ri'-n Ibritri»! 'Ii der l.i"e.Lmg de» gne.>.ui I 
uiincr Pieckchen Erde? Wohin geht es? 

I i'-i 1 'nivrsiil - l!r;u'i<-r - A]'] üir.it wurde 
Mr. Hilgcr angefertigt; ich « seine Ges, 
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nach unten, die so in Berührung mit den auf der Glasplatte gelegenen 
Linien kommt. Durch diese Anordnung kommen die Sterne, wenn sie 
auf die Kupterplat.ien übertragen um! später >iui t h den Druck v«-rvi,l- 
fiiltigt werden, in dieselbe Ordnung der liekhiszensioii und Deklination, 
wie sie in dem A rg- 1 .l t: ,t -eben Stentverzeiehnis sieh vorfindet. Hi« 
ist, meines Kruchtens, deshalb wünschenswert, weil die Karte so eil» 
wertvoll, K^iiL/mij: zu der ph,,:..^:, .drehen Kr.-, bildet und uniiitt'..:- 

bar i. Stadium der veränderlichen Sterne benutzt werden kann. 

Alsdann wird die Kupterplntte auf die Iiiihne unter die Stichelspit» 
gebracht und sie in der gewünschten Lage befestigt. Beim Gravieren 
wende ich eine VcrgriSsseremg vou 24 im Durchmesser au, wodurch sich 
ein klares Feld von '/io Zoll »reite ergiebt. Alle Sterne innerhalb der 



wird an dem KehiMnheeki.pi bis imf O-dfjOl einen /.dien abgelesen. Aul 
dieselbe Ablesung stellt man dann den KLdininbenkL.nl de* Grnvie.-Mikro- 
meters ein Die Stiehelspitze wird dann bernntorgelasscn, bis sie an 'Ii'' 
Kuofernlaltc anstünst, und der liehe) zweimal gedreht, um den Kreis w 
schlagen, walcher Stellung und Durchmesser des Stents anf dem Negativ 
uORiebl. Anf dic-e Art kann jeder Stern genau und leicht eingraviert 
werden und zwar kann .lemaiid hei mi'LSJisjer Aufmerksamkeit stiiniilii'li 
50 bis 60 Sterne auftragen. Wenn irgend welche l.'ngewissbeit herrschen 
sollte, ob ein Stern eingetragen ist oder nicht, so braucht mau nur das 



Instrument /.iiriiek/nsciiiim und cbcn^e kiemen Merken oder andere Felder 
J'jsä Negativs niclier iretiiuden und vermieden werden. 

Die Genauigkeit der Ausführung mittelst des Appm-aies wurde auf 
verschiedene Arten am^er den bereit:, erwähn w.i Fallen erprobt, (loch mögen 
folgend« Beispiele genügen. Vier Sterne, die 0'35 bezw, (Mö Zoll von 
einander auf einem Negativ abs landen, wurden ausgesucht, nacheinander 
unter das Mikroskop gebracht und dann auf einer Kupfer platte eingraviert, 
und '/war zunächst als Punkte; dann wurde eine Keihr k"ti/,e|]lrischer 
Kreise rund um den Mittelpunkt »«schlagen und zwar mittelst freier Ifund- 



e-setz.nngs datier von Hl.', Minuten. Oer I birehmessrr diesen Kreises U- 
igt 2 Grad. Carringtor, und Argelander zuigen bei ihren Kurten 
f dieser Fläche 38 Sterne, die auf der Karte, soweit aie erkannt 
irden konnten (denn sie falten nickt al!e ^it.ui /.■.l.eiiameu). durch woistse 
■eise mit einem schwarzen Punkt in der Mitte ausgezeichnet sind. 

Diese Karte des Polarkreises mag als Beispiel für die Bedeutung 
;ceu, welche dieso Methode des Gravierens und Drucken» für den Astro- 
'[uimj besitzt, da sie es enuöglicbt, d!me Ver/.uu; die Arbeiten aller l'huto- 
•imiiLnuen >.n verbreitet), ;i)nl so i'in ._<e;iii ties Yer/evlin is derjenigen Punkte 
■Fahrt, wo wahrnehmbare Änderungen in der liviisse nfd Lairo der Sterns 

i*u zuletzt liera^gegeheueu Karten cin K elreten sind. 



'Lir. dm Negativ «der die Kupferplulti' zn messen und das l'ussiigciust ni- 
mmt zu Im nutzen. Kür .-isii^L Monate midi der ersten VerölVenl 1 icbmig 
Jcr puotographisclien Karte werden alle Astronomen ausreichend mit der 
Feststellung zu thnn haben, ob diese Unterschied.' Ihatsachliehen Ande- 
•-iiiiiren mW Irrtümern liebe Fiii.ivei'leii der Karle zuzuschreiben sind und 
«erden Krwiigniigeii und Kut Wicklungen um tleset/.cii bügen, welehe ün-r 
Lebenszeit nnd die der inicb folgen den ast 10 11 Olli i scheu Generationen be- 
schäftigen wird. 

Diese Anregung zu einer niiniillelbiireii Niitzbnrmaehuug der vor- 
^"«liriiva Karlen (Iure Ii vY-rgleic.lmiig mit den photo^raphi-chen Kurten 
würde einige Änderungen in dem iutermi-.noaleii Schema iiir die Anlegung 
pi oes Katalogs von etwa 13 Millionen Sternen bedingen, und anstatt einer 
AuMetznpggöWr von 15 Minuten, müsstc für die Platten mindestens 

-"lebe von Uli Minuten bei klarem Himmel „i a 1 1 Imdni. wobei Ührmeu, 
dto schwächeren Sterne nur als kleine Tüpfelchen erseheiuen wiirdeu. 
Uter diesen Änderungen de, Schemas konntu eine der Hülfsmittel unserer 
%e Künlijiii Himmelskarte jetzt seb.111 beginnen werden und in den 
nächsten 10 Jahren würden alle Sterne bis zur IG. und IS. Grösse in 
ladelloien Abzügen sich in den Händen aller mit astronomischen Uiilcr- 
■"•liilneni sieh beschäftigenden l'ersmien beiluden. 
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Ich habe mm ilie praktische Verwendbarkeit des Apparates tiir Gravier- 
zwecke dargelegt uud, wie ich glaube, auch bewiesen. Di« Frage nach 
der Form, iii welcher die gedruckten Karten herausgegeben werden sollen, 
kann auf wenigstens awi'i empfehlenswerte Arten beantwortet werden: 
erstens je -1 Abdruck« auf einem lilsitt eines Buchen von starkem Pnpier, 
zweitens als Einzel- Abdrucke auf Oktiivblättern von starkem Papier, die 
.Im Kcihe nach numerier:, mit einem Verzeichnis versehen und i.u je üllii 
lose in einem Kasten aufbewahrt werden, sodass sie jederzeit, tu 1 1 ) i k r ■ ■- 
«kopiachen Messungen verwendbar sind. Dies würde meines Eracbteus 
die beste Art sein, wie man erkennen wird, wenn wir zusehen, wie wohl 
dir! Astronomen ihre künftige Arbeit mit diesen Karten einrichten wtriit'L. 
Wir denken uns dies etwa folgende müssen: 

Astronom A wünscht die Sterne innerhalb eines Kreises von einem 
Grad Radius um den Nordpol als Mittelpunkt zu untersuchen; er besitzt 
die gedruckten Karten und ein Präzisions-Mes'siiistrumcnt. Er weiss, an 
welchem Orte die photo-astrtmüiniHche Aufnahme dieses Teiles vorgeiii.mmi«ii 
wurde und er kennt auch die Stelle, wo die Negative und die Kupfer- 
platten aufbewahrt iverdeu. Diese Aufbewahrungsstelle sollte ein In- 
bände sein, welches einen Teil der öffentlichen Sternwarte eines jeden 
Landesteiles bildet oder doch wenigstens mit demselben zusainmenhänul 
und sollte unter der Kontrolle eines üffentliehun Astronomen stehen, ftr 
Astronom, den wir als Beispiel genommen, hat die gedruckte Karte 
Studiert uud ist dabei auf eU'as geatosseu, was genauere UntersiicW' 
ei Urrilei l-, er ersucht den Vorsteher der Aufbewahrungsstelle, ihm einend 
der Origiualpktte entuiiinmeue KupferpluUe des in lietraoht kommeuJen 
Teils des Himmels üu übersenden .nul .-.ehickt zugleich den festatchemleii 
Preis dafür ein. Im weiteren Verlauf empfängt er eine dem Original- 
Negativ vollständig gleiehwert ig« Kupfcrplal le (vorausgesetzt, dass 
Abzug geuau angefertigt ist), er nimmt seine rnterKiiehungou auf und 
nach kurzer Zeit ist er in der Lage, der astronomischen Welt Mitteilung 
über irgend etwas Neues cu machen. 

Die bisher befolgte Metlu.de. fiterngrü:.Heu durch Zahlen und 
dermalen Teile ,.u bezeichnen, wird sieh in der neuen Photo- Astronom* 
als nicht wünschenswert erweisen, wie eine Unters nchuug der mikro- 
sk,. pichen Abstufungen bei den eingravierte» Kreisen, welehe die Steru- 
seheibea darstellen, deutlich zeigt. Die Hestimm t ing der Kterngrüsse sollte 
fernerhin nicht mehr durch empirische Schätzung erfolgen, sondern das 
Krgeluiis genauer Milirumeler-Mcssunge.11 sein, und anstatt eine gegebene 
Zahl von Grössen, beispielsweise von der t. bis 18. Klasse anzunehmen, 
soll mau hundert oder noch mehr messbare Grössen Kwischeu dem hellsten 
uud dem schwächsten Stern auf irgend einem Negativ oder einem Kupfer- 
abzug oder einer gedruckten Kart.' einführen. Die künftige Bezeichnung 
mag in Teilen eines Zolles oder eines Millimeters erfolgen. 

Bei dem Gnivierapparat sind die Mikrometer so geteilt, dass "rat! 
IMH10I eines Zolles luessen kann und nenn die 8le.rnschciben an: Je» 
Negativen genau kreisrund und scharf am Umfange abgegrenzt wären, 
su konnten schätzungsweise Messungen von OIIOODli eines Zolles angestelH 
uud als Steiugrosseu eingetragen werden; aber in der Wirklichkeit treten 
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er^lien, von de:,en jede deutlich durch Mi.«siiiiij erkennbar sein würde. 

Her „Pautogrnver" ist auch ein Prir/isifinsii [)]uu'at zum Messen von 
StiTiulisitiinni;)] uiiil IVitionswinkclu. .1 1 -.1c IklfcriHiiig, die nicht mehr 
als 11 Zoll betrigt, kann theoretisch big auf 0 00001 eines Zolles nach 
itwoi recht winklig im fein und er Btehcndcn II ii'lil eni:,.n -emessen werden und 
in einem Pholn-Telesknp, das «ine Brennweite von !l8 Zoll besitzt, iat 
eine Bogensekiiude gleich 0*00476 eines Zolles, was eine ziemlich bo- 
i]i'ul.?nilt' messkire Wisse ist. 

Einige mil dem Hiii,iite;ei:eiisland dieser Abhinidlimg '/.nsanunen- 
lüiigende Einzel heil eti ninss ich für sjiiiti-r yi-rschiebeu. 

(Mouthly Notices of the Boyal Anirouomical Society, 
Vol. XLIX s. p. 5—12.) 



Die Bewegungen innerhalb des Sonnensystems. 



Von de» vielen wichtigen bisher noch iiiclif erwähnten Arbeiten über 
n':i- li.-ueuain;; des Mundes Hingen Mr. II 1 Il's IjcaehteiiMWerle. L ' n t . mr Jj n Ii ;^t'i l 
Mii-.'rtllkrt. H.-rileii. sju'/.ii-ll s.d„n Al.ii:i udlmgeii iilier die liewcKim« des 
Miiiid.-IVrinai'ums. smvie l'rof. Adams' Vortrag iilier die Hewcgnng der 
Mond -Knoten. 

Wahrscheinlich den griisslcn Verlust hat die Astronomie in neuester 
Zeit durch den Tod Oppolzer's erlitten. Die Thätigkcit dieses ausge- 
/■'iehii' , ti , ii Ash.-i Knie 'ii iviilirend der [el/len Ü.'.J.ili n- lir;(riii niete dl.' 1 lidlmieg. 
ilass die kurz vor seinem Tode 1 >.■;_", n neuen (inlcrsnehimgeii über die Mrmd- 
'1 3n-i 1 1" i eine wirk liehe ller<'ii'ti>',-|iie_ r unser.',- K'i'ii nl ni— ■ nach dieser IücMhiil' 
bringen würden. 

Die Entdeckung der beiden Mnrs-Trabanren durch Prof. Hall ver- 
millelst des cm^en Insl run.ent.s an Washington ninss ah die interessanteste 
m.-ii..,v Leist,,,!- „„f den, jlek.iete der blnssc, Entdeckung he/dehnet «erden. 
Photo», der innere Trabant, int der einzige Mond in unserem Sonnen- 
system, dessen Umhuil'sfcil geringer ist als die rmdrehnngsdanc' seines 
iielretVrndeu Planeten und daher der einzige Mond, der im Westen auf- 
□nd im Otiten untergeht. 

Die tienauigkeit der Werte (er die Massen der Planeten, die man 
ans den Kometen- und Asteroiden-Hahnen erhält, wechselt sehr mit der 
iirüsse der er/fugten Slüningcu. Wenn die Ihm plstl'naiiig gross ist und 



der Korper während eines kngei 
Beobachtern sorgfältig beobachte 

liulstämle treffen selten /.usaumn 
Mars-Trabanten war ein Mittel z 
Planeten geboten. IJn bisher nc 

Merkur entdeckt sind, s„ simt die gegenuärt ig t'iiv tl 
I '1 Li t ,j 1 <-n angenommenen Werte uoeh -ziemlich ungenau. 

Im Jahre 1 v.'ii.tli-n t.lic.liU: Laplaee eine vollständige Theorie der 
Jupiter-Trabanten. Diese Theorie bildet noch joi/.l rlic Grundlage der 
gehriUic. blichen Tafeln. Houillarts analytische Theorie dieser Trabanten 
erschien im Jahre 1K81. sein« numerische Theorie dagegen erat im ver- 
^.iiieiren . I ; l j j i-t- und Tafeln sind daran! noeh nicht begründet worden. 

Tituti. de. grossfe Sntum-Triduni, wurde von ilnyghons im Jahre 



heL'an,,. so;.:o «i- jedoch nicht v.ii Knde f (ihren. Man lindet sie in ihrer 
unvollständigen Uc-stalt in den „ A?d rnnoinisthon Nachrichten''. ..1 ü. /-l- 
Abhundlnug", i«> bemerkt Prof. Hall, „ist noch die umfassendste Unter- 
suchung, die wir hc/üglieh d«r Dilfercntial-i ^ Icidiuugen dieses System- 
besitzen und der verschiedenen Können der ^[onmgsfuuktiou. die von der 
Gestalt des Planeten, dem liiug, der gegenseit igen Kinwirknug der Tra- 
banten und der Sonne herrühren. 

Unsere Kenntnis der Bewegungen der H-;it uru-Trahaiitun, mit Ausnahme 
des Titan, war hie vor ganz, kurzer Zeit sehr dürftig. I >ie?es Trabanten-System 
ist in in ü »eher 1 linsiehl das intcressa niesle um sc res Sonnensystems und seine 
Korm isl vollständig der iirsnrmigliehen Uestidt des !?t/,|ei'en analog. Di,' 
Zahl der Wieder ist dieselbe und Titan spielt in dem einen System se 
ziemlich dieselbe Rolle wie Jupiter in dem andern. Seit seiner Aufstellung 
ist ibis !;r(is:-e Aiieatoriiil-liifUnuL'Tll der H'ash i ugt.onet Sii-ruwarte hinipt- 
siefach zu fJcohae.b f.niLifTi der i-.ahlreieheu Trabanten der äusseren Planeten 
benutzt w-o-deu. I'rof. llal, b it f sei-ic Iiee.bai.dit »Ilgen samt lieber Satimi- 
Tn.baidcn mir .Vernähme des Hyperion veivll'entlicbl, aber eine l'i.r.rteruug 
der ISewegung des Klinten des Japeti.s mehr beirre fügt. Die von Prof. 
Hall durch Mikronictcrmessungor. der Poaitionswinkcl und Distanzen er- 
b.illene Hasse des Saturn ist geringer als der von Hessel gefundene 
, Wert, Die Verschiedenheit riihrr wahrscheinlich vor. persönlichen Ver- 
schiedenheiten der Auffassung bei den Messungen her. Diese Irrtümer 
werden noch dadurch grosser, dass. wenn die Stellung eines Trabanten 
direkt mit dein Hauptkörper verglichen wird, einer der Mikrometerfudeu 
die Scheibe genau in der Mitte schneiden imisa, fulls man nicht vom 
Knude ans inisst. Im fliese Schwierigkeiten zu vermeiden, verglich < ) ( t o 
Strnve die Stellungen der Trabanten untereinander anstatt mit dem 
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Planeten. In den letzten zwei oder drei Jahren bat Hermann Strove 
rinn solche Kenbaclitungsreihe am grossen lielralitiir der Slcrinvurlf: v.u 
l'iilkinva ausgeführt um; dabei für (Iii: Hai n niuia. Je einen Wen gri'üiidm. 
ili-r praktisch identisch isi mit i]v.n\ von Bossel angegebenen. 

Kinc Schwierigkeit t'iir eine genaue Theorie der Bewegungen der 
Satiirti-Trabiiutou bildet die Tlialsache, dus^ zwiselien il-u sogenannten 
mittleren Bewegungen mehrfach einfache angenahcrlc Verhältnisse sit:h 
ihiriiifti'n. Sil beträgt ilic mittlen' Bewegung des Japetus ■.mgefiihr genau 
ein Fünftel von der des Titan, die der l limie die 1 lall'tn von der de? Kueo- 
hdns und die des Thetns die Hälfte der des Mijniis, Am interessantesten 
liegt der Fall bei Hyperion, dessen mittlere liewegong Mehr nahe drei Viertel 
derjenigen lies Titan betrügt. [)li/u kommt nneu die weitere Schwierigkeit, 

iure gegenseitige Knt tiniung bei der Kunpni k t ion mir ein Siebentel so 
gross ist wie bei der O'oposil irai". Die antfaiicmle Useoutri/iiäi der Hahn 
Hyperbeis hängt weseütlieh von den Stürmten durch Titan ab. Als 
Folge davon ergicht sieh, dasä Hv|.i-rioii sich immer im A po-Sat.urnium 
eeliudet. wenn er in Konjunktion mit Titan ist. Die für die Masse des 
Titan aus der K fort erring der Bewcg'ing des Ikperion durch l'rof. Hill 



Die früher von Xowcoinb und Tissorand gefundenen Werte 
mber zu klein. 

■r lleu-egungeu der Uranus- und Ncpl uii-Trabuuteu 
inf d-n in Washington angestellten ISenhuchl uugen. 
i genaue Musseubi'-t iiununigru für diese beiden 
abgeleitet. Die Theorie ihrer Trabanten bietet, keine audereu 
im speziellem Interesse dar. Die grosse säkulare. Bewegung der 
Neptun-Trabanten, aufweiche Marth aufmerkst m g.esiaidit hat, 
r l!.''sialiir.ing; somit kann mau sagen, dass mit Ausnahme der 



nige Asteroiden Iii 
zur Bestimmung 

itnlercs Asteroid v 
Unglück Ii ch eriveisi 



Digitized Dy Google 



obad, Hingen liefern, .lir- für die BesUiuninne; .Irr Masse des Mars und iler 
l'.rde nutzbar gemacht werden kbuucu. Thutsudie ist, ao seltsam es 
klingt. u;n< die Massen dieser beiden Korper uiflil annähernd so "enau 
bekannt sind wie die Massen .Jupiters und Sat.urus. Di« Massen dieser 
liMliii-ti letztere,, Körper limlet man aus den beobachteten IC r. H.-rii .1 n^^j i 
ihrer Traliiiiiten, während hei unserem Monde die Hutlenuing gerade die- 
jenige Grösse bildet, die zu beobachten unmöglich ist 

Die Zahl der Asteroid™ ist so gross, dass sie häutig I M- t rrti~ tand 
stali.-HsdierUntersnchmig tftwfwn sind. Vielleicht die ividiti^ni trüUren 
Untersuchungen dieser Art waren die von n" Arrest und Ncwcomb, 
welche die Hypothese von Olbers in Zweifel ziehen, dasa die Asteroiden 
das flrgelmis derZerlrüniniecsiii« eines größeren 1'laneten aeien. Newcomb 
iii.l nachgewiesen, das» die systematische Urnpnierimg ihrer Knoten und 
['eiilmlien lediglich Wi rangen der Stiinni-:.-,! «ind. Noch mehr Lieht 
hüben neuerdings Clausen und Xewtou über diesen liegenstaud verbreitet 
lui^ge der KinwirkuiiL'dupiier. li.it die Hahn eines jeden Asteroiden oii»- 
Bo - m .g mu die Halm dieses Haueten. 11;, diene Bewegungen unreal- 
niiissig sind, so macht siel, ein Streben 1mr.l1 gleichförmig Verteile^ 
der Knoten auf der Hahn Jupiters geltend. Clausen zeigt, dass die 
be.marlite.c ( i rnpuicrnng der Knoten auf der Kkliptlk ein weitere. V.r- 
gehnis einer solchen gleich form igen Verteilung ist. die jedoch durdi die 
Kin Wirkung Sal.'.irus etwas gestört wird. Xeivton hat gefunden, dasa dm 
Schwerpunkt der Pole von Astr nudeubuhneu, wenn man die Asteroid.;:i 
als Punkte von gleielien, liewidit betrachtet, innerhalb eines halben lira.l.- 
von dnn l'ole der di.pitershahu Neyt und wenn man 1 iintsächlieh rii.-ee 
Sehwerimnkt als den |\d der mittleren Mahn der verschiedenen Astoroiileie 
bahneu betrneh'ct, so liegt diese mittlere Halm naher an der .InpilirrF- 
luilm, als au der Bahn eines einzelnen Asteroids. Wenn mau anderei n eil- 
die Gewichte proportional den beobachteten Brossen der Asteroiden an- 
nimmt, so weicht nach Svedatrup die mittlere Asteroideiibuhn stark von 
der Jnpitcrsbahn ab. 

Kirkwood seliliesst aus einer Tabelle der mittleren Mutfcruu n^e. 
der Asteroiden, dnss diejenigen Teile der Astermdruzonr. die eine einfaek 
Ücy.idiuue; iler Periode zu der des Jupiter zeigen, ähnlich gestaltet siml, 
wie "die Zwischenräume im Hinge Saturn^a. So viel steht übrigens fest, 
daas 25 Prozent der Asteroiden eine mittlere Bewegung besitzen, di.; 
-ri.sser ist als zweimal und kleine: als dreimal so gross, wie die mittlere 
Bewegung lies .luoi;er. Ks iriebt keine Asteroiden, deren mittlere iicwegui]". 
nahezu gleich der Uifnchoa ist oder weniger als das 1 >,i fache ,1fr 
mittleren Bewege..^ ,ies Jupiter hct.ilgt und diouso gieln es keine Asteroiden, 
deren initiiere [luvrame viermal ho gross ..der noch grosser als die de. 
Jupiicr ist. Ks giebt jedoch noel, andere falle, in denen die mittleren 
Bewegungen ,1er Asteroiden sehr nahe in solchem Verhältnis zu der des 
Jupiter stehen. ,lass dasselbe zwar verwickelter als die oben erwähnten, 
ader immerhin noch verhältnisiijassiij einfach ist. 
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■wsisr.!« l'laueten. Ks kann daher nicht Wunder nehmen, ilass kaum 
lar ein Dutzend dieser kleinen Körper L'ültln ausgearbeitet wurden, und 
JUC li diese sind schon veraltet, liiue Durchsicht des Berliner Jahrbuchs 
.■■rLi; t, wie viel Arbeit die liest immun;,' ihrer Bewegungen erlbl'dcl. wenn 
.ei-ieieiieiide (ieiiauigkeit /u ihrer Identifizierung crzicll werden soll. So 
■.ii'ii liis je'.y.l bekannt, -und ihre licwegi. iig>:ii vollständig in rbereiustinumiiig 
mit ilem Newton 'sehen (iesetz der Heb werkrafl . Kr.waigc Abweichungen 

0- erdeii 'zu ihrer Erklärung viele Jahre, vielleicht Jahrhunderte sorgfältiger 
wi rastloser Untersuchung bedürfen. 

Dil viele Kometen mit hl.,,sem Auge sichtbar sind, so Teichen die 
Ziehte über dieselben bis in seil, frühe Zeiten zurück. Die 'Zahl der 

1- Winli! der Astronomie- hat namentlich seit .lcr Entdeckung des Fern- 
:-..|],- immer zugenommen und so sind auch diese Berichte immer zahl- 
i.l.-lier -.-worden. Da jeiloeh Übe. eine gewisse lircn/e hinaus die Lea:htiil- 
■:.;it. Kometen zu entdecken, niebi. mit de. ÖXm;,^ des l'e.odirs «Liehst, 
mb dies hei den Asteroiden der Fall ist, so hat die Zahl der neu eut- 



Von bekannteren Kometen mit kurzer Umlaufs/eit ku de Eue kc'schc. 
■lcr von allen Kometen die kürzeste l'mlaufszei! besitzt, für den Astro- 
nomen das gros» tu Interesse, da bei licreehnun- seiner liahu Enoke einen 
Ifewaiä für die Existenz eines widerstehenden Mediums entdeckte, das 
■vi,.: [ieseiiteunigun- de. mn t irren liewe^uu- des Kometen bewirkt. Eine 
-i.'.iere Untersuchung van Asten'; bestätige die En e kc'sehr J Ivpntho.o, 
.0 weit es sieh um die Beobachtungen von IS 10 bis lSiiS handelt, doch 
«■igte sie weile, dass diese lii-scbleuui-um: nach 1MÜÖ nicht mehr v,..- 
i'ii .le :; war. Backlinid, der nach dem Tode van Astens diese Unter- 
teilung wieder aufnahm, findet, das» das letztere Ergebnis zwar auf 
^bvhc Formeln bei Uerecliiiung der Glieder zweiter Ordnung für den 
Zwtnwn von L665 bis 1868 zurückzuführen ist, dass aber doch die 
mittlere Geschwindigkeit abnimmt. Backlnnd schlieft seine Abhand- 
lung mit einer theoretischen Betrachtung über die Wirkung eines wider- 
stellenden Mittels und kommt zu dem Schlüsse, dass die Thatsacheu 
mit der Annahme ii berei est iminen, dass das Medium p.oporlioual der tu- 
selnviuiligkcit und umgekehrt proportional dem (Juadrat das liadius Vector 
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wirkt. Die l'iiiersiidjutitfeii OppclzerV mal lhi. nl tl's weisen auch für 
den WiiHie.e.V.,,Wien Kmuelen .:111t.' Gesehwiiali^keKsündernne; nudi. Hu.- 
sind iliu beiden einzigen Kometen, deren Bewegungen, soweit nie bekannt, 
nicht vollständig mit dem Newton'sclien Gesetz, in Kiuklang zu bringen 
sind. Die -tarke Kvi«;:itrixitiLi. der Rannen der periodischen Kometen hat 
bis jetzt eine, Berechnung von Tafeln, wie sie für diu Planeten und ihre 
Begleiter vorhanden sind, noch nieh; r ]-ni i j^l i l-1 i < . Die ;i L ^'eiu^i neu Störungen 
des Encke'schen Kometen sind teilweise erklärt, aber das erzielte Er- 
lebnis kann kein-we.;s als befriedigend b-y.eicbnet -.Verden. 

Wir haben so einen kurzen Überblick über den p^enwürfigen E?titüd 
unserer Kenntnis von den Uew-egiiHgeu der ilauptküqicr des Snnii«!- 
systeuis gegeben. Dabei fmden sieh nur vier Fülle, in denen wir die« 
Bewegungen, so weit sie bekannt sind, nicht vollständig durch das 
Newton 'sehe Gesetz der Schwerkraft erklären können. Diese unerklärt«!] 



Newton'schen Gesetzes. 

Gehen wir über unser Sonnensystem hinaus, so wissen wir nicht, ob 
,biH Neut.nnVlle Gesetz sieh auf alle Teile de- Weltall» auwenden i.wt 
oder nicht. Hauptsächlich in der Molimin.;, diene Frage zu beantworten, 
stellt man Beobaclituugen der Doppelsteme au, und bei den zahlreich™ 
^■steinen dieser Art bat sieb das N >■ w le, n "seile Gesetz in der Tliat iinifr- 
balb der IScohaeht iinsisieiiler bestätigt. Mein siiesi iuveniler ist dieser fe- 
iv, -1- rein eeealiv und sein Weit stellt meine- Israeliten* nicht iai Vii- 
lialtuis zur aufgewandten Arbeit, wenn es sich nicht etwa um Objekte 
wie Sirius bandelt, dessen ISeobachtiingen -zur Lösung des Problems der 
sogenannten uurejrelnnissigen Kii;cnhüwef;un;.' beitragen können. Diera 
messenden Winkel -lud im nü'/.mieinen so klein, dass verhält immäGsig 
grosse persimliehelrrtmncruim'rmei.lhnrsiml, sei das- selbst wenn derartig 
Iteweguii^ nach einem oder mehreren Gesetzen der Seh werk ral'l erfok« 
sollten, die stark von dem Newton'sclien Gesetze abweichen, doch solche 
Verschiedenheiten nicht leicht mit einem gewissen Grade von Sicherheit 
erkannt werden kiinuen. Nur durch das Studium der Eigenbewegunctn 
der fixstcrue und der Nebelflecken und dann erst nach Verlauf von 
hunderteu vielleicht von tauseuden Jahren kann eine Lösung dieserFrige 
erwartet werden. Dr. Cl. 



Über ScIiwcrebestimmuDgen. 

Hin Vortrag gelullten in iler >l u iiiit 3- Vi ■ rnai in n Ii 1 11 pj der t. k. feneraiilnsthen ötmllstW' 
;:j Kim ;en I-.. L i.i'.-iji l.,-r ls!r!< von JIaj.)r Ii. v. Stürne-ck. i.i'itor der li.tr- enien-ili-.' 
Abt.iiluiii; um! Siiinswurtij iIes k. k. Milit. ;e'e;-r. Institutes.*) 
Seit mehr als einem Viertel-Jahrhunderte sind alle Staaten Europa'» 
,111 einem i_'r(js.seu wissenschalt lieben Unternehmen , der interuntieimleii 

•) Mit AI kLirzii tj-en, vm-h i[,.'n Mitt.ihni(:t:i d.T k I.. j;,!ui;r. Ges. in Wien, 8. S 11. f 
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Erdiuessiinu;, beteiligt, deren Ziele imil Zwecke hinlänglich gekannt sind 
iiüd auch hier in dieser Gesellschaft stets ein grosses Interesse mit] Ver- 
ständnis rinden. 

Ein in grossartig angelegtes Unternehmen, das so grosse Ziele ver- 
folgt, an weichem so viele Elemente beteiliget sind, schreitet naturgeniüss 
nur langsam vorwärts und den jetzigen Mitarbeitern und Zeiigeuosscu wird 
es wohl kaum vergönnt sein, die Früchte ihrer mühsamen Arbeit zu go- 
niessou, die Ergebnisse kennen vm lernen. 

Einen grossen Ni;iz>>n haben w ir jedoch jetzt, schon von diesen; Unter- 
nehmen, nämlich den, (law viele Zweige des Wissens namhafte Erweiterungen 
erfahren haben, zu welchen ohne die G rndme BS ung jetzt keine Veranlassung 



So ist denn zunächst aus Aidass ,1er ( I rndiuessang ''ine reiche l.itleratnr 
auf dein Gebiete. der Geodäsie, Astronomie, [iistmineiifeiiknndc 11. s. w. 
entstanden, es wurden neue Instniniente konstruiert, verbesserte Methudel) 
erdacht nnd viele Zweige der Wissenschaft in einer neuen Richtung eifrig 
gefördert. 

Ich will mir heute erlauben über einen derselben, nämlich die Schwere- 
besGumomgeii, einige Wort.' zu sprechen, welche durch die G radiucssioig 
zu neuem Leben erweckt wurden, besonders seitdem diu geometrische 
Anschauung über die wahre Gestalt de; Erde durch die dynamische ver- 
drängt, wurde. Ich will Sie hierbei nicht ermüden e.ii; der A Mali rang »od 
AM -itiiog der I leset 711 der Schwere, ihres Verhaltens 0. b. w. Dieselben 
sind ja im Allgemeinen bekannt : wir wollen heute mir die zu den Schwere- 
li.^tiniuiuugen verwendeten Ilistruineole und üeobuclitungsmcihoden , und 
einige ,|.'i- erfielleu üesaHiitc hier zom t legensla eile unserer 1 iei-meehnug 
wühlen. iiei deo ler.ztcrcn dürfen Sie nicht erwarten über gi nssait i;.'e, 
aiilf.üleado Ergebnisse^ der iorsehnng Xaohricht zu .'rhaltcu; unscheinbar 
und klein, wie die Änderungen der Schwere auf unserer Erde selbst, 
lud welchen das Millionstel ihres W'it.i's oder der tausendste Teil des 
Millimeters schon eine bedeutende Holle spielt, so sind auch die meisten 
der bis jetzt mühsam erworbenen, teil weisen Eriiirschungeu über 'las 
Wesen und Wirken der Schwere unansehnlich, und harren unaufgeklärt, 
noch meistens ihrer Erforschung. 

Was die Schwere ist, woher sie kommt, das wissen wir. Alle 
Körper ziehen einander gegenseitig an. daher ziehen auch all" Teilchen, 
aus welchen die ganze Erde hestchl, sämtliche Körper in, auf und über 
der Erde an, und diese anziehende brat; heisst die Schwere. Sie nimmt 
bekanntlich mit der Masse zu und mit oem (Jnadrate der Entfernung ab. 
Wir wissen ferner, dass die Schwere an verschiedenen rankten der Knie 
verschieden gross ist, weil diese Funkte einerseits ongleic.be Entfernungen 
vom Mittelpunkte der Erde haben, in welchem wir uns ihre ganze Masse 
vereinigt, denken können, und weil anderseits die durch die Erdrotation 
.■Iltstcheude Vllchkrail , deren eine Komponente lier Schwere eilt gegen wirkt. 

ungleich ist. 



gewesen wäre, da bei der gros 
der heutigen Wissenschaften k; 
dürften, um alle Zweige der F> 
es bleiben ganze Forsobuugsg« 
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rkeit und weiteu Verzweigung 
d viele Krüfte vorhanden sein 
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Da una nun dio Ursachen und Gesetze, warum ilic Schwere nu ver- 
schiedenen Orten verschieden gross ist, bekannt sind. so ist es naiiidie«i-r.il. 
das.s iv iv mich umgclii'hrt, ans tli:]- an zahlreichen Urica ermittlelteii CK'i.-so 
dar Schwere, dia Pi-sachc ihrer Verschiedenheiten, nämlich diu Form der 
Knie genau eriLillcln können. Dias isi zunächst dia Veranlassung gewesen, 
da6s schon seil sehr lauger Zeit mit so schönem Erfolge Sehwerebc- 
stiaiiaiiiiL-cu /.nr Ermittlung dar lüilgcs.lalt ausgeführt und mich jeb.i in 
das Programm der internationalen Erdmcssuug aufgenommen wordan. 

Mau verwendet zu diesen Bestimmungen seil jeher und auch heute 
:n.>ch das l'endel; dieses ljyatL'lsl Allgemeinen ans einem Stabe, an dcsii'U 
unterem Ende ein Gewicht befestigt ist mul di r am oberen Ende mittelst 
keilförmiger Schneiden suspendiert is:. Hie Schwingt] ngszeit eiuas Pendels 
ist im Allgemeinen abhängig vuu der Grösse iler Schwere, je grösser die- 
selbe ist, desto kürzer ist die Scliwingungs/eü desselben Pendels. oJer 
dVstu grösser die Länge eines Pendels von bestimmter KrliwingiiugEtkm'r. 
z. 13. eines SekunJe-itpeiidels. 

Wenn auch die Wirkung der Seliwereäuderuug auf eiue einzelne 
Pendelschwingung eine minimale ist, so summiert sich dieselbe, wenn «ir 
das Pendel längere Zeit hindurch schwingen lassen, fortwährend, und 
iviiehst schliesslich zu einem so bedeutenden Betrage au, dass wit ihn Uickl 
wahrnehmen und messcii knnueu. Ilas ist dar wesentlichst ir V urteil, ik'l) 
uns da- Peiulel ea'gcuüber allen .Aleüieileii die Schwere zu bestimmen, birH 

Wir wollen nun zunächst die zu den r-ehwerebestinuuunge» gegen- 
wärtig verwendeten A ppiui'.l e. deren Prinzip ja im Allgemeiuen wohl aas 
der Physik bekannt ist, kurz besprechen und dauu zu einigen erzielttü 
Kesultateu, die vielleicht weniger bekannt sein dürften, übergeben. 

1 be SeliMeirbestinmuiigen sind zweierlei Art: absolute uud rel.'ili'f 
Wie bei .ilb'u ahsoloten Hesi im mungen, stussen aaeh dii' i.bsi. Inten Sciiivcrt- 
bestimm liegen auf grössere Schwierigkeiten als die relativen, da bei ersteren 
die konstanten Fehlerquellen der Apparate und 1 W^chtimgsmcthl'ik:! 
möglichst, vermieden, odi-r in genügende:- Annäherung ermittelt neiden 
müssen, wähivmi iiei relalnen Kcsiiniiiiuiigeii die konstante:! r'ehtern,uelitu 
fast (.'bne Nachteil sind, und mir jene berüclisiehl iget zu werden branchea. 
"elclie ilie 1! uter.se Ii ie-du in den Resultaten dessellien Apparates bedingen. 

Man konnte geneigt sein den absclutet: liest immungeu eine grössere 
Wichtigkeit beizulegen, als den relaiiveu: das verhält sich jedoeh iu. 
Wirklichkeit nicht so, denn da es bei der Lösung der Probleme mittelst 
l'eudelbeobachtungen , z. II. bei der Ermittlung der Erdgestalt, last nur 
auf das Verhält niss der Schwere ankommt und dieses durch relative lie- 
stimnnmgcn wesentlich genauer und leichter ermittelt werden kann, so 
verdienen letztere eine besondere Menchtuug, um so mehr, als es genügt, 
die Schwere auf mir wenigen Paukten durch absolute Mesanugan zu be- 
stimmen, von welchen ausgehend, dieselbe auf beliebig vieleu Punkten 
durch relative .Messungen ermittelt werden kann. 

Iiis zum heutigen Tage dient zu den absoluten Bestimmungen, wie 
sclmn e:-,vah:it. ausschliesslich das Pendel, und es beruhen dieselben auf 
der Verbindung zweier wesentlich verschiedenen Operationen: (ter Messugg 
i.ii-r Schwingungszcir und der Länge das Pendels. 
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nuf l'üisl.nnl isidil ^-]i''irij! sit-iii-liUri nuJ U'sil/.i-ii ilahrr diu 

KtMihnl.; iiiaiiiiliur Smiiunuii niulx jenen Grad der Genauigkeit, welclieu isu 
t'rreiclieu biiiibsicluigt war »ml der tlir Uradnnwsimi's/nec.ki' iiuliYi-iidig Uf. 

Siiiili ihm s«Iir siiuiri'iiilmii Vinxilila^i; t ;<-! I f rinr's kuim der Einiluas 
■lit'Sfü Mitsclm-ingeim il<is Stativen liinliit^Iii'!] ^uii;iii miiii (el i wurdt-n, 
wenn man r.wei Pendel von wesentlich verschiedenem Gewichte, also ein 
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Vermischte Nachrichten. 
I nberanzen am 24. April 1888. He 



(zu Ehren der Miss Lucrt 
roline Herachel). 

Bas Polnrels des Mars, In den Compt. read. CVII Nr. 1 hefii 
h ein« Arbeit von C. Flommarion, in welcher diesor sich über 
rU-iliing von Eis und Wasser auf tk'in Mars verbreitet. Auf der t 
d die l.L-i-lun l'olu v,-n nvi^m Imsu .-;nhi ^ict, sihIliss I.iau im Sur 

nMaru dagegen schmelzen d)e nohu 1 - m /Iii f-ommerweit 



Nach tasBell, 1862: 

i Tage nach der Sonnen 



Nach Schierem, 1877: 

10 Tage vor der Sonnenwende 



Oigitized ö/ Google 



hi.-.e |{.'iil,,|i:li;unsi-ll Zeilen, diiss die Kisgi'elizeli höhere. iirirlli'H erreichen, 
als auf der Erde, und dnss .Iah Minimum der Kii MVi-mi n<; vom Pol nn- 
iiefiihr -J'ii Mouute lluch der Sonne riweiidu eintrifft, (Ein Marsjubr zählt 
ri^7 Tage.) Aus den mikrumetrisdicn Messungen vim Sfli:,i jum-lli ging 
i.-rner hc.v<ir. ik.-H dm südliche L'ulnrlled; Knde November (die 
Seniienwcudo hatte ans 11. August stuttifeliiudciii Iiis :inf i " i.iurdnnesser 
r1.1iu7.iert wurden war. Diesem Schmelzen der polaren Ki Sinussen sti'lil in 
i'if'.'in'iu W-derspruchc mii. der gewöhnlichen Hypothese, data die Kon- 
siisciitu aui dem Mars nur Klsicldcr Licicu um: das- die Temperatur des 
l';jiu'l.rii niedriger als jene der Knie, ist; im Gegenteil, es schein! gerade 
Jas Cingckehrtc stattzuhaben, vorausgesetzt, diiss Kis und Wasser dieselbe 
j'iitsiichc Beschaffenheit besitzen, als wie auf der Krde. was trotz der 
•C'-ciralauulvIisdicli Untersuchungen nicht erwieser: ist. {';';■ Es ninss hier 
'»■iiii-rSit beulen, duss die Temperatur eines Objektes nicht allein von seine! 
Knllecming von der Saune, sondern aueh von der physischen llesdiutfeuhcit 
-einer Atmosphäre abhängt. Dir: Ahsorplirmsstrahlen des Marssprelrmus 
deuten nun auf eine an Was serd [impfen sehr reiche Atmosphäre bin and 
■Liese Wassenl miste s|.ieleu eine grosse Holle, indem dieselben den iim- 
:-m'"H.-ll Kib-pc bedeutend warmer erhalten als trockene Luft. Hcrvor- 
. iji ll linder Flaiinnuriun noch, dass die Farbe der übrigen Marsnhur- 
llklie von der Farbe der Kisllecken gänzlich verschieden ist, auch eine 
TblsiLe.be also, welch« gegen die früher angezogene Annahme unbedeckter 
Kontinente spricht. 

Heller Fleck auf dem Satiiriisriuge. HerrTcrby in Lottvam hat 
«ä« If. and ]2. März au seiueiu 8 wolligen liefraktor auf dem [finge des 
ifatnrn, dicht bai dem Schalten der Kugel einen weissen Fleck wahrzu- 
nehmen geglaubt. Auf erhaltene Henatbriebtignug ist au verschiedenen 
"flen nach diesem hellen Fleck gesehen wurden, doch ohne dass mal] ihn 
»aurziineumen vermochte. Vielleicht wiederholt »ich indessen das Sieht- 
kuw erden desselben. 

Das Spektrum Am Kometen e 1888. Herr Ii. Copelaud hat das- 
selbe zuerst aru 14. November beobachtet and wurde überrascht durch 
l' -en Kigeiitüm'.ichkeil. Statt ,1er bekann l.-n blassen, gesnnderlell Händen, 
sah mau im Spektroskop ein lange», kontinuierliches Spektrum, das sich 
villi der Wellenlänge r,7ü bis zu / ISO erstreckte, in der Mitfe am hell- 



%dl sehr erttsiterl werden, wem, man genauere' Inzell, ei t en erkennen 
»"Ute. Auf den ersten Blick glich es dann dein Spektrum des /.odh.kal- 
htlites oder schwachen Tageslieb le.s, bei genaue. Prüfung jedoch fand man 
■Jtnen sauften, helleren Liebt llcc.li bei etwa > ölOö iiiul gelegentlich er- 
beute man eine ungemein schwache Lirhlsleigemiig bei i !7tV'i; diese 
Heel,,. .[eilten wahrscheinlich die /.weite und dritte Kometen- Bande dar. 
Am iü. November wurden dieselben Beobachtungen gemacht, dndi konnte 
man ausserdem noch «ine schwache Lichtverstärkuug au der Stelle der 



ersten Bunde erkennen. Ani 5. Dezember konnten nur die erste und 
'/.ivi.iiii! I litis. U- ^oniOKMcfii wenkn, iiml hjl dem u'uiuWrüll klaren !S. Dt'/.miilv: 
u'iirilcii ulk ilri:i Hiiudwi in d>.'m Licht des Küuielc Eikerns deutlich i;i;si;!n'i!. 
Bei allen Beobachtungen bildete das kontinuierliche Spuktruui den Hinter- 
t-rmul für diu helleren Händen, Aih diesen Heiibueht.iiii;;eii folgert Ver- 
liiasur, dass die heilen Hunden sieb langsam i'iil wickelten in dem Mau«: 
diu Wiiincüsfrjlilyii mächtiger ein wirkten, und im Perihel, in welches der 



Helle Linien Im Spektrum toh B Leoni« und R Hydrae. bW 

T. E. Espiu teilt mit, daas er, zuerst um 25. Februar in dem Sptkfom 
von It Leonis und It Hydrae belle (Wasserstoff?) Linien gesellen YiSx. 
Diese Wahruelimimn wurde durch Herrn Taylur auf dem Observatorium 
de» Herrn Cuniuiuu in Kating bestätigt. Daselbst sab man zwei helle 
Linien im Spektrum von lt Leuuis und eine im Spektrum von R Hjdrae 



Zu beziehen durch Victor Dletz itt Altenburg: 

Kepler! Opera omnia, Edid. ch. Frisch, s m^k. less— 1871 .: 

8 brauuo Kulikobünde gob, (121 M.), ermnssiKler Preis 32 M. 



dam Hönde. Juli 1. lob Sanne in der Krdfert 



dem Jlijmte. Juli p. ]:,!• ITrnu'.l:, in ( lun.lrnl-.ir mit ihr >nmr. ,lnli 9. ]7 h Vom- 
in ,.;rii 5s tiT «-! lirlier Klints im . 4 Ii" 44'. Juli 10. II"' Venns mit Xeptun in fw 
juukt. Venus I" 4S' südlirh, Juli n. :;n Junitcr in Kenjunkl. in Uektjsi. ttii 
Mundo. Juli II Iii" Merkur in urüsster mstliclier Eluugation , 20° 47'. Juli L2 
— Mmiltin-tcrnis. Juli [Ii. ]H Vcmu mit « T.mri in K.miuukt. Venus E' ls' nör-.lü-'i 
Juli lö. >" Morkur in erigier suilücher liLMu/cntri.^kLT lirtil Juli E2. 3 !l 
in Konjunkt. in Hekfas/. mit dem Unndo Jim; »3. 1U'' Vtiss in Konjunkt. In ftsiti» 
mit .(■•in .M.iini.'. Juli E:i. Iii» Merkur im »■.ifit L -if,' t niu!i Knuten. Juli 2ü 9» 
in Konjnntt. in Roktasi. mit dorn Monde. Juli '!■:>. ]-> Mi rk nr in Konjunkt. in RsKW- 
mil üVm Monde. Juli 37. IS" Merkur mit Mi.r.- in K..i,jiirikt. Merkur 0» 14' »«-Hin 
Juli ES. Ii" Merkur im Pcrilicliuui. Juli ES. 2!)>> Saturn in Konjunkt. in Rektal, 
mit dsm Mondo. 
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Stellung der Jupitmnomle im Juli 1889 nm 10' 30™ miill. Greertw. Zeit. 
Phasen der Verfinsterungen. 
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Stembedeckuneen durch den Mond für Berlin find™ im Juli nicht sUtt. 
Vorfinatorunfren der J upiturmoodo. 



(Austritt ntiü .l.'iu .■'ctiLiltcn.l 



II (»Mb Hessel). 
linKdliuäe: 30-94": kleine Ana 8 GO" 
der Eid.* über der Riiigdiene: 13» 27'4' afldl. 
ler Ekliptik Juli 9. 23' 27' 18-02" 
„ „ SS" 37' 10-75" 
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Bruci "an Knill si^.lnu, l-li K iri(i-Lcl|d(. 



□igitized b/ Google 



All die faehrl. Abonnenten des „Sirins"! 



Um den Abnehmern ilc-s „Siriii;" uurh 'Iii' Mln-ri'n Jahrgänge der inter- 
i'.— iintcii iin-1 iillji iiii iu I t. l [>'! i [• u /.'■!'-' lirii'i li-ifht j.ii^iMi.'lii'li 'ii maelieu, habe 
ich midi (!iit_-,'hlij=W'ii, Kine !i. Kamillan: il« 1 bis X Bandes (.Uhrgnng 

1873 — 1882) iu bedeutend i'rmnssigtem Preise hiermit zu iiflerieren! 

Band I, II, III, IV, V, VI (Jahrgang 1S78 — TS) weuu zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
+■ Einzelne Bande i Mark.*—*— 
Band VII, VIII, IX, X U.ihrgaii^ IST!» -S2) wenn zusammen 
genommen nur 20 Mark, 
— i — t- Einzelne Bande 6 Hark, i ■ 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1SSH-NÜ) a 10 Mark. 
Band XVjXVII (18S7|89) ä 12 Mark. 

Einbanddecken dazu ItoKten pro Bond nnr 76 Pfg. 



Noch bemerkend, dans nur ein verhält nifinmaaig kleiner Vorrat abgesd 
in'plcii kann, Lid.- i.'li v.'ivlitl. Fr,r.-r- — . 'ir.-n haldi^l l»:.-tdlen m wollen. Nm 
Verkauf oblj.;ti /.< irii. -I,. üj«.],- tritt iI-t niii- I .üilviijin-is » inier in Kral 

■i Ganz beiiuudi'rs wird auf diu jüngst erschienene I Si-iH-rnt-Iieguler 1 
Band 1 — XV de* Siriii- . u i. .. n. wcli-hi'i für jiili-n Abnehmer iler Bim 
I- XV uiieutlichrlich ist » 

Jude Buch' und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 

Hocbacbtu ugsroll 

ui|i>ir, Jann« 1889. ßi e Verlagshandlmigr 

Karl Soholtxe. 



Der Untcnolclineto. beitcllt bei der llunh- und Kunathandlung von 



.Eipl. Slrlui. Neue Fnlce I.. II , III., IT , V., VI. Band iHMmmeo m 
newim-li [,ir mir Mnrk. Khuilnc Ramie 4 Mark. 
K M .; Srr^u,. Nu;.- r.; h . VII., Viü . IX . X Ii I.^Z.isLmriu-ii ni'imrmnr 

I'Aj.l Sirius. X-ii, XI, XII. XIII, XIV. I!i»id (Jahrg. 1883—* 

.Expl. Blrfu». NVu.. r'.^-o XV., XVI . XVII. Hand (Jahre. 1887. 1888. 1881 
k 12 Marl. >|j|| 
I-j[il. Einbaml-D'ck- /u >irin.. ):.,.., I I. II. III, IV. V. VI, VII, Vm TJ 

X, XI. XII, XIII. XIV, XV, XVI, XVII ä Decke 7S V(g. 
Kjpl Cciicral-HrgMtr rn l-XV Jer neuen Folpc :t Mark. 



Da« nicht Gewünschte bitte m durch itralelwn. 



I» Für Gebildete aller Stünde. «*. 




Nene Kalge Hand XVII. 



Heft IV 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Ztutralorp für alle Frennfle ui Förderer der Hiielitiili. 

Hsrausßejrtben miter Mitwirkiuijr 

Lerrorragender Fachmänner nnd astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN i„ Köln a/Bheio. 




Ifens Zeichnnngen Ton Mondkratern nnd Mondlandschaften. 

Von Professor Dr. L. Wsinok, Direktor der k. k. Sternwarte in Prag. 
(Hierau Tafel VI.) 
Wer jemals den Mond zur Zeit seines erster. Viertels mit einem 
pit.sn I'emndir Wachen, ist von dem Anblick desselben völlig bezaubert. 
Nii-Iit ri I Ii' in, dnn- dein Ideell auer eine Klüt des reinslen Silberl ichl ent- 
gegenströmt, dessen Glan/. <j t't kaum /.u ertragen ist. smidrrn e- nlVeehari 
-i'-li iluii i^liiifliKöiiij; fiii« wunderbare, iviM/.erns-eiie ( ;ekri;sl.i uiiseua :'i . 
in welcher besonder* die k raierl'urm y.ahlreich vertreten ist, und er gewahrt 
luil. jjrös^kr Deutlichkeit 'Ion Schatlenwiirf dieser Gebilde, welcher slels 
nach der von der Semie ali^ewaiidt.eu A-r.n tic^l ued denn länger wird, 
\e näher »ich das betrachtete Ubjekt zur I.ioliljxrcn/.c des .Mündts beiludet. 
Ari dieser selbst ist der Mund wie auüLfo/.aekt um] evselieiut, da noeh 
i>fer Sehattoti du« Innere der kleinen und griisseren Krater erl'iilli, iviih- 
i'-ii'i die kreisrunden Wiille derselben bereits vnn der Malaiin online i.ber- 
-trahli werden, gleichsam durchlöchert, sodass der Vergleieh mit einem 
^'■liwainitii- ('der einem llim-stein, nie er so ofi vnn Laii'ii ;ii'inaelit wird, 
nicht im /.ii t reifend ist.. Achtet man genauer auf die Kinnen reiche Licht- 
'„'ri'ii/.'' . für welche die Sanne eben aub;.dit, sn iiiiiimt mnn muh andere 
■nteressaiite KrsdiriiuniLfi'i: w:ili r mnl bemerkt, ditss dieselben eiijeiil Meli 
ira fortwährenden Wechsel begriffen sind, je nachdem die Sonne sich 
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höher und hoher filier den Mondhorizont erhebt. In erster Linie fallen 
einzelne Lichtpunkte oder LichtiuBelii innerhalb der dunklen Momlseite 
auf, welche ganz getrennt von der hüll- 1 » Sc .leibe liegen und nichts anderes 
ü.ls lnilü' Herzspitzen sind, die zur Beobachtungszeit von der aufgehenden 
Soune vergoldet werden. Dass die?: wirklich die richtige Deutung ist, 
erkennt man schon nach wenigen Stunden der Betrachtung, indem die- 
selben beständig au Ausdehnung gewinnen, wobei neue Lichtinseln in 
ihrer Umgebung auftreten und iiin^n sich endlich ilurch feine Ltchtbrilckeu 
mit der hellen Mondseite vereinigen. Einen Tag später sind sie bereits 
weit in den beleuchteten Teil des Mondes gerückt, sieheu in natürlichem 
Zusammenhang mit einem Gebirgszug oder einer Kratcrforiuatioii und 
werfen, wie andere Gebilde, einen tieften warzen Schatten nach Osten, 
dessen Begrenzung sofort auf das wahre Profil der ins Auge gefasaten 
Borgkuppo schliefen liisst. Verteilt man dieses Objekt auch am nächsten 
Ta^e, so ist ilt»s- .Schatten bereits viel kurzer geworden, bis er euillicl: 
bei Vollmond ganz verschwindet. Denn zu dieser Zeit werden die mitt- 
leren Partien des Mondes von der Sonne nahezu senkrecht beleuchte!, 
wahrend diejenigen, die noch dem Rande hin liegen, wohl einen Schatten 
werfen, welcher aber in Folge der perspektivischen Wirkung von Ji-i: 
ßrliebimsjc!! selbst verdeckt wird. Und insofern stellt sich der Vollnraml 
ganz ohne Schatten wurf dar, durch welchen Umstand er sein Belief villig 
eingebiisst zu haben scheint, während andererseits jetzt erat die Farben- 
unterschiede seiner Oberfläche und das intensive, in hellstem Weis 
schimmernde Leuchten einzelner Punkte desselben zur Geltung kommen. 
Wenige Tage nach dem Vollmond treten wieder kurze Schatten auf, die 
aber nun entgegengesetzt nach Westen hin liegen, bis allmählich die 
Beleuchtungsgreuie näher und naher an unsere Bergkuppe tritt, der 
Schattenwurf der letzteren immer langer wird und endlich von ihr nur 
mehr eine winzige Lichtintel verblieben ist. Mit dem letzten Sclieiile- 
u;russ der nuteri;ebeiideu Sonne, die jene Kupne :.!. r >! Stunden lang be- 
■ cliienen. versinkt dieselbe abenunls in tieliinnkle Xiicht, ivelelie n'.. 
von der, am wolkenlosen Mundfirmameute thronenden, mächtigen Kni- 
scheibe je nach deren Phase mehr oder weniger erhellt wird, jedoch bei 
eisiger Külte volle 14 J ,'i lirdentage andauert. 

Die Schönheit dieser Moiullandscbüfici] legt den Gedanken nahe, 
das Gesehene auch im Bilde festzuhalten, teils um die Kenntnis unseres 
Trabanten und seiner ObcrflächcngestaltHiig zu fördern, teils um für 
spätere Zeiten eine (im udlüge zur Vcrgleidiiinpr und damit zur Kiitscltfi- 
düng der Frage zu sebatfeii, ob noch gegenwärtig Veränderungen mit 
dem Monde vor sich gehen oder ob die Ansicht einiger Selenograplien, 
dass derselbe eine ganz leblose, vollständig dürre und unveränderliche 
Wüste sei, die richtige ist. 

Damit dieses Abbild ein möglichst treues sei, käme in erster Linie 
jene Zauberkunst in Betracht, hei welcher das Licht selbst zeichnet an& 
die wir „Photographie" nennen. In der Thnt sehen wir, dass diese Kniist 
bereits kurze Zeil nach ibrer Krtinilnnir. weielie durch die rVuizo?''!- 
Nie'pce und Daguerre zwischen \Ü2'.> und tö:t<t erbiete, auf den Muml 
angewandt wurde Der eminente amerikanische I'hysiker J. W. Drape' 
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■■.'rhuil; im Mu/ l^li) mit einem N ew tun 'sehen Spiegelteleskop von 
13 cm Oetriiuiig i.'inu Serie viiii Monddauuerreot.ypen, deren jedu Aufnahme 
ivc«en der grossen l.inempiindlichkeit des damal i^uii phut* graphischen 
Verfahrens inind. -stein J<i Mumien beanspruchte und welche wohl an 
A-tiiirf« und Detail viel zu wünschen übrig Hessen, jedoch mich ver- 
miedenen Seiten hin lebhaite Anregung aur Forlsi't/.un;: dieser Versuche 
verbreite ton. So rinden wir im Jahre 1-r.O den Direktor Jen flurvard- 
i'ollegu-ObservutoTT zu Cambridge (V. St.) W. C, Hund an seinen: grossen 
■Wiuati.rcal von ~,iH cm Ueti'nung niii Molidaul'nulmien bcsclläl'tigl. liereii 
i-Apusitionsdaucr nur mehr 1(1 Sekunden betrug und welche bei einem 
Durchmesser von 1- cm auf ihr im folgenden Jahre zu Ipswich ahge- 
i.i.henen Jahresversammlung iler britischen (jcsellsolialt berechtigtes Auf- 
sehen erregten. Mittlerweile wurde im Jahre 1851 ton Scott Archer 
'I.e. viel cmptiudlieliere Kollouiiiuivcrfuhrcn in die Praxis eingefühlt, und 
■iii/ses alsbald mit t;riisstem Erlidgo vun WaiTen de ia Rue in Kngland 
und Ton Lewis Rutlieifuid in Amerika für den Mund verwendet, 
h'r.^erer lieferte im .iahte IS.'iT he: Benützung eine* Spiegelteleskope» 
mu 3!j cm Oeffuung eine Heilte aoliiiuer Phuseniiildcr des Munde,, welche 
vii-liaclie Verbreitung fanden, und kam später auf den genialen I leilan ken, 
uoreb die Aufnahme des in einer elliptischen Hahn um die Knie n-andern- 
iiin Mondes zu verschiedenen Zeiten jenen Ktl'ckt r-i erzielen, als würde 
is.ni die Moudkngel bald mehr von der rechten Seite, bnld mehr von der 
holen besehen. Auf solchen Doppel bilden: erscheint der Mond in An- 
wendung eiuea Stcrcoskopes von überraschender Plastik. — Let/'crcr 
■inijjti' am (1. Mär-/, lstiö, drei Tage nach dem ersten Viertel, ein treff- 
lich« Moudbild im Brennpunkte seineB Refraktors von 29 cm Oeffutmg 
JH. welches eine Vcrgrösseruug Ins zu Z>'-1 cm vertrug und seiner Zeit 
ifrome Bewunderung hervorrief. Rntherfurd legte dabei besonderen 
ä«t auf den tlehrauch phntograplüsclier Ubjektivo, d, i. solcher, bei 
.■■eichen ohne Hücksielit auf die optischen Strahlen diu siiuitlichen ebe- 
üiiiclitn Strahlen (violetten und ull raviolel ten i in einem l'ttnkte vereinigt 
«Schemen, und orrcichto dies teils durch H inznfüguiiL' einer neuen Linse 
■wi spezieller Krümmung und Dielu igkeit /um gewöhnlichen achroma- 
tischen Doppelobjektiv, teils durch Neuberechnung des ganzen Objektives. 
UagegeD wird von (Jornu in Paris einfach vorgeschlafen, durch Trennung 
r beiden Linsen des optisch-achromatischen I loripelobjcktives den clie- 
"nsdion Aehroinalisuius /.n bewerkstelligen, welehe Methode jedoch nur 
''W kleineren Instrumenten mit Vorteil angewendet wird. Anfänglich 
^.■heiterten alle Photographien des .Mondes wegen zu langer Espositious- 
'liiLier. da während derselben auch durch das beste Oirwevk nur die schuin- 
barc tägliche und die dieser entgegengesetzte Kigcnbeweuung des Mondes 
"i kompensieren war, nicht aber die dazu senkrechte H.-wegung in De- 
klination, die Wirkung der 1 listanzanderiing des Mondes vom licobac.htuniis- 
irte und der Veränderung lies ScIinUeuwurfes seiner Berge mit dem fort- 
schreiten der Be 1 euch tu n gs grenze auf der Mnudobermtchu. Die Expositions- 
u»uer musite durch Vervollkommnung der Instrumente und des angewandten 
uWographischeu Verfahrens auf 1 bis 2 Zeitmiuuten he rabgedrückt werden, 
llutherfurd erhielt bei seinen späteren Versuchen auf nassen Kollodiurn- 
16* 
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platten ein ne.ht.ig exponiertes Mmulbild schon in s /i Sekunden, wenn 
aucli nur Vi =-»■_■ 1 1 i;iiintie;cr Imfr. In Amerika erzielte ferner seit 1S71 
Professur Ii. [ifüitur. der Belm von W. Draper, mit einem Spie^i.Oieleskup 
von 71 cm Oell'niing grosse und vorzügliche Mondphetographieu , die zu 
ili'n husten iL i l t diesem Ui'lriffi; L^elio reu , .täli reml andererseits aur.li der 
Direktor der Sternwarte zu Melbourne in Avish'uUeu , Ii. Kllery, sein 
gewaltiges Spiegelteleskop von 1'22 cm Üell'nung iiml 10 in Brennweite 
zeitweilig für iRririicln: M.jnil; li [ ;il i rf Lf':i lirniit/.l. in Orsierreich ist gegen- 
würti- die Wiener Sternwarte ebenfalls mit photograpliischeiL St m'sVfii un 
iIutii Monde erfolgreich beschäftigt, weleliu an ilneiu imielit igen Refraktor 
von OS uu Oelfimug »ml 10 ni Fokallang« im optischen Brennpunkte 
ile.-selheii l nil.n-Ai;w('in'.i l r-|nil^iii'n.i.tiiiil;i(:]ii'|-{.>i-|]iü l :li.ii]nnli«'li.Mjl , l; 1 ll"rL 
geseilten. Seil ISSrt tritt auch die grussartige Lkk-S. lern warte auf dem 
Mouut Hamilton in Kalifornien mit iWm Uieseurefruktor von 36 Zoll 
(91-4 cm) Objektivüffuuug nud 17 m Fokallange, welcher alle bisherigen 
Instrumente an U|j titulier Kraft weit überragt, in diesen Wettstreit der 
Mondpholographie, und es ist mit Spannung KU erwarten, was dieser 
b'emrobr-Koloss für die Abbildung der MomlobertliLdie leisen wird, um 
si) mehr, als wir nun auch -eil einem lieiciininin ii;is ungemein etiiptliiil- 
liehe Bromsilber- 1 lelat ine -Trockenvorfahren besitzen, welches schon l>ei 
kleinen Inst munmten eine ririitig exponierte Mumlun t'iiitliitn 1 in dein llnich- 
teil einer Zeitsekunde liefert. 

Trotz der angeführten Erfolge und der Verwendung von Instrumenten 
■\i:r grosslcti All gelingt es der Mondpholugruphic noch immer nicht, 
jenes wunderbar i-eirlie Heluil, welehes ihn geüblu Aug« de- Astnnioiiieu 
schon mit relativ kleinen Teleskopen wahrnimmt, in der gesehenen Seislirj't 



Der Grund davon liegt ii 
Kenirohrs dii: ^iinsl igst en plintiigiiipii i-r iuu, 
en und duss dort das llil.l eine nur geriet 
d der Astronom dieses Fokal bild_ mit aus- 

geuiiligl, sim l ii • fokalau! call nie entweder 



■mpli 



meh mannigfach« Yer- 
i Methode gleichzeitig 
pnoiuiioplnsclien isdiu-tn. leil allen Kell lern der Platte 
ird und hierbei immer ein Teil der Schärfe nud Yt.ll- 
Bildes verloren geht. Was würde aber hinsichtlich des 
I letail* der M oiido Ij evtl Ii che von solchen Kok al antun Innen zu erwarten 
sein? -■ Beschäftigen wir uns gleich mit dem grüssten Instrumente der 
Welt, mit drm Hi^rn-Kernrohr Lirk-Stern « Mit,-, Hit diesem winden 
im Brennpunkte desselben um 16. und 20. August 1888 Mondpboto- 
graphien in der Nähe des ersten Viertels und des Vollmondes erhalten, 
von doneli zwei durch die (iiite dos Direktors jenes ObserYntorinniB, Herrn 
Professor Holden, in meine Haudc gelaugt sind. Dieselben haben einen 
l)n reinlicher von 137 nun, woraus diirrh einfache Rechnung gefunden 
wird, dass dieser liriisse eine iilmtograiihisehc liieiiiiwritc von ualic Mm 
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m-cpI..jl nms-ste, um Jas Fernrohr für ph. .t . f iii%L, jh i.scli.. Zwecke ^uui^mjt 
zu maclien. Auf den erwähnt™ schouuu Pboti.i'-Viiijliien beträgt nun der 
Durchmesser des prachtvollen lünggcbirges K.-pernikus S'/i (3'55) mm. 
Dil (kr wahre Durchmesser demselben nach Madlcr's Mcs-iimrcn gleich 
ii-V; geographischen Meilen ist, so folgt, dass auf den bemerkten Platte» 
! 111:11 3 42 g. M. = 25-4 km darstellt. Wollte mau erreichen, das» auf 
iaichtin Fokalbildern der Durchmesser des Koperuikus gleich 121 5 nun, 
also 1 mm = 1 g. M. sei — ein Massstnb, den ich annähernd meinen 
Mondzeichnungen zu Grunde lege — , so uiüsstc das Fernrohr bereits eine 
l!rei:mie;te vun 51 111 haben, uläo 3 grüner sein, lila der Lick- 

lli-lr.iktor i;t. Sollte endlich der Durchmesser des Koperuikus ebenso gross 
wieuof der Schmidfsehen Mondkarte*) erscheinen, wo derselbo 50 5f- mm 
1111J i min -— l'S km ist. so miisatu schliesslich eiü Fe nindn' -Riese voll 
-1" 111 Hreunwcite, der also 1 1 mal grösser als das iu'/.iiic gross tc Fcrn- 
war Hier Welt wäre, konstruiert werden. Die-r nugcheurcij Dimeusiüncn, 
.■Ii welche» eine leichte, aber mit riigl iche Kcchnunu; führt., lassen daher 
■rkciuien, da^s ITir da.- Detailstiidiuin des Mundes iini wenig von direklen 
K"kidiiufnnhmen jm ci'hoifen ist und dass letztere stets einer ausgiebigen 
\ ergrüsseruujr bedürfen, die am 7. weck massigsten am Fernrohr solhsi 
.ümiüelhnr hiuTei dem Brennpunkte bewerkstelligt wird Iii dieser liieli- 
hmg Wäre also die weitere Vervollkommnung der Mondplioi ographie zu 
"streben. 

Zweifelsohne hat die pliolngraphisehe Abbildung des Mondes, was 
i:.: Ihrstcllumj seiner ganzen UWlÜieln; l.elnlft. schon Bedeutendes und 
W.ucrlichcH gleistet.' Wie sollte es auch Hiebt überrasche» und bc- 
Sastern, wenn es heisst, dass die Photographie in weniger als einer 
Eckende dasselbe vollbringt, wo/n die berühmten Uoudtopographen 
lUülor und Schmidt, Unge Jahre gebraucht, du orstcret' seine Mund- 
brtc von Pariser Pnss Purchmcssor (ili' IÖ um) ;ml eine siebenjährige 
il".)ba(:lit.uug, letzterer seine doppelt so grosse Mor.dkarfe auf eine vier- 
;-.:id..]reissig;j ährige Beobachtung grii nileti-y Freilich ist dies nur zum Teil 
richtig, d;i das pbotographisehe Detail solcher VoUiuoinlaiifnakiurn sowohl 
(.11 Zahl als an Schärt« hinter jener Vermitteln 11g des ustionun-.isciini 
Auges noch weit zurüekstuht. Immerhin ist aber in dieser Beziehung 
auch das Wertvollste von ihr zu erwarten, wie es auch Schmidt mit 
iod.'euilen Worten betont**): „Für den Vollmond wird einst die Photo- 
graphie das Beste leisten. Das (mündliche Defiil der Abstufungen des 
Uchtes 1111 Vollmond wird mau niemals auf dem Wege der gewöhnlichen 
feiclinung bewältigen 1 ". Daljei darf jedoch nielit ausser Acht gelassen 
'■ii.Tiien, dass die .Yiaucieruiig des phoiographisehcii Hüdes im Allgemeinen 
verschieden von jener ist, welche der Astronom am Fernrohr beobachtet. 



"1 Schmidt, „Kurte der 1 ii'birjie lies Hundijj-', H7S. M^aildarchiMssoi ■= 
■'] Schmidt, „Karto i'.cr fictiirf' .1.-^ Murief, 1373, p. VII, VIII. 
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iiiii. 'in diu ihemirdm Platte auf die verschiedenen rarbeiilÖuc Jus MuiiJa 
anders als das incuseldiehc Auge reagiert, woraus glcielizeitig hervurgebt. 
.l.i.--, Ij-iiI.- MriHcieiilllllg-iiirthiiden -ich gegenseitig nicht allein nicht ver- 
drängen, s«ndci'ii im wesentliche» ergänzen mul untere üt/.cu. ■ ■ Geht 
man aber beim Photographien'!! den .Mondes vom Allgemeinen '/-um Spe- 
ziellen lind nameullieh jm Detnilaniiiahnien von lebhafter Kontrast« irkuui; 
über, wie solche gerüde aii der so überaus interessanten BeiciichluuL;.'- 
-f<-iL/.<- mit ihrer ■H'L , i-!iclii'ji 1'lasiik sich uarliieten, fn ln'^'j;™-! ni.iii einer 
riehwiengkeit, die kaum /.u Is-Uebun ei'scheiut, ausstt durch Aria n i?-n t s, 
welche 'Irr Phottigruphie ihren objektiven < 'liuraktcr nelnm-n würden. 
Di.' jdiologi'ujdii.-.che 1'lullc isi nämlich bei bestimmter l'l>.]insil ionj-dauei- 
nur ITir [!e»i«' l.icli l inleusitiiten abgestimmt und stellt die helleren 1'a.r- 
tien »bere.\|>«uiurt «der veni aseiieu , die dunkleren aber unteres |n .uiert 
oder hart um] ohne Dctail/eiclinung dar. Ihn ,ti,. relative Xhuiiciorong 

solcher Uon.lg.'geiid.'u hei aufgehender .»luv untergehender Sonne den 

violett Tönen vom grellsten Licht bis zum tiofoteit Schwärst richtig in 
erhalten, wäre es daher notwendig, durch mehrere Aufnahmen hiuiei- 
eiuimder mit v.t.-cIi iedenen Kl jMsitinnsy.eiteu und durch schlics>li,-)i'- 
Kombination riiies < ie>niu(hil,les dasjenige /.u erreichen, uns Ann Auge 
di's AsliMniimi-Li niil. ciisoni Schlage richtig orl'asst. Nut iirlich treten U'i 
dieser M.'ilindi; subjektive Momente ins Spiel, Kelche man aber gerade 
hei |dmto(!;rii|)liirfi:ln:ii A ul'ii.ili nims beseil igt wissen will. Im übngeu :~i 
es eine durchaus falsche Ansicht, wenn mau die photogruidiisohe Ab- 
bildung als unbedingt treu, d. i. mit. der Wirklichkeit sich voll kmnm-ui 
deckend iiutiiissr. !n ln'i ili-r Aufnahme die Kxposil iunsdauor von gnissles 
Wichtigkeit, diese aber vmi sulecldi ven Knvfigungeu abhängig ist. Wird 
dieselbe nicht richtig got rollen. »1 verschwinden nicht allein kleine, vom 
hellen Licht umgebene iluukic Objekte im Hilde, sondern auch gröss ere 
i'fl.ii'leu durch die lieuguiig des l-iehtes Mi>ililikatinnen in ihren Ken ins reu. 
so duss die auf solche Weise erhsdtene Photographie keineswegs als jenes 
uatuvwalire Dokument v.n betrachten ist, auf I '.imA dessen in der Znkunli 
die Frugo nach Veränderungen auf dem Monde mit unanfechtbarer Sieher- 

Von diesem Desiehlsrumktt: ans erscheint es als« nicht ubelllüssig. 
aussei- Photographien auch Zeichnungen der Mondobertläelie a I) zu fertigen; 
nur reicht hei letzteren, falls sie treu und wahr sein Milieu, ein gewöhn- 
lich.'.- 1 blcUuulcutuni nicht uns. Her Astronom, der sich diese' Aut'g.iU- 
stellt, li.it vielmehr dem Künstler zu gleichen, welcher den Kampf mit 
der l'hutngraphie siegreich besteht, 1^ kann ircrust behauptet werden, 
duss hislaiig von keiner .Seite der nnvurghrieiilii'h schöne Anblick der 
Miiiidr.jfiiialiduen. der auch an kleinen Instrumenten, den Fach manu wie 
den Laien dureh diu l'lastik und den Lichtdicht der betrachteten v ieluid.' 
in jjlcii'hcr Weise fesselt, durch die Zeichuaug mit vullkouimeuer Treue 
wi,.derj,'egeheu worden wäre. Das lies tec hei niste in dieses- Hinsicht halieu 
Nasiuyth und Carjie.nt.er im Jahre 1>71 (■cliel'erl'j : nur ist es im 

*] In X»»tnjtli, J.. iL- (liriicatfi, .).■ ,.'/le: M,..m cnaMcreil ;is si nl.ULct. .1 »or!.! 
und a anleinte", 1874. 
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grsphie entlehnten, konventioneller, ^cln-ii'fiersv-stem zur Kennzeichnung 
der Höhen und ihrer Böschungen basieren und keinen so hohen Grad 
toii Handfertigkeit, dagegen die au fuie kannte Heebiiehlung und sorg- 
fältigste Measnng erfordern. Bekannt int, dass gerade auf letzterem 
Gebiete von den drei deutschen Mi «ulti »] inLcriL ]>hi>t] Lohrmaun, Mäiiler 
■nid Sc Ii in i <1 1 Ausgezeichnetes geleistet wm-ilen ist, und dies mit relativ 
sehr kleinen Instrumenten. Lonrmann beniitv.tr für seine schflne Mond- 
fcirte von 3 Pariser Fuss Durchmesser ein Fernrohr von 4'/> Zoll Oeff- 
miug, Mädler für sein..' vor/.ilgliehr Karte von gieiehem Durohniesser 
•in Fernrohr von nur fi i js Zoll OciMHiiig, endtteh Pub midi für seine 
angemein fleisaige und detaillierte Mondkarte von doppelt so grossem 
fhirchinosaer ein Fernrohr von 0 Zoll Oeil'nnng. 

Ich selbst entsehloss mich, gestützt auf meine langjährige üebnng 
im astronomischen Zeichnen, llir die ersten!, wenn auch schwierigere Art 
der Darstellung, so weit dies raeine disponible Zeit an der Prager Stem- 
mte gestattete. Meiue Absieht war dabei, nicht allein die entzückende 
Schönheit der Mondlandschaften festzuhalten , sondern auch durch zahl- 
reiche getreue und möglich*! <i«t<iiHiwtf> Aufnahmen liarl an der Tlelciieh- 
tiragsgrenze, wo die Kontraste zwischen Lieht und Schatten grell und 
srtiärf ins Auge fallen, eine Grundlag!' für spätere Zeiten zur Entscheidung 
der Frage nach Veränderungen auf dein Monde zu schaffen, eingedenk 
der folgenden Worte de» liervtirvageiiden Mund forsch er ü Neisou*): „Die 
geringeren Details des Mondes sind so wenig lwknnnt, daas mit Ausnahme 
lon sehr -wenigen Gegenden sieh eine erhebliche Vi 'Minderung des gegen- 
wärtigen Zustandes der Oberfläche in irgend einem Moment ereignen 
könnte, ohne die geringste Wahrscheinlichkeit, dass sie mit Sicherheit 
als solche erkannt würde. Wenn beispielsweise auf dem Monde jedes 
Jahr verhältnismässig dieselbe Menge vulkanischer Energie sich in ähn- 
licher Weise zeigte wie auf der Erde, so würde kein Grand zu der An- 
nahme vorhanden sein, dass diese vu Ikani^ehen Wirlinngen bis jetzt, 
entdeckt worden wären." Vom Miirz bis August 1884 war das von mir 
benätzte Instrument ein Frauuhofer'sches Fernrohr von 3 ''s Zoll (97-6 mm) 
<M,m lt .g mit lliOfacher Vergrößern,,- später e,n Strmhr,rse!,cs Aeqnn- 
toreal von 6 Zoll (162Ü mm) Oeffnung mit MlPfaclmr Vergrößerung. 
Mit dem ersteren musste von der schmalen thilerie Stern warten tu rillen 
aus in einer Höhe von 38 Metern beobachtet werden, wobei natürlich 
Wind und Wetter sehr störend wirkten. Mit letzterem, welches in gleicher 
Höhe innerhalb des Turmes fest aufgestellt ist. geschieht 'Ii'? IScobachtuitg 
in Ermangelung eines zu öffnender; nnd drehbaren Daches zn einer Thüre 
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hinaus, die nach Süden Belegen ist und welche nach dem Ausmass ihrer 
Hirne und (Ireite ii:ir Zeichnungen im Meridian.; gestattet, ein i/nistar,,]. 
der zwar diu Zahl der 1 ir;L nt-li'iKLreiL Nichte Hehr beschränkt, jedoch wegen 
dar Maxiinalböhe des Gestirnes im Meridiane für die Güte und atmo- 
sphärische iluhe des Hildes nicht ungünstig erscheint. Freilich wird bei 
positiven Deklinationen des Mondes, wo derselbe sehr hoch steht, die 
Stellung i!us Zeichners eine höchst uiibirtjuiiiuf um: ermüdende; anderer- 
seits kann die Meridian zeit des .Mondes trübe, die übrige Niiditücit vrai 
schönster Klarkeif -ein, ohne dein Beobachter irgendwie zu nützen. Doch 
mussten die Verhältnisse ho genommen werden, wie sie vorhin inlen wurden 

Obwohl das Zeichnen am Fernrohr sehr einfach und verständlich 
erscheint, gehören diese Beohnchvangen doch zu den mühevollsten der 
Astronomie nnd mögen (leshalb liier kurz, geschildert werden. Beaiht 
das Fernrohr kein Uhrwerk, welches das Instrument dem Monde in seinem 
täglicher, Laufe nachbewegt. so muHs der Beobachter dies selbst, besorgen, 
was desto öfter zu geschehen hat, je stärket die angewandte VergrÜssenmg 
ist, nnii nat.nr^eniiisH sehr lästig ein pl'unden wird. Habel ist auch Mit- 
weise iler Sit/, des Beobachters und die Boleiudltungslampe binter dem- 
selben mehrfach zu verstellen. .Nimmt man noch hierzu die Knlaoiuät'v 
einer nicht, konstant ..der nich' hell genug brennenden Lampe, des häu- 
figen Itleistiftspit/.eus, um die feinsten Details verzeichnen zu können, 
und einer stundenlang währenden, uubeijneie.en gekrümmten Luge :l- 
Zeichners, zu denen sieh im Winter das Steifwerden der Finder atfe'M. 
sn baben in der That diese I '.enbacntmigen nichts Verlockendes. So st*- 
sich die Arbeit im Anfange dar. Haid jedoch konnten Verbessern]:^': 
und Erleichterungen geschahen werden, welche dieselbe wesentlich ein- 
lacher gestalteten. Diese bezogen sieh ..nf die Anbringung eines Dir- 
Werkes am cbomheil'sehcn Aequatnre.il (seit Juli !-:,}. auf die II erste II out: 
eines geeigneten Benbnchtungsstnhles (seit September IHtäß), endlich aal 
die Benützung von elektrischem Glülilicht zur Beleuchtnng des Zeichen- 
blatles (seit April 1S88), 

Das Uhrwerk ist von Grubb'scher Konstruktion. Sein Regulato 
wird von zwei in horizontaler Kuenc rotierenden Kugeln gebildet. Vdoh- 
bei gesteigerter Geschwindigkeit, infolge der Wirkung der Zentrifugal krjl: 
gehoben werden, dabei an eine liretnsschetbe stossen und au derselben 
schleifen, wodurch sie wieder an Geschwindigkeit einrissen und herab- 
siuken. Die.es Spie.'; wiederholt sich fortla.ifend und wirkt in sehr gleich - 
massiger Weiso. Die Bewegaug dieses Uhrwerkes überträgt sich leieb! 
auf den gezahnten Stundeukreis und die Aie desselben, welche heim 
Aeipiatoreal parallel zur Weltase orientiert wird. Derart dreht sich aucli 
das Fernrohr um die Wcltaxo und zwar in demsolben Sinne, in welchem 
die scheinbare tagliche Bewegung der Gestirne vor sich geht, also ent- 
gegengesetzt zur wirklichen Rotationsbewegung der Erde. Da Sonne. 
Mond und Sterne verschiedet: schnell am Himmel von Ost nach Weil 
wandern, a\ muss dm Uhrwerk für jedes dieser Objekte besonders twn- 
liert worden, was durch Verstellung eines kleinen Zeigers in leichter nnd 
sicherei Weise geschieht. Indem der St.eintag um kürzesten, der SoitiW- 
tag länger und der Mondtag am längsten ist, so mnss das Uhrwerk iiil 
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beweglichkeit iu der Mitte des ("lusiehtsleldes verbleiben. Natürlich bietet 
ilieser Umstand bei litfiilMfliluiii.' des Mondes ^nisse Vorteile und ermög- 
licht erst, die leinst«!] Details seiner Ohertl.'iehe Wiihr/.uneliineii. 

Der Beobachtungsstuhl sollte darauf Rücksicht nehmen, dass der 
Sitz in der Hohe verstellbar sei, ilasa dem Beobachter ein Anlehnen er- 
möglicht werde und ausserden: YomelitiineTL; i'ü" 'He jreieiiete S'uslieiinif; 
der Beleuchtnugslampe, welche beim Zeichne» die grösste Rolle spielt, 
lind die Unierhriiigiitig der verseliiedeneti I lleistifte, Löschgummi etc. i 



miehster Niilni vorhanden seien. Ihn dies in cintkel] 
bostspieleii Weise zu erreichen, wurde fi 
Leiter e;ewlihll, bei welcher nbei die Trilte 
■.'.iTili'IL kijlinell. Derai't bilden die Ü 1 n-l- il 

zurückgeschlagenen Bretter , 
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lleuillstarjgeo heiesti;;t. lilü^.-it welchen sich mr litdien 8eite des Beob- 
uthuTS ein Tischchen mit mehrfachem Kniegelenke für die Ueobuchtungs- 
If.lupe. zur rechten ein anderes Tiselicheu für das Zeiclienuniterial ver- 
schieben und in irew-insckter Höhe festklemmen liisst. 

Wob endlich die BelenohtnngBlampe betrifft, so konnte bald er- 
beut werden, dass die lier.iirziing einer Üeikiui|ie ln-iin Zeichnen mancherlei 
Unannehmlichkeit eu mit sich führe. Zunächst 1:111*3 eine solche Lumpe 
ä'ilir zweck müssi;.' kutittrniert sein, damit sie. beschrankt auf den kleinsten 
ILir.in. iiiiüiishr* Lieht i,:id docl. keine Ltnisse Hitze verbreite. I 'a aber 
' a Dochtes allmüh- 
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wurde deshalb schon nach kurzer Zeit daran gedacht, diese Oelkmpe 
dnreh eine kleine elektrisehu Glühlampe zu ersetzen, die au der Brust 
des Zeichners befestigt iviirdc und derart hei ejoniiL'er Wai'nieentwtekelung 
in konstanter Beziehung zur Hand dessellyen verbliebe, andererseits zur 
anfmerksarnsten Betraehtnng einer Minnhielails leicht verlöscht und 
momentan wieder in Thiitigkeit gesetzt werden könnt«, Nach verschie- 
denen Versuchen entschied ich mich für eine kleine elektrische Lampe 
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der Firma Deckert & Homolka in Prag mit kniist Linter dreistündiger 
l.euc'itkrai'i , welche aus einem nur 20 1 /» Chi hoben und U'ji cm tiefen 
Kanten aiiä Hartgummi besteht, der im Ihhlti.u vhi.: Taucbbattenc mit 
Chrenisäurc ln'h..'i-lx-i-gt T an der Yordcr-cite diu H.i 1 LIh .:i 1 1 1 ] it.- mit Itetlcklnr 
und an der Itüekseit.e einen Knopf mit Scheibe 7.11:11 ;i 1 Imfi Iii ltiu-n und 
iKi.:ii aussen hin ersichtlichen Kintauciicn (ier Zi uk-Ktililen-F.leineii Le trügt. 
Um diese Lampe iiir imiiie Zweck;' brauchbar zu machen. Irciinie ich 
die Hiittorie von der Glühlampe und verband beide durch geeignele Drähte. 
Die lt'lKtarc wurde mit einem Kugelgelenke an einer kleinen Hartgummi- 
pbi.t.ie versehen, welche andererseits slarke A nstcckütitlc besitzt, nia wie 
leicht imil sicher ;i 111 liocke des Beobachters befestigen jtu können. Dieses 
] k f, statt t iedc für das Zeichnen notwendige Drehung 

oder Neigung der Lampe bequem auszuführen und ist. ebenso wichtig, 
wie die Auwendung eines feinen Milchglases vir den; buch poliert eu lle- 
llcktor, damit da- Lieht /.--'ist reut und gleich massig werde. 

Was ich an der, bisherigen Zeich nun gen der Moudgebilde /umeist 

am Monde sich schnell ändert und der Zeichner mr Vollendung det 
Hüdes am Fernrohre seine nach Sorgfalt nnd Fertigkeit 7.11 iH'UH'ssi'iiiie 
Zeit in Anschlag v.n bringen bat. Derart wird man niii kleineren Imstrii- 
menten Frössen;, mit grossen Teleskopen nur kleine l'nrtieen uinla—'ii 
können. Nut wendig erseheint es jedesmal, des Bild sehen ein Fern rein 
fertig /u stellen 111 nt sieb keinerlei Andeutungen Iiir die Stube aufzusparen ; 
besser, weniger dar/.ustelleu, als später sk'i/./enhalte Zei.'hnu-uren dem 
Auge gefällig 7.M gestalten. Naturgeiuüss ist die wichtigste A iiloi-ilci-mii: 
an den Zeichner, dass sich bei ihm das Wollen mit dem Kiinneii dockr 
Was man im allgemeinen scheu ;ils t ieiibiheil und Fertigkeit des Zeichners 
anerkennt und was gewöhn! ich über ein bescheidene« lblet.1 anlent um 
nicht hinausgeht, reiciil beim Monde »ich! mehr aus. Deshalb fehlt es 
nicht au der Menge von Mond zeich innigen, wohl aber an der Güte 
derselben. 

Mein Zeichnen am Fernrohr dauerte 1 bis längstens 2 Stunden uu- 
unterbrechen fort. Ks erforderte t'iir die ganze Zeit vollkommen klaren 
Himmel ohne Wolkcnzielum , damit, keinerlei Störung durch I'nuHeu, 
während welchen der Scha.Meuwurf am Monde ein anderer würde, einträte. 
Das ZcichenUatt ist auf einem kleinen, leichten Breite von 'S> Outimetrr 
Länge und [li'.-ü Ceul.imeler Breit" gespinnt, erhält einige I 'apicrblatter 
als Unterlage, damit die Fläche des Zeichnens nicht zu hart erscheine, 
und besitzt vollkommene Glätte und Weisse. Die Bleistifte werden be- 
reits gespitzt mitgenommen und ich reiche zumeist Iiir ein zweistündiges 
Zeichnen mit 12 Stück derselben in verschiedenen Nummern ans. Zuersl 
werden die Kontouren des Objektes festgelegt, dann die Umrisse des 
Schatten Wurfes filiert und weiter das Detail mit penibelster Genauigkeit 
eingetragen. Derart gilt der Sc.haftcuv.-urf für die Mkte der notierten 
Anfang- und Knd/cit. Das Hihi wird schon am Fernrohr mit Bleistift 
vollkommen fertig gestellt nnd unmittelbar darauf in det Stube durch 



Oigitizea by Google 



mehrere Stunden mit Tusche und Pinsel schrittweise überarbeitet. tiiue 
l'uii.i.'Liiijiatiou des Beobachters durch etwaige vorangegangene Einsieht 
der Karten von Lohr manu, Mild ler, Xeison und Schmidt findet 
jinii/.ipie;] nicht sditl, sodass die Zeichnungen /.ngleieh eine treue Dar- 
stellung dessen gehen, wie viel mein Auge mit dem bemerkten Instru- 
mente bei der aiigewiiiiii-.ci: Vergrosserung und in Anbetracht des jeweiligen 
Lult/ustdudcs waiirniniiui. I ibwohl während des Zeichnens keinerlei 
Messungen angestellt wurden, weshalb jedes Bild in etwas verschiedenem 
.Maßstäbe erscheint, so hoff« ich doch, dass dieselben in ihren relative» 
Verhältnissen sehr genau sein werden, wovon sieh jedermann zu über- 
ieue;en in der Lage ist. Das amlcrciseiis ein Kelutivz-cielmeu von hoher 
liennuigkeit ohne jegliche Messung möglich ist, beweist ja taghell der 
r.'i'traLtnialer, der gleichfalls an den Kopf des zu l'orlraitierendcn keinen 
M.ns.stnl) anlegt und dennoch vollkommene Aeholidikcit erzieh. Heiin 



Pollen solelie Zeichnungen in voller Treue au diu Oc>te:iÜkihkeit 
irden, so hat der Beobachter noch diu grosse Schwierigkeit der exakten 
li"|>ruduLtioc durch dun Druck zu iiberv.iiuicu , welche um so grosser 
wird, je feiner und vollkommener die Originale seihst sich darbieten. 
Eine erste Serie von 16 meiner Zeichnungen, welche im Laufe des 
Jahres 1 ausgeführt worden, ist unter dem Titel: „Astronomische 
'l-..liaehtongen an der Ic. k. Sternwarte zu Prag im Jahre 188-1, eut- 
itcVnd nrigiualzcichuuligeu des Mondes" auf dem Wege der Heliogravüre 
i'füri'eJit licht, oluie dass jedoch diese anerkaiini ;.i'ei;estc licproduki loiis- 
'il-.rl.oJe das i.enciilen der Originale, ihre Feinheit und Plastik vollständig 
■'.h'.b'rgobun würde. Kino -/.weite Reihe von 21 Bildern, die bis Ende 
Jea Jahres 1887 aufgenommen worden, soll noch in diesem Jahre er- 

Aeht Zeichnungen der erwähnten Publikation aiud hier in litho- 
ei ^bischer Kejivoditkfion gegeben. 1 )icse!l>rn ste'.h-n die loiircudee Moiel- 
g-endeu dar: 11 Marc (Visioni, 2) Sinus Iridium 3> Thcoohiius. 1) Uassmuli. 
■■ Colouiljo, G'i Tycho, 7) Pracastor, 8) ArchimedeB, ran denen die Bilder 
inil dein Schatten würfe nach rechts (im umkehrenden astronomischen 
Fernrohr) dem Sonnen au fgaug am Moude, jene mit dem Sehnt teuwnrfe 
Mach links dein SaimrminterLrungc augehören. Von diesen mögen nur 
*wet besonders interessante Mondlaiidschaficu, die Uiugehene Archimedes 



und nur dessen Toiseu-Mass in das jutzl gel irä lieblichere Meturmass um- 
gesel/.t wer Je. Zum bi'.-seren Verständnis sind liier oocli Knnl inir-Zeii'h- 
uuugeu der genannten l'artieen eingeschaltet und die luuaren Höheu- 
■ —' i des Textes mit terrestrisch en Erhebungen verglichen, welch' 



. h. es lioßudet sieh Nord unten, Süd oben, Ost rechts 



Archimedes. 

I'ii-se iLiii'.li dem grossen Syraeii-iLiief lutiiiiiiuti; llhiyeWni' isl i'im; 
der sdiimst.eu und reg.dimisiii^trn der MmididiurlliLeiit:. Sie liegt, in dem 
diiul,e!graueii, krei.üiinnigen Mare Imbriiim [ I { L'j^..'ii [iihji.t>, dessen Fluelieu- 
rauin etwa 16,000 l> uad ra tm eilen (fast l'.smal so gross als Oesterreich- 
I.'ngarn) und nahe dreimal so gross als das Mure Sfjrci)it;itis (Heitere- 
Mi'el). diigegell [iillflllll! so !»r0S9 i'.U lIjl.h MilVii Oiüinm l. Meer der K'ri.TII i 
ist. Südwestlich von Architueilcs befindet sich das imieh'ie-e A^fiiiiii n-ü- 
tiehivge mit dem pthniil' alistiii/enden Kail Huvens, Jessen Bolie 
0307,5 Mctur (Chiinhorazo in den Anden, Kciimlor. Südamerika — Gl'l] 



i Dar 



a Mei 



im d.-s U'üh- 
HOl.t Met. 



L Are 



7 Mei 



iii-li.'. höchste 

gemessene l"ii|i!m li'-liiulitt sieh im Süden hei K uml 
isi '.!.:i7.2 Meier lentis == jr.tl-i M„ t ,v| hoch. '■!'■ 
lüpfel desWes:raniIes diiin-irm 1707.S Mclm' iSHii..- 

oder iiii'^>n]iu|i!!i.' — ■ liin'i Muter) ilher dt-in Ii- sh. 

Kurz nach Sonnenaufgang sieht man die Silhouette 
dieses gipfelreieheu Kammes im Schatlenwnrfe, der die Sohle übersieht, 
schön imd deutlich au.sge prägt. Der Wall hat nach aussen eine aus- 
gelüldeie Terrassiernng, nach innen einen massigen Abfall. 

Ititi liidliche '!-'}! i vnii Aivliiumdt-s weist -in kihyrinüüsehes S\r!t»n: 

von Ilergcu auf, das eicti weithin verbreitet, aber in seinen Höhen bäum 
- und Hiesengplnrges y.u vergleichen 



eclits 



n llil.le. - 



■ liestruhlt 



n den Kamm des kreis tonn ige Ii Kraters A 
■ winzige Licht- 



» lici- A', 



i Mel 



M:d. 



i läuft ein langer, niedriger llergriickeii , dessen 
SeliaMen in <L. ■ f /,eic limine; eint lnvilo M-.n.l i-illü /u sehen ist. l'Iiue 
solche l.idiiulct -mdi jedoeh dasidlist iiirlif, wohl aller auf der Süilsritc 
lies Areliimeil.'-i hei '/.. die nlier im [lüde niidil mehr dargeslelli int. Sie 
entspringt dort einer iicrgschlnciit am Walle des t{ inggeliirges-, erstreikt 
■üch in einer Liiiiu'e ii>:i ^2 Meilen liisl Iii- min AHunge der A | ■ 1 ! ri i : i o n 
und ist bei guter Luft deutlich wahrzunehmen, be.-muler.s an ihrem Anfange, 
wo sie eine Khilt von Oelrüdiiliclier Tiefe und 10'IU Meter lireite bildet 
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Es sei noch bemerkt, dass, wie khir um! L L-utli,-h sich atadi Archimeik-s 

/.tat ilcs Vollmondes i-iii /Lemlidi verwaschenes Aussehen hi^iltt. und 
linier Umständen nur mit Mühe anf/nlinden ist; dagegen ireten diu 
i, Ji-Fli 1 1 f :i Objekte, wulche Archimudes v.m allen Seilen umgeben, in hober 
Beleuchtung viel heller und bestimmter als sonst hervor. 

(Mebluss folgt.) 



Nochmals der Erdschatten ausserhalb der Mondscheibe. 

Von Dr. Klein. 

Wie ilen Lesern des „Sirius" bekannt ist, wurde diese merkwürdige 
ml unerwartete Erscheinung y.tiersl bei der Mtmdliiisteriiis am 3. Aug. 1887 
>u dem Verfasser dieses und Herrn L. Tappen an einem 4 'Völligen 
«fraktor gesellen. Später sandte Herr Dr. von Konkoly eine ebenfalls 
n „Sirius" abgedruckte Mitteilung, wonach er ganz die gleiclie Erscheinung 
ahrgeuommeii habe. Gelegentlich der Finsternis am 27. Januar dieses 
ihres machte Herr E. Stuyvaert auf der Brüsseler Sternwarle auch 
ii.- Wahrnehmung, dass das Segment des Erdschattens sich ausserhalb 
«Mondscheibe auf dein llimmel^ruiide ,.uigte. Zur Erklärung der von 
us in Kuln 1887 gesehenen Erscheinung habe ich auf das von Mairan 



.>■.!' irgend Körperliches im itamne ausserhalb unserer AI nnis]i!iäru 

i-jil s"lir nah" lud ili'iu M dii.1l 1 ^elaiien uinl diühiicn sichtbar Li'-n nhi.'u. 
Sstärlich hat sich mir auch diese Erklärung dargeboten, ich glaubte sie 
nicht aiiii'-liiuiai -im diirier., weil die ICxistctt/ von Materie, sei sulche 
inch mich so fein verteilt, iu der Nähe des Mondes nicht erwiesen ist. 
S-li: ivohl « ■<. ■< ich. dass Jones Jas Zudiakalüchl 'hiri.-h citn.it Ncbclriitg 
ei erklären suchte, ik'i" innerhalb der Mondbahn um diu Erde zirlail ierc. 
■aiL-ia ei schien und scheint mir nicht sehr zulässig, eine unerklärte 
miiirueliiiniiii; durch eine Annahme erklären in wollen, die seihst sehr 
iiv]iuiln!tiseh ist. Dies um so mehr, als es mir bei meinen zahlreichen 
M'jiiiliii;ti'i'^iii-limiL'H:ii niemals gelungen ist, um Mnudraiule irgend etwas 
■'■aiimimdimuii . was auf al tiios[>l]itnscho Umhüllung oder Ihntsi- und 
l'iiinid'iiiisan.ituluug gedeutet werden könnt.;, l.hi mir diu Wahrnehmungen 
von Grnithnisen. der einst ein Nordlicht auf dem Monde J.a bemerken 
L'Sauljte. ans dun eigenen htiiidschrif-,1 iehen Aufzeichnungen dirses lic- 
obehters geuan in'kanr.t waren, su habe ich keine, [lassende < bdcgonhcit 
ur-ätum. tun innerhalb wie. ausserhalb di'r Mondscheibe nach ungewölm- 
SirlsMi Ki-suhuiiiungun zu suchen; niemals aber habe ich etwas analoges 
bemerkt. Herr E. Stuyvuert sagt seinerseits: „Würde mau nicht die 
laidjniig .li.rsov merkwürdigen Keschern nng des Sicht Ii, mvorduus dus 
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Kiilsebaitens ausserhalb der Mondscheibe in jener Nehcligkeii linden 
können, welche mehrere ÜiroljiiclittT wiederholt als mit dem Monde in 
Vi'ritiiitlisii.i: i-t t-äii.-ii'l bemerkt haben'- ..." Schon .1 u c | u i e r mili Me ssier 

llilljüli dergleichen YiahrireuilIUllieU U'.lli iü den lel/.teil Jahren Sillil -.didie 

lieniuciMimgeii mich viiii llenn Treu vi-i<.t getnadil worden. I )■<■ lls- 
cIim-IiI iiiig vini ,laci|iiu-r timlet s ich in Mahan's A bliaiidmng über da- 
N'ui-iilii'liL iimi lautet; „Den 11. April .sali mau Ihm Henbaclitiin;; einer 
[ii-ii.'.-kur.t; vnii < i';i:r Zwillinge iluriih den Mond vnni ui'e'tU ieheu Hamb; 
desselben einen weisslicheii iSinilil u usuellen, dessen liivi;.' ungefähr i.i.-iii 
Halbmesser des Mondes gleichkam inul dessen Länge das vierfache davon 
betrug, das nonlliehe End,; dieses Strahles war sehr hell uud berührte 
geuau deu Nordrand de» Mondes. Dies^ Licht nahm ab, als es sich 
mm Kim.ic desselben entfernte, (fliese llesclireibting ist mir ziemlich un- 



lii.ihl Uli den ■hergehenden Tage wahrir^nmiuen »■(„■den wäre. 

Mehrere Personen haben versichert, dass sie voller Verwunderung am 
9. April einen Strahl wie von einer Flamme hätten vom Monde ausgehen 
sehen. Diejenigen, welche ^iigen*engeu [|-;r»i-11i-'ii waren, er« arteten .in- 
Wiederkehr in der nächsten Nechl, doch verhinderten Wolken den An- 
blick des Mondes, Endlich am 11. sah mau du», was ich oben erzählte. 
Hie Li^diei uimg dauerte also wenigstens zwei Tage, an dem ilnchaku 
'fug.- koiinlf'ii iv ir nichts inidir duv.in waiirncli inen." (Brief an Mairan 
vom 27. April 1742.) Mir erscheint die Beschreibung äusserst unklar und 
da.-, (iativ.e iwujig jjaubwibdi;.'. .1 aei|ii ie r sagt gar nicht, bestimmt, oli er 
selbst die ftrsebeimmg gesellen habe. Was die Aussagen der Leute, lue 
denen er nach forschte, anbelangt, so ist darauf nichts in geben, d« der 
gemeine Mann in solch. -n Sachen völlig unglaubwürdig ist, »eil er, um 
sieli wichtig xn maelien, Märchen ersinnt. Ich habe dies wiederholt hei 
N" : n: 1 1 IV 1 1 1 1J 11 !_;■ mich .uiuoUf c'l 1 L i . ■ . 1 . : Li i ■ : J l i 1 1 ■ I L < . ? 1 Mcl ei il'-t einen erfahren 
Wer sich von dieser Ünüuirichtigkcit der gewöhnlichen Leute, wenn es 
sieh um interessante I ünimelsersehciiiuugeii handelt, überzeugen will, 
br.iuchi nur an! cri:1. 1 1 iii-.-k im 1 'uUibnin e.klmie.iisc!ieii. oh mein .lcrian.: 
kürzlich an einem Abende einen hellen Kometen oder dergleichen gesehen 
habe und bald wird er auf Lcnte atosscu, die ihm heilig und teuer ver- 
sichern, in der That dergleichen wahrgenommen xn habea 

Was die ileobaehtuiig von Messer anbelangt, .so äiehi sie in den 
Memoires de l'Aeademie, 1771, p. ;j ( und betril:! die Mondfinsternis vom 
26.— 20. April 1771. „Gegen 13'' 52'V sagt Mesaier, „als der Mond 
mit dünnen Wolken bedeckt war, bildeten sieb zwei Lichtkegel, der eine 
über, der andere unter dem Monde, der letztere war für das blosse Auge 
deutlicher zu schon, als der erstcre. Die Spitzen ih-r iieiilen Ki p-I '.wu 
grado in derselben Linie uud stunden senkrecht zürn Horizont, Die 
L'iin/.e l'lrseheinmnj; dam'rte ein paar Minuten lall;;." Ob diese Wahr- 
nehmung Messier'a im Zusammenhang mit den oben gena nuten Ki- 
iclr'iiiiingcu sieht, will ich nicht ee t;chciden. Ich kauu nur wiederh. ',<■::. 
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111 jedem I.Aitie müssen dieselbe,, denn .li.oh ipf.mov sicher 

nachgewiesen «ein, ehe man mit ihnen rechnen darf. Immerhin schliesse 
ich mich aber voll und garos dar Bemerkung des Herrn Stuyvaert an, 
r!w darauf hinweist, dass die Mondfinsternis am kommenden 12. Juli 
nahe unter den gleichen Verhältnissen, wie diejenige vom 3. Angust 1 887 
.liiiltiinl.'!. wird "und dass deshalb diu Heobaclitcr gut thun werden, auf 
die Erscheinung des Krdscbatteus ausserhalb der Moudachcibe v.n achten. 

Ijei dieser Gelegenheit will ich nicht verfehlen, auf eine merk würdige 
ü-.-li.-nuiuj,' hinzuweisen, (Iii; nur gut verbürg) scheint, die aber, wie es 
• A:-mi. Ve.rg.'s-eniiri- anbei luin'bil len ist. Sie steht ei ni-ermasseu 

, a ,i ,le„i im Vorhei-ehe.ii.lcn I lesprnchenen in Bezieh img und wird von 
Aragr, mitgeteilt. Dieser entnahm die Beschreibung einem von dem 
;.|..rpiilt>kle„ in Knd.ruu au den ['residenten de, A karl-.mii' der Wiss-cu- 
,Utien in l'aris L-encUet-n 1 Ii i. iV vom f.. ( Ikiober ISliM. I l-,se Il„. huil-t: 

„IVr Zufall liai liiiel. /.„m Zuschauer eines l'hanonieus j-eiuacht, 
Jas mir neu und für die Physik und Astronomie nicht ohne Interesse 
tncliien. Als ich am 7. September um ungefähr 1 V ' nachmittags, 
:,.,cli.l,.|n wie ich auch alle Welt die Smineuüusternis beobachtet hatte, 
durch die Stadt ging, um in den Feldern einen Spaziergang zn machen, 



■i..( „:h eine ähnli-he lin,|.pe Menzelen. edohe ebenfalls ihre Aug,- 
nach der Sonne hingerichtet hatten; da mir diesmal aber auffiel, da, 

Chatten standen, so ward mir klar, dass sie etwas anderes als die Vei 
iir.-l-riing der Bunne betrachteten und es fiel mir ein 

an. I ihre tHieke so fessele, leh erliirli die Ai 
ir.iehtell die Sterne, welche sieh vun der Snuiie loslö, 
Sie da? — Ja, mein Herr, aber sehen Sie selbst, das 
Ith blickte hin und aah in der That nicht Sterne, so 
"im Durchmesser der grüssteu Sterne, die in verschii 
«ou der oberen Halbkugel der Sonne mit einer im 
-ciuviudiukeitlWi-e-.-hl.-ii;!.'-! uui.iei:: und nl.-lei.di die*. 

so erreichten doch nicht alle deü 
in ungleichen, aber ziemlich kurzen 
/■■Intervallen ansgesitossen. Oft waren es mehrere „uf einmal, die aber 
'lets unter sieh divergierten, die einen bewegten «ich gradlinig und er- 
:-n;,.„ beim hn t lernen . andere bescliri-djeu ein« pavabnliscbe Mahn und 
erloschen gleichfalls; noch andere endlich kehrten, nachdem sie sich 
^Uinii- bis ;iui eine Weife entfernt hatten, auf d-rs.-ll.eii Linie /nrüek 
und schienen noch leuehtend in die Sanueiisdieibe einzutreten. Der Grund 
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der Dachkaute 
entfernten Pon 
Mein ErsUnnei 
mni für ,utcb ! 



«in», omliütr 
Die Finsterni 
i An Micke di, 



u der Gruppe trennte, 
jstiess, dann war nie 
erholt hatte, fragte ich 



ül>er den Vorgang gerufen hätten: ,. 
sich so die Gruppe gebildet habe, 
gegangen wäre." 



Person sagte mir, dass Kinder 
morst bemerkt und verwundert 
l doch, seht doch!" und Ana 
der ich bald darauf vorüber- 



Die partielle Mondfinsternis 1381), Juli 12, sichtbar in Berlin. 

Elemente .ier Finsternis nach mittlerer Berliner Zeit. 



Opposition in Kek tasnen sion Juli 1' 



Des Mondes 






9,1 


Des Mondes Dekliu 






9,8 


Der Sonne „ 




'. +21 52 


I.S.Ü 


Des Mondes stündl 


Bew.'inReH 


... 40 
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," " Dckl. ! ', '. 


... +2 


16,0 








21,6 


Des Sandes Aquatc 


rial-H ori 7. on ta l-Para) 1 ix e . 


61 


6,1 


Der Sonne „ 






*.7 


Des Mmides llalbiu 




'. ie 




Der Sonne „ 




... 15 


«,6 



Aufaug der Finsternis . . Juli 12 8 30,7 mittl. Herl. Zt. 

Mitte der Finsternis Ö 47,5 

Ende der Finsternis 10 58,3 „ „ „ 

Der Mond steht um diese Zeiten im Zenitli der Orte, deren geographische 
Lage lier.üglich ist: 
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04 52 ÖBtL Länge von Green»-. ... 22 50 aiidl. Hr. 
47 55 „ „ ... 22 17 „ „ 

30 58 , ... 22 4-) „ „ 

Grösse der Verfinsterung in Teilen des Monddnrchinessers =• 0,483. 
Die Finsternis wird ili'nuincli in Anstviilien. AlYihi. in der südlichen 
Hälft« Asiens und in Europa, mit Ausschluss dos buhen Nordens, sicht- 
bar sein. - (Berliner Astr. Jahrbuch.) 



Ober Sehworeliestimnmngeii. 

V.-irtr:i« ■."■IihImjl in l[.iji;ilä Y.-rsumrjll'll u' 'l'-T fc- ii. -■■■■L.T.ij Ii;.:i'!l.!h ').-.■. -!l ..'i.i!: 
n M'i-n üi.i 18. IWi.iKt IBAS vh.t. Mawr II. V. S lern eck, l.üit.T <lnr ;l! ,truii.iinis.-fj, n 
Abteilung and Sternwarte dea k. k. Milit.-(roogr. laüti Cutcs. * ) 



■'■■iidel, .]■■.! V..^ unl. r ulh-u hUher vm W :«-h! ^ — n . /im, T,i 

»ach schon erprobten Anparaleu und Methoden, bi'sinelers seit man sie 
vpu der wirklichen lnvnniihiliCn dess.-ll.cn nh.T/.cn;;t l, a l. 

Nachdem die Schwierigkeit der Längen m es au ng, die den absolute 

Intimi ,<;,■]. anhaftcl, den Ii L j ii 1 i V i ' ]] iinuen erun, Ii". Sm 1ml in.. 

■ ■ mir mit. einem .M tl ^i.n^r,:s 1 ili.Ll t .. der Ifcstimniung der Schwingnugs/.ei 
in thun. Dieselbe ist jedoch nicht von der Schwerkmft allein ubhängi. 
Mdem auch von anderen Kinlliissen, so v.. it. der Temperatur, dem Wide, 
stände der Luft u. s. w. Hei dem Umstände, als es auf theoretische! 
ii'-- sehr schwer is', diese l'ÜF.'ln^e p-ni^md veil:is.-du:li ■/.» enniltch 
TO man seil jeher bestrebt, dieselben .n^licllsl i,e.,emj;en „i,l In 
auch versucht, Apparate y.u konstruieren, die nicht auf dem Prhizipe de 
I'eiidcls beruhen und demnach von diesen Einflüssen befreit sind; doc 
• iii.l alle diese Versuche Iiis jet/.l Neulich olme lirf.de .-.-1,1 iel,.-,,. inde, 
die erzielte Genauigkeit weit hinter den geforderten Urenzen mi rücksteh 
die bisher nur eilrag und allein mittelst des Pendels m erreichen biöb 



dieselheu dadurch vm hesciti-en, das, hei meinem Apparate das 5 
schwingende Pendel im luftleeren Baume bei 0 U Temperatur 
«erden sollte. Die nnvcrmeidlieheiL Feh'.,-,- des [Jhrganges un 
bestiuunuug wollte er dadurch auf ein Minimum bringen 
Beobachtungen auf eine läugere Zeit, etwa iwei bis drei Tage, 



*) Hit AbWriunceo, nacli den Mitteilung^ der t. k. cwijfr. Ges. in Wien, 8. 8 u. 
SiH-. 1839. ntno. 18 
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Nachdem jedoch das Pendel trotz des luftleeren Raumes wegen der 
unvermeidlichen Reibung der Achatjchneide auf dar Unterlage vermutlich 
Iiiuhr. so hinge schwingt, so war eine Vorrichtung a ngcliracht . mi: [•■l-i 
welcher im Vahnum durch ni neu l'llekU'o-.Mntoy zeitweise dem 1 'ern.it j 
ein neuer Impuls erteilt werdet! kann. Auf sehr sinnreiche Art iv.mV 
jene Zeil genau ermittelt, welehe diese I mpuls- Krtcilung '» Anspruch 
nahm, und welche daher von der gesamten Schwingungsdauer in AW.iij 
gebracht werden muss. 

Die grossen Dimensionen und das bedeutende (iuwirht des Apparates, 
er wiegt wohl 20 bis :.i0 Zentner, haben OppoUer veranlasst, die Be- 
stimmung des Apparates, der ursprünglich als llcisciippurat hiitte dienen 
sollen, umzuändern, und er wollt« mit demselben nur auf den Kchrae- 
»Liitifiut'ti I. Ordnung, etwa l'.iris. Wien, licrlin ete., Beobachtungen aus- 
führen, um die von der Benutzung verschiedener Apparate allenfalls 
herrührenden W iderspKichc zu eliminieren. 

Leider ist durch den Tod Oppolz«r'n die Vollendung dieses peffü- 
sehr vollkommenen Apparats nulerlili-'licn : nahezu vollendet befindet er 
sich im liesit/e der KHien dieses grossen Mannes und harrt dort Minor 
Verwendung für die Wissenschaft. 

Hei dem le-eeu 1 1 . - 1 1 e 1 . ■ I ; l 1 j | ulülI e des k. k. Militür-geogru >ihisi : i'. 
Institutes wird der schädliche Elnflusa der Unregelmässigkeiten des llf 
ganges dadurch eianin i ■ ■ l- t , dass zur I icstinummg des Schwerenu lersein'-' 
zweier Stationen, mit Hilfe elektrischer Ueliertragnng dieselbe Uhr glficb- 
zeitig au beiden Stationen, deren jede mit einem invariablen Pendel ans- 
gestaltet ist, verwende! wird, üierdiireh komiueii die Unregelmässigkeiten 
lies rhrgangei iiut 1 1 ■ 1 1 Sialhmeu glehdi -zur (ielinng und elimiuiori'i: 
sieh im Kusu! Ute. Durch Verl unschung der l'eiidclapparatfi auf beiden 
Stationen und Wiederholung der Beobachtungen wird das Resultat auch 
frei von konstanten Fehlern. 

Ks ist sehr notwendig, auf die möglichste Kliminierung der Ungleich- 
heiten des llhrgiinge. hedacM zu sein, '.vruu man exakte Iteobachtiuigs- 
Ilesultate zur Lösung von Problemen heniiiigei. Cellist, eine GaugälidcrnUjr 
vou O'Ol Sek, in einer Stunde, was gewiss uiehi viel ist und bei den 
besten Uhren vorkommt. i>t schon geeignet, die l'.esult.ale so zu entstellen, 
dass sie unbrauchbar werden, und gewiss sind schon oft ganze Versiichf- 
reiben wegen dieser Piddertpicllc misslungen. 

Die Peudul dieses Apparates sind sehr kurz, sie schwingen mir halbe 
Sekunden. Der ganze Apparat ist sehr konipeiidibs und sUbil geballt, 
er kann üb'.i'ail hin leicht t lan.-pi a: ierl und aulgeslidll werden, zu weble'r; 
Zwecke ihm zwei zerlegbare Steinpfeiler beigegeben siml, de' hmia: 
kürzester Zeit aufgestellt werden können und eine grosse Stabilität ge- 
währen. 

Die Bestimmung der Konstanten des Apparates geschab empirisch, 
gleichfalls auf dem Plinzipo der Gleichz.eiiigkeii der lleobaohtungeu be- 
ruhend, indem al im eeiiM-lnd die l'eiide; versehiedeneii Zuständen beziighrl. 
der Temperatur und des Luildruclies mittelst, hierzu geeigneter Apparate 
ausgesetzt wurden. Aus den sich ergebenden Unterschieden der Sehwingtriigs- 
zeiteu konnten die betreffenden Eiullüsae sehr genau abgeleitet werden. 
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So ergab sieh z. 
rstaudes, dem auf i 
.<! Amplituden mit s 



«Irnck, proportional der Dichte der Luft, 
i, obwohl er erst vor zwei Jakrei 
»ld Beobachtungen ausgeführt 

cucti App 



i angefertigt 



i IVnrlcl ituiudniiert und ilemsell.et 



Luftwiderstand auf die hVsultato -hur. Kmllu.^ ist. Behufs Kliimni.rniiii: 
'i.T L'i^'lüidifi'iniii^lü.'iii'ii il's iihrjriiuu'os wendel er n;u;li unserem Ver- 
fahren gleichfalls zwei Pendel iu den zwei Stationen, die tolegraphisch 
verbunden sind, mit Benützung nur einer Uhr, an; doch benutzt Herr 
Dcforgus dun von der Uhr knmmenden olektrisrhen Strom nur dazu, 
um einem Hilfspendel genau den gleichen Gang, wiu der Uhr seihst, zu 
orteilen, wobei er sich des von Cor im riu^o^oWnen svn chronistischen 
Verfahrens bedient. Mit diesem so regulierte*' I'undol werden die Schwing- 
te:- des Kcycrsinus-i'omlo] nach der Um ucider.v. - M-tliodu verhieben, 
nach einem eigenen Verfahren, welches noch für Amplituden von 2 Minuten 
geeignet sein aolL Der Apparat ist neu, und sind noch keine mit dem- 
=ri':i.ju erzielten Resultate veröffentlicht. 

Wir wollen nun noch mit einigen Worten jene sinnreichen Apparate 

erwähnen, die nicht auf dem Principe des lVis-l.-ts l) L -ruh«-!i.l, r.u relativen 

v^i-ebestimiunuKeu dienen sollen, die j--cl<n-h. wie seh.ni früher eriviibut. 

.tnmden nueh ni. lit. annähernd die Genauigkeit der ücstiiiiinniigen mittel,! 

J« Pendels erreichen. 

Zunächst erwähnen wir den Flügcl-Eegulntour von Vilarcoau, be- 
rabeud auf dem Prinzips de» r'oucauH'sthen llo^iilators, dessen Theorie 
I.::ui. tUiss di, ; Sdiwerknifi proportional Mi dum Quadrate der [totationa- 
peschwindigkeit. Soviel mir aus cioer Mitteilung des llofrutes Kittor von 
Oppoj/.er, der im Kesirze ein.- derart i-cn Instrumentes war, bekannt 
k, dürfte die mit diesem Instrumente erreichbare Genauigkeit keine sehr 
Kresse sein, die Schwere dürfte kaum bis auf '/>"°° ihres Betrages er- 
mittelt worden können. Es scheiterte bisher die tadellose Herstellung 



die auf der Elastizität der Gase beruhen, und lud welchen die Höhe der 
Quecksilbersäule gemessen wird, die von einer konstanten Gasmenge ge- 
tragen wird, llie Ser.wieii^ke.;. der [tennnen Messung lier Hube dieser 
Quecksilbersäule, sowie die aitsforordeulliel, .-rosse Abhängigkeit der Spann- 
kraft der Gase von der Temperatur, machen die Anwendung derartiger 
Apparate sehr fraglich; überdies sind die Versuche mit denselben noch 
nicht abgeschlossen, und es ist immerhin ein günstiger Erfolg derselben 
nicht im möglich. 
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Sehr lieaeliteusiverl ist iu dieser Hinnicltt eilt Vorschlug des H«mi 
Inspektors Marek, statt derUasc die Spannkraft vuii Dämpfen der flüssigen 
schnct'cliyeu Säure zu verwenden. 

(Fortsetzung folgt,) 



Vermischte Naclirichtcn. 



Dass.-Ibr bestellt in einem (.Ihi^.lätl.-lira. 
\l.stiii]ilen von 2 Millimeter eiiiL'eri^eii -i« 
■ l't-niri.lires iir^'eW.tuhl «in!. \\ .l ■!■ : 



eiert sieh das zu beobachtende Objekt, 
r bequem abschätzen kann. Hei einem i<'e 
ist der Abstand zweier dieser Linien fasi 



Die Kille bei Godiii. Herr Pfarrer Kaschka schreibt uns ans 
Tusohkau: „Am 8. April suchte ich die von Herrn Konsul Scheffl« 
am 17, Mai 1888 bei Godiu entdeckt.' Hille mit einem giinz Tiontiigliclifii 
Itenifelder'schen Vier/.oller und curyskop. Okular von Hart mann. Troli- 
i1«tii die Licbtgreji/.e bereits östlich weit über Triesuecker hinaus (bei 
Pallas) l af? , fand ich die Hille sogleich. 

Sie durchbricht den westlichen Uaud Uodin's, durchzieht einigf 
i.lrii^r, ii-l^-liv.-.ifZM KrLiirvltilljl.-i] und verliert sich in den südwestlich» 
Ausläufern Aßripuii's, ganz so, wie Herr Seheffler in den Astr. Nacli- 
richten No, 285-1 Wichtet hat. 

Den rilleuarligau Charakter konnte ich bei ISOfudier Vergrösserimi: 



einem Kefral.t.ir von o'V ^esfbcii wenlei! klnuu;. 
whle ich mir erlauben, speziell für Moiidl.eoliackliniL'T! 
ii euryskopiseheu Okulare Hartmauu's zu empfelileii. 



Dieselben besitzen ein sehr grossen Gesichtsfeld und geben ein ausser- 
..r.l. LiLli,:!! ."deielimässii; sekirles, ne-lmmutifthes lidd, so dass man, /.uuial 
bei stärkeren Yergrosseranjfen, mir sie gebrauchen dürfte. 

Der Stern o Ursao majoris ist von Herrn Buriiham auf dem 
[.ii-kohsorvntorimn am M-Zoller als ein äusserst schwieriger Doppelstern 
i-i k -l rf i - ( ivnii!^!!, indem der i I analstem einen I I ■> i I . ■ r ll.tlrüsse lie-it/t 
in 0.0" Distanz und dem l'ositions Winkel 320.5". Herr Buriihani be- 
merkt, dass dieser Begleiter in guter Nacht für den grossen liefraklor 
.uiC Moi.nt Hamilton kein schwieriges Objekt sei. A» <U'm dortigen 
12-Zuller war es dagegen unmöglich, den Begleiter 7.11 sehen, wegen des 
L.'1'.jKr-iü) !]i'lli^k.'il-niitiTnlii''ili> mit- < ti tu Hauptstem. fn Chicago h;tf. 
Herr Huruhaui früher mit dem dortigen I S'/s -Zoller die 1 Linpl -1 eine 
im Ljrrit-s.i-1- Haren wiederholt unb^siuht, oime d.iomls den Hegleiter von « 
zo sehen, so dasa also letzterer ein schweres l'robeobjekt für die grössten 

Beobachtungen der Spektra von Nelielfl ecken auf «low Obser- 
vatorinm ZU Hurtsille.") Wenn es aueli rnü;;lii.h isl , das srhwadie 
Licht, weblies vn>] den NVbekleekoii 711 '.ins kommt. s]jekrrnslo.->|osrii v.n 
.nclvsiereii. so ist es i.ludi seilt sehwer. iliii jcliiviiflicu I jieht^trein:n pernio 
suit bekannten S[jektrallinien /.u idemiti zieren; jeder uoch so kleine Fort- 
wirkt jinf diesem si)r,vii;n:ieii I odüete verdient daher besondere Beachtung 
11 r Taylor hat seine l!eob;u:ht ungeu auf dem neuen < Üjservaionutii des 
SirHourv Thompson mit einem Wolligen Refraktor und einem neuen, 
-■■■^lell zur Beobachtung .mi sehwaelie:, Steinen und .Vueotk'e.keü ein- 
Lvtiehteteii Hiioktvi-sko]) angestellt. Der l lispersionsapi.arat bestand uns 
einem l'risma von W und zwei HiLlliprisinini: mit dem Mikrometer 
leimten Ablesungen bis ';"»»« Zell genau gemessen, kleinere Worte ge- 
schätzt neiden, I'uteisuciit wurd'us die iii-ossen Nebel im Orion und in 
•!.t Atnlroim'Ja und der Hinziehe! in der Leier. 

I.He Beobachtungen des ( ),duu- Nebels in den vier letzten Monaten 
des Vorjahres haben nicht bloss die Resultate des Herrn Copeland be- 
stätigt, sondern stn den von diesem gemessenen Linien noch einige neue 
'■iin/.ii^e[nL.'t, -1. dass jetzt bereite nenn helle Linien im Spektrum dieses 
V.sds gemessen sind. Die Welle Uhingen derselhen -und :,S72.(i; 
■üiMJ: riMfll ; .19511; ISo'o; 1703: .1470; 4310,5. Uobcr das Aussehen und 
liie r.eiieiiinuL; einzelner dieser Linien sei der Mitteilung des Verfassers 
.las Naehsteliond« entnomineu: 

Die Linie 5001 ist bei weitem die hellste im Sn-kämm und sie 



Strilklur: Vlelleieht aber wird eine nolelie bei -[ enierer Disper-ion gefunden 
werden. Die Linie F (4863) war etwas heller als 4953, und dies« beiden, 

•) aiouthly Notices of llio Roys] Astronomien! Society, 1883, Vol. XLIX, y. 124.) 
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ebenso wie die WasserstoHitnie G (iC.I D) waren stets scbiirl und leiel.i 
zu meeseu. Di« Linie 5872 war scnwach, aber nicht so schwieris; zu 
sehen, nii! öJt.'O: für beide ntussU' der ^|nt!t. etwas breiter nein', thtnn 
waren sie deutlich. Vuu eleu übrifieti Linien wurde 117(1 am häufigen 
gesehen; 4470 und 5592 waren sehr schwach uud wurden erst nach dem 
11. Novpmljfr gefunden, aber dann viermal gemessen. 

Als die Linien ".200 und 5502 inin ersten Male gemessen waren, 
glaubte Herr Taylor, tlass sie und die Linie 170" dt™ Kuhleusloll' an- 
irehiirien. Aber die hellste K ohlenstoff-Linie im Spektrum .1er Spiritus- 
ihnimie uli'i lies I>inLs.'!]liLi;nnt:rs (51 70) stimmten nieb: mit der siebe; 
L'i'iit.'sM'ii.-ii 5200. Wahrscheinlicher nihil die Linie 52n0 vom M ;i.jn, m: 
her, welchem Metalle auch die Linien .5001 und 4706 angehören 
Interessant ist, dass die Linie 1700 um t'ojorland in einem idanotarischeii 
Nebel gefunden wurde, der auch die Linien 5002, 4350 und F enthielt. 
Die Liuie 5001 ist lerne, in den Kometen d 1880 uud c 1881 gesehen 
nordet:. Die Li:;ie Di (,'H7n) ist 1,1, her Hoeh keiiief bestimmtet! Hnhst.ui.' 
zugeschrieben worden: Verfasser vennulet, ilass sie dem Mangan a nu«-! i~.;-.=. 
Ute Linien 4803 und -1:110 sind zweifellos die Wasserstoff! iuicu Fund G 
Vou der dritten Wassorstolfliuie C kemiiltr aber trul/. eifrigen Sticket)- 
keine Spur gefunden werdeu. 

Dan kontinuierliche Soekliom ersl reelle sieh vou etwa 5700 im Gellt 
bis zum Blau zwischen 4703 und 4470. 

Im Spektrum des grossei. Audroineda-Xebels, ihis bisher als keii- 
I iuuiiT-lieb gegolten, fand Herr 'l'aylur am :S0. November und spät« 
zwei Minima, welche im Durchscbuitt den Wellenlängen 5174 uud 547:! 
entspräche n. 

Das Spektrum des lüngnebels der Leier hat monochromatisches Licht 
Aus acht vtir-ciiiedelieii Messungen ergab sieb als Mittel die Wellenlänge 
der Linie -- 5002, (Naturwissenscbuftlicha Rundschau, 1389, Na. 14.) 

Fernrohre für Freunde der Himiiiolslicobachtiing. Aus dem 

Leserkreise des „Sirius" sind mir von versebiedeneii Seiten wieder grössere 
und kleinere, im allgoiti.'ineu gul erbaittme [''orurohrc zum Verkauf an- 
gemeldet worden. freunde der I limiuelsheobuehlung. w elche auf die An- 
selm II. mg eine, solchen Inst riimeuts reflektieren, wollen sieh dieserhill' 
»u mich wenden und bin ich zu jeder gewünschten Auskunft mit Ver- 
gnügen stets bereit. Dr. Klein. 



Plan den kons! ellaliar.cn 1B89. Sinnst 5'' l'raans in Kimjunkt. in liektAäi. mit 
.[■■tu M.,i]ii.e A'i.'n.l 7. !'!' Merkur in idj.'PT K mjaiiU. der Purine. Alt-mt 7. 

!)!- Jnpiftir in K.ntjiüiU. in UVkf,«. etil. Jmi .V-mde. Anfrust 7. I<> Merkur i:i 
::rü-t t „l.t.ili. li.T 1:. :i. tri. ■ :li er Ilr-lte. A'Uül.t 11. > Merkur mit Sutern in Ivne 
juukl. M.tloir :!■■ imr,ili,.|i. A:i.m,'1 I.V. Merioir mit. « l.,.,jni.i in K.niiiaikt. UeT- 

kur 1' 18' Bürdlicli. Ausist Iii.' > Sa! um in K.niiunkt. mit. der Sunne. August 18. 

Ni.|.t!in in lo.njiuikt. in Kettn-z. mit dem 11. nein. Autfldt :!;!. 1 I ! '- Venn, l" 
Ktiiijntikt. in HiMus^. mit dem Mende. August i-l. V Mars in Kuiijnnkt. in lMt.,--. 
mit dein Mntnie. August 2S. !>'' Saturn in K.eij-inl.l. it! Hektar, mit dem M rat'.' 
Aueoist '11. r,n Ne ]>tun in Quadratur mit J.-r Sniimi. Aujrnsl 27. 1I'> Jlorkur m 
K..njni,l;(. in !;,.fet.ä:.ü. mit .1 :ni Jlnnrl,.. A n:i, l 2H. IM" t/rann» in Ivmuuiht. 
BekUlI. mit dein Muitdo. AugtiBt 31. 3^ Merkur im luederatoigcndan Knoten. 
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Planetonstelluug im August 1889. 



;o ss aa i +19 24 ti-B 1 is s 
11 !3-n 13 2:, Uf« 18 27 
II ;ii-83 | +13 26 1.VS I 17 4H 



2li H :.'i3-7 -\™ 



StetubedeckuniieQ durch den Mond für Berlin. 



Miltkr,' Sclik'fe ilor i:i;i],tik Aajrint 




Mondlandschaften. 



Ali die Vorclirl. AlwnnentPii des ..Sirius"! 



Um -Itjjj AI lirucrn ilw ..=uiu-" nueli die friilirivii Jahrgängo. d.r iuir-r- 

□sjnntfii und nll^nu-tn belteWu '/.■■i'-:Ui:\\ Wiehl nipiiifjlieli /u lunclien, h»li 
ji Ii mieh GiiL-t'lilos.-1'ii, i'in.' I'üili. K\riii|iliiri- il.s 1 \>\f X Hundt* (Jlilitg-- 

1873-1832) m bedeutend ctniiUsigteni ]'reis* hiermit tu ~ 

Hand I, H, III, IV, V, VI (Jahrgang 1873-7S) v 
genommen nur 20 Mark, 
Einzelne Binde 4 Mark.+- 
Band VII, VIII, IX, X (Jahrgang 1879-S2) W 
genommen nur 20 Mark, 
-5 — y Einzelne Baude G Mark, h — fr- 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 18S3-8C) ä 10 MadJ 
Band XV|XVII (1387(89) ä 12 Mark. 

£ in Im itd ducken ümu koaleu pro Uuuil nur 75 Pfg. 



. i: - .1 : 1 



Noch tarn? rite ml, linfp nur ein vrrliJ:liiiiriii;L--ig ]; 1 i-Tuor Vorrat t 
werden kaüii, liitt* ii'li ivrelirL Int* re--iuleii baldig« bestellen iu wollet 
Vcrknuf obiger lliriii'l;i_'i -ti-lllrr Imii'Ii Iril! lit t nid.- ivi.d.-r i 

Gnm liesoiidi'rs wird mif [In- jünj;.-! tirMiliii'iicn* I i iul - Iii 

Baad I— XV .lr." Sirius liii^.'ii i.'ivn, uelrliea für jeden Abnehmer d 
1-XV unentbehrlich int. _ 

Jede lluch- und Kunsthandlung nimmt Auftrüge entgegen. 



Hochachtungsvoll 



Die Verlagstaandlui 

Karl Bertolte«. 



s L, II, III , IV., V., VI 1 
■ [.:.. 2u Marl; F.iurcln* lUüde 4 1 

vii.. vin, rx, x b 

Mark Kitteln* Itliidu . Mark. 



Das nicht aan-iine-ohiu Mit« tu durebitrslohm. 



Neue Fnlge Band XVII 



Heft 7. 



ZeitscirnfTfür populäre Astronomie. 
Zentralorp lir alle Frort ni Förderer fler Himtlsliit. 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN b> Kol« «jri™. 



Juli 189». 




Selenographiache Stadien. 

(Hierin Tafel VII.) 

Bei dienen Phidien bediene i uli mieli meines (1/idligen Lielnikfurü von 
i Li fei der & Kurte). Was diesen schöne Instrument leistet, wird 
insbesondere klar werden, wenn wir später zu den dunklen l'unkten 
im Mare Necturi» kommen. Ich erlaube mir meine Deubach tu ngen ganz, 
ans dum Tagebuche zu geben. 

In „The Dbservatovy" (Dezember 1SS8) macht Herr W. H. Maw 
.!nrjuf aufmerksam, das» der kleine Krater c am >SO-\Va'.li: des Herkules 
un I.)(ip(>elkni!iT ist. Dies ist ganz richtig uuil ich habe den Kraicr 
viele Malt: beobachtet. Uebriijens ist die tiefend bei Herkules von feinen 
Kratern beset/.t, und viele von diesen fliM wieder Uep|ielk rater. Am 
'. Dezember 1888 sah ich den Riug von kleinen Kratern, welcher in Form 
eines Hufeisens um dein ur:i..-en Krater 1) int hinein des Herkules aus- 
geht. (Von Herrn Küekle in tfttittgart entdeckt.) Ich nah die Krater 
2, 3, 4 und 5, Krater 1 und G, welch« am West- und Ost- Walle des 
Kraters D sich befinden, kennte ich bei dieser Gelegenheit nicht wahr- 
nehmen. In der Schmidt'schen Karte sind nur die Krater 2 uud 3 

Bei Cauchy sali ich um 15. Mai ISHH mm erstenmal eine leine Hille, 
welche die grosse schmale Kille d von Camhy mit der grossen dicken 
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eeliniaiicr in; O.-itim v£jfl-iinli:t. (Siehe 'Ii'; Zeichnung „Sirius," Hi-f( 1, 
1889.) Diese Bille sab ieh wieder um IG. Mai als feine helle Linie, und 
am 6. Januar 1889 trotz des tiefen Standes dos Mundes. Am Anfang 
der Rille liegen im Süden, ganz naht.', einige feine Krater. Hyginus jf 
sah ich den 10. Dezember 1888 nuter sehr günstigen Verhältnissen als 
verwascb enen, tief schwarzen Fleck, verbunden mit der zun gen artigen Ver- 
längerung durch einen feinen Kanal. Von dem grösseren Heek lief eiiii- 
breite «neuartige Vertiefung nach Hyginus — von dem neuen Thal war 
aber keim; Spur H'ahr/.unclimei). 

Die dunklen Flecken in Mare Nectaris haben je einen Krater in 
ihrer Mitte — der nördliche Fleck hat zwei helle Punkte im Westen 
und Osten (10. Dezember). 

Am 8. Januar sah ich Dr. Kleiu's dunkle Krater und die dunklen 
Flecken unter ganz vorzüglicher Beleuchtung nieder. Trotzdem die Luft 
sehr neulich war und schlechter wurde, konnte ich doch zahlreiche feine 
Krater mit der grössten ( lemmigkeii ein/eiehiifn. Insbesondere habe ich 
meine Aufmerksamkeit den dunklen Flecken und den Kratern darin ge- 
widmet. — In der 1 ■in^bung waren mich mehieie Knd.T /u sehen, »e-ulit 
ich nicht festhalten konnte, da die Luft immer schlechter wurde. 

Im nördlichen Fleck waren auch die zwei weissen Punkte zu sehen — 
der westliche weiss, der östliche als ein Krater. Im südlichen Fleck hit 
der Hauptkrater einen äusserst kleinen Krater im Nord- Walle, der ausser- 
ordentlich leicht zn sehen war! leb habe ihn niemals früher gesehen, 
«-«der mit meinem G-Züller, noch mit dem lOVizölligen Kopenhagen« 
Refraktor, Der Ilanptkrat.er hat strahlen förmige Ausläufer und schein! 
auf verschiedeneu schrägen Terrassen lagen zu liegen. Die nächsten strahlen- 
förmigen radialen Ausläufer geben steil gegen den Krater hinauf und 
dieser scheint sehr tief zu sein. Tafel VII, Fig. 1 giebt eine getreue 
Darstellung meinei 1 Wahrnehmungen, 

Beim Triesnecker (Fig. 2) beobachtete ich am 10. Dezember 1888 
ein u'im/es NVlz von Killen, darunter eine kurze, starke Kille, welche von 
dem Süd-Wulli; Triesnecker* herausgeht. Ciaudibert sah diese Kille im 
September 1870 mit zwei westlichen kurzen Armen. Die Hauptrille 4 
ist auch von öirt gesehen. Die feineu westlichen Arme konnte ich nicht 
sehen, da die Luft zu schlecht war, am eine hohe Vergröaserung an- 
zuwenden, welches absolut erforderlich ist, am so feine Rillen zu be- 
(ibaehttm. Oesllieh von Tric-oecker l'imd ich eine ausserordentlich starte 
Hille (No. 1 - violleicht ist No. 3 eine Fortsetzung von dieser) dicht 
bei einem Bergrücken und eine andere Kille östlich von demselben Berg- 
rücken südlich laufend. Die Zeichnung giebt das wahre Aussehen dieser 
Objekte. (Die Hille No. 4 durchbricht einen Bergrücken und darf 
möglicherweise auch als Knrlsetzmig der Kille N~o. I gedacht werden. 
No, :S teilt sich im Süden in zwei Anne.) Diese Killen finden sich weder 
hei Schmidt noch Ncison. Die anderen Rillen stimmen teilweise mit 
Schmidt, Neison und der Mädler'seheu Specinikarte in 'Dr. Klein'e 
vniv.iigltchur ..Durchmusterung des Himmels", Die Rille { sendet plötzlich 
einen kräftigen kurzen Arm gegen Triesueckers Südwestwall hin, danach 
wird C sehr schwach. 
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Die lange Wand <■ 

tod. feinen Kratern — 

ein, andere finden sich 
ist grosse II eberein stire 
hei Schmidt oder Ne 
Rnmsden (Fig. ■ 
(So. 4), welche Ranis 
Kille idis, welche nicht 
Die Region bei Ga 



i Thebit (11. Dezember) zeigt eine Menge 
i diesen slmmien s;iit mit Schmidt über- 
bei Schmidt.. Li der nördlichen Ue L :imi 
)er nördliche Ausläufer hei Hirt ist nicht 



beobachten 



tid s 



t JJund Ckoi 



noch v 



r Kr 



a 12. Dezember 



; Krater, - 



eichen 



m „Sirius" Heft I, 1 889 erwähnt, ist ein länglicher 
Krater mit grauem Walle. Nah« dem West-Walle liegt anssen ein sehr 
feiner sehmaler Pieck. Der Doppelkrater südlich davon, liegt auch in 
■■inem ziemlich grossei) Fleck von noch dunklerer Farbe — ich sah dabei 
in dem Fleck noch einen dritten kleinem Krater, welchen ich früher 
nicht sah. 

Die Schliff ler'sche Rille bei ilodin ist eine breite, nicht tiefe Rille, 
welche in die Bergregiou im Südwest hineinläuft nud ein gutes Stück 
darin verfolgt werden kann. 8. Januar 1889. 

Von <i, einem lleryriirken im i n ni-s-f n Süd-Wall des Arisl tjtclec, j?ehl 
:VM- rit1eniirti»e Verl ielmig e;ej;en des IvikIumi. Ost-Wall hin. Sie teill 
■ich und sendet "inen Ausläufer gewn die Mitte des Kudi.xns. Ihe hinge, 
feine Rille w bei Nelson, Karte VI, war nicht i.a sehen — dagegen 
die anderen Rillen östlich in dieser Region. 8. Jan aar 1889. 

Privat -Stern warte Kopenhagen. Victor Nielsen. 



Die dunklen Piecks im Mare Nectaiis. 

Von Dr. Stein. 

Zu den ebenso interessanten als wissen schaff lieh nbernns weytvidlcn 
lieribailiUiiigi-ii und Zeichnungen des Herrn V. Nielsen möchte ich als 
l'.ri;el,uisse meiner eigenen Heniiaelit nn^mi einii;« liinierl; 'iniien mürben. 

Auf die Wichtigkeit der genauen Untersnelimij; der beiden dunklen 
Flecke im Mare Nectaris habe ich schon vor Jahren hingewiesen. Damals 
•[mich ich die Behauptung aus, dass diese dunklen Flecke, in deren 
Mittelpunkten weiss umrandete Krater stehen, zur Zeit Lohrmann's und 
Märller's nie.hr vurhanden gewesen seien und diese liehan ptimtf halte ich 
mich beute noch vollkommen aufrecht. Die radiale Struktur des äussern 
Abhangs heim grossereu der beiden Krater habe ich 1882, Jauuur 25. 
*>'Jt" '/.Herst erkannt und gezeichnet. In meinem itcoliaelitnugsbiiehc jieisst 
es: „Der südlieb« der beiden Krater im Mare Nectaris ist sehr augen- 
fällig und scharf, mit steilem Itande, aussen schwarz und innen weiss, dabei 
iimgeben von einer graudunkicu Glorie oder einem Ringe. Der nördliche 
ist merkwürdig selnviieh, ais Krater kaum zu erkennen und nur siclir.bur 
durch den dunklen Heck, der ihn umyiebi. Trotzdem ist aber die Deutlich- 
19« 
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keit im Marc Nectaris ao gross, dass ich geradezu zahllose fernste Kraterckeu 
erblicke, die ii:h liori uit-inal- ifc^e-he:), Viel« stehen wie Parasiten tun 
den dunklen gi-fisHcn (siiilliflici:} Krater, von dum h-ichle Hoden wellen radial 
auslaufen, als wenn er ein Ausbruchs/. 'nimm be/.eiclLtiele." Diese ra.'.itil'.'ii 
Bodenwellen haben ansehe: u und die griisste Aelmlichkeit mit den sogen. 
Barraneo's irdischer Vulkane, nie sind in dem höheren Teil des Kegels 
kaum angedeutet und werden um so deutlicher, je weiter sie nach unter, 
hin auslaufen. Den von Herrn Nielsen gefundenen kleinen Krater in 
Nord-Walle des grossem habe ich niemals gesehen, obgleich er mir, be- 
sonders am Abend des 29. Oktober 1881 nicht wohl hätte entgehen 
können. Denn damals erschien der irritiere Krater reibst überaus a-jir-T.- 
fällig, mit scharfem Walle, und ich sah im Innern den Schatten des 
Walles und aussen die Abb äuge in plastischer Deutlichkeit. Die Licht- 
greuze lag westlich von Triesncckcr. liessei: West-Wull hell eriencktel 
war. Am 10. September 1888 sah ich im Zentrnm des weissen Krater- 
trichters ein schwarze» I'iiüktalien. An diesem Abend neigte auch der 
kleine nördliche Krater ein weisses Zentrum. Am 1. April 1884 war die 
Luft vorzüglich. Die Lichtgrenze des tunehmenden Mondes ging mitten 
über Bessel. Die Krater im Marc Nectaris waren an 310facber Ver- 
grösserung überaus deutlich. Zalillnse kleine Krnterchen umgaben deu 
südlichen dunklen Fleck, allein von einem Kraterchen oben im Walk 
desselben liabe ich r.icbts ireselieii. Am Iii. .luiunir IHH'j, als die l.iclil- 
gren'/e östlich von Catharina und über [Sessel A ging, war der grüsürt 
der beideu Krater nur um den <;ipf«l herum recht schwarz, von itm 
weissen Innern dagegen nichts zu sehen. Der nördliche trat, später retH 
schwach hervor und war nur wenig dunkel; ich hatte ihn nicht gefandep, 
wenn ich ihn nicht schon gekannt hätte. 



Nene Zeichnungen von Moniikratern nntl Mondlandschaften. 

Von Professor Dr. L. Weinek, Direktor der k. k. Sternwarte in Prag. 
(Sohlnu) 



Diese Bucht des Regen-Meeres erscheint ebensowohl wegen ihrer 
Itegelmässigkeit, ala wogen des, dieselbe im Norden und Nordosten 
iiegreiizjuidcu. mächtigen und si'lirofi'ni: I iebirgstnekes als eine der tiraclit- 
vollsten Mondlandschafteu. Ihre Flüche ist etwas dunkler als jene des 
Mure Imhrium und hat nur wenige Unebenheiten, die sämtlich sehr schwer 
/.n erkennen sind; der westliche Teil derselben /.eigl einen grünlichen 
Schimmer. Die linden der nahe halbkreisförmigen Bucht werden im 
Norden von dem Vorgebirge Laplace (L), dessen Schatteuwurf in der 
Zeichnung deutlich zu sehen ist, im Süden vom Kap Hernclides (tf) 
gebildet, deren Entfernung von einander :!Ü'7 geographische Meilen 
beträgt Da die liueht sehr nahe zum Mondruudo liegt, so erblicken wir 
dieselbe in der Breite stark verkürzt; ihre optische Breite ist IQV, ili' 1 
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wirkliche aber 181 Meilen. 1 ganze Areal des Sinn« Iridum ergiebt 
sich zu -1:11 Quadratmeileu und ist im: 21 CJuiulriitiiit-ili-n irifjsser als 
Hüll reu. 

Die rundliche Ku|i]H' •]>•■• Kii|> l,ii|uace betindi-t sich 2i)20"-l Meier 
(Zugspitze - - 2952 Meter) über dein östlichen und 27;.12 3' Meter 
■|/--iii]jLty.i.T Spitze = 2iY.'-', Meter) über dem west.nclu'n fnssc. Dur 
ISeii; H im Osten dieses Viir»ebivües liiit dagegen nur eine Höhe um 
■Ü-7-U Meter (dreifache Höbe des Kölner IWs IHi.i Meter). Ileraclides 
«reicht mit 1196-7 Meter (Brocken = 1141 Meter) nicht die halbe 
liehe um Laplaee; /wischen beiden Kaps /ielil sich quer durch die 
Bucht eine niedrige Hügel reibe von etwa 40 Meter 'i Höhe ik-s 

i\ijii:er Doms), die ungemein schwer erkennbar ist. 

Nördlich von l.a|ihice t.ri:Vi. nnin iinl das i irbirgslhal Mauperlnis (M) 
mit einer gegen 1000 Meter vertieften Fläche, ferner östlich und c-iu- 
iwk'ttet in das gowuUiirc H.ichlauil das Ii in^^ebir^f liüiucliiui (ö), 
Jessen Westwall 25780 Meter (Boisdorfer 
Spitts = 2552 Meter), der Ostwull 2255 0 
Meter über der inneren Sohle liegt. Südüst- 
iich von letzterem gewahrt man in der Zeieh- 
i'iia: zwei kleine I.iehtinseln, welche ilie von 

Meilcriro'^nrohXsser und einen Wall von 
J.'-vJ-U Meter besitz.:. Hiev erreicht das Kiisten- 
.-L^e überAlpeuhöhc, zieigt ein geschlossene s 
^OTiigc und trennt sieh wunderbar scharf in 
i.ttiaj Licktkranze von der dunklen Bucht. 
Die Spitze ' hat eine Höhe von 4553 0 Meter 
■ Mnitc Kosa = 41340 Meter), die Spitze .1 von S70(H Meter (Wcttcr- 
linrn = 3708 Meter). Der wildeste Teil dieses gross artigen II r.i:li lande;! 
mit Bergriescu von 6000 Meter Höhe [Kilimandscharo in Centralafrikn 
= 6110 Meter), zerrissenen Schluchten und Thiilerii liegt aber östlich 
vou Sharp; für ihn ia< im Bilde die Sonne noch nicht aufgegangen. 

ilesomlers schiin stellt sieb diese Ke^eul.O[:cn-lluch I dann dar, wenn 
e.ioljrc der scheinbaren Schwankungen der Mon Jkuge] (Libration) ihr 
1 1' achte nde r Bergkran?, sehr nahe au den MondiMiiiI triit und derart bei 
Souueuaufgiiug die Spitzen sich im deutlichnten l'rotil nach Osten hin 
vom Schatten gründe, nach Westen hin als helle Klippeulinie von der 
dunklen kreisförniiri-n Kocht abheben. 

Zum Schlüsse möge noch diu i'i'a^'e erörtert werden, wie gross in 
Wirklichkeit das kleinst.- Objekt meiner Zeichnungen ist und wie viel man 
iüierhaupt mit dem angewandten I rist rnmente auf dem Monde zu er- 
kennen vermag. 

Kach Arago*) soll, nie Versuche wn'brt haben, ein runder oder 
i : .i-i.'ukii:er I b'g.-nsland unserem Auge mindestens, unter dem Winkel von 
I üniictiriiimitL' = (10" erseheinea, um als solcher eben noch Hiitersrliiedcii 



•) „Populärs ÄBtrunornio van Frani Arago." Daatsch von Htm Vol. ]3Ü. r ., III. Bd. f. 338. 
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zu werden d. h. er miisste auf einen Meier KiiU'ermmg eine wirkliche 
Ausdehnung von nahe O'H (0.2!>1) Millimeter besitzen. Aehnh'ch bemerkt 
VVfillnt'r*): ,.Z»ei Punkte werden tiüi-li als versehieileiie erkannt. w,-nsi 
sie unter einem Gesichtswinkel vou ISO" (-rieheinen. so dass der Abstand 
ihrer lillder auf der \.-f y.liaut cirka l'i'HO;, Mdlimeter Imlrii^t. l'oKraliau^ 
wahrgenommen wird ein miU-dg belie.idilidee Uegeii-dand, wenn er nnl*r 
einem Gesichtswinkel von zirka 110" eriiclieiut; ein hell beleuchteter auf 
dnnklem Grunde aber noch bei vi.-l kleinerem Gesichtswinkel." Um die 
Grenze der Sichtbarkeit nicht zu weit zu stecken, bleiben wir bei dem 
Betrage von CO Bogen Bekunden. Ist die Vergrößern ng eines Fernrohrs 
Ii Mich , sii werden mit ihm suis einer Sekunde Iii) Sekunden (..eniiifU 
d. h. man kann mit demselben liereits Gegenstände unterscheiden, die 
nur eine Winkelausdehnimg toh 1" haben. Wie viel repräsentiert aber 
1" auf dem Monde? 

Nach den ueuesle.n Messungen ist der Moiid in seiner mittleren 
Entfernung 81801*090 geogi'ajdtisclii' Meilen vom Hrdmiltelpnnkte entfernt, 
erscheint im Durchmesser unter der Wink eigene von 180S"*7 und hil 
(.' int'n wahren Durchmesser \uu .iliS -"i7>X [4eiu.-r;i|>'>ii sehen Meilen lljl:f: 
entspricht auf dem Monde einer Sekunde die Lange von 0-25114 garjr. 
Meilen oder rund '/* geographische Meile. Mit ÖOfacher Fern ruh r -Tip 
^rnsserung wird man daher aal' dem Munde sidiim kleine Krater iü>r- 
scheiden kiinueu, die einen Durchmesser von '/* geographischer Mefc 
haben, bei 120facher Vergrösserung Krater von 'ja geographischer Heik 
Ausdehnung n. s. w. 

Au meinem ßstiilligen Stdnheil'seheu Aeimatoreal verwende ich noo. 
um das Bild genügend hell zu erhalten und im allgemeinen den un- 
günstigen Prager Luttverhiiltuissen Rechnung zu tragen, am vorteil- 
haftesten eine 139fache Vergrösseruug. Dieser entspricht die Winketgrfrst 

^ = 0--43 auf dem Monde d. i. Biue Dimension vou 0*1084 g. M. = 
804-421 Meter. Die kleinsten Krater, die ich somit unter den obwaltender. 
Umständen noch xn erkennen und zu zeichnen vermag, hahen als; 
mindestens einen Durchmesser vou 804 Meter. Da die Breite d« 
gewaltigen Niagara-Falles in Nuramerika nahezu 900 Meter beträgt, s 
würde derselbe, auf den Mond verset/.t gedacht, eben noch wahnp- 
ui)iii:iu!i! werden. 

Anders ist es natürlich, wenn wir zu stärkeren Vergrössernngeu und 
/.ii Kiesi'iii'ish-iitiH.-ut«» ZnlliiL-ln nehmen, welche die Ahs(divviichi:n>r ilr; 
I lellii;keit lies Koliulbildes infolge der Vi^grüsseniiig durch die hellt- 
sammelnde Kraft ihrer grossen Objektive aiis/.ngieiehen vermögen. Be- 
trachten wir wieder das grösste Fernrohr der Welt, den 3G rcölligen 
Ilefraktor der Lick- Stern warte in Kalifornien. Demselben sollen Okulare 
von 180— 4 000 fach er Vergrößerung beigegeben sein.") Bei Anwenilnng 
der letzteren, die freilich nur tinter ausnahmsweise günstigen Lnftverhält- 



iuch der Espm]ieTitiil|jliisi'i, 18 
:r i,l.v.ii.,;..,-i--L-li.'i] d:itik-. |-:;T, 
is" Inf*. IM. XVI, 2. Heft, p. : 



<! 18, p. 309 et«.). 



Digitized b/ Google 



— 151 - 

niesen zu benutzen sein wird, würde daher «in Moudobjekt bereits zu 
erkennen sein, wenn es nur eine Winkeln UBiklumng von ~ ^ = 0" 015, 
cl. i. eine Längen an sd eh innig ton 27,lb">.i Meter hcsüsse. in der That 
tracheiiit mit dieser der Mond so, als wäre er iu einer Entfernung von 
4000 90 ü 12 95 geographischen Moilen aufgestellt und würde von 
titif auf diese Distanz mit freiem Angc hc trachtet. Das? wir iu sotcSit-m 
Abstände keine lebenden Wesen zu erkennen vermögen, ist selbstverständlich. 
Wi'hl besit/.en wir ;iijer zahlreiche Bauwerke von mehr als Meier Ans- 
Jchnung, welche also, wenn ähnliches auf dem Munde vorkäme, mit dem 
Lick-Rcfraktor entdeckt. werden konnten. Ein gleichis Fernrohr auf dem 
Monde würde alle unsere Städte, ja selbst die transozeanischen Paasagier- 
iliimpfrr. deren Länge gegen 100 Meter betrügt ^ erkennen lassen. Die 
Phantasie ma« sieb dabei ausmalen, das« den Monubowohnern, falls solche 
eiisticren, der Fahrplan unserer Amcrikai-eisen udion längst bekannt sein 
nüsste und dass ihnen nie jjcsel/.mnHtige Art der Ue<veg:ii!j; jener 
:;h\vi turnenden Objekte, bald von Ost nach West, buhl umgekehrt, bei 
Ableitung der lWatimisL'esLdiwiiidigknt der Kvde viel k'irpt'y.erln'ei'hen 
verarsucht haben mag, bis endlich die „Eigenbewegnng" der Schiffe er- 
kannt und ermittelt worden ist. — Nimmt man hingegen mit Arngo 
weiter an, dass ein langgestreckter < icgcnstain! bereits wahrnehmbar er- 
scheint, wenn er nur eine Breite von 0" 'jia liogeiiniinute besitzt, so 
v. Jiij angeführte Dimension von Meter noch U 1 mal zu verkleinern 
mii mau konnte erwarten, mit dem Lick-Fernrolir auch Flüsse, Brücken, 
KmbabndSmrae u. dergl. bis zu 3 Meter Breite auf dem Monde zu ent- 

Jedenfalls ist zu hoffen, dass von jenem Biesen instrumenta auf dem 
Monnt Hamilton in Kalifornien dio Topographie des Mondes eine ungeahnte 

gegenwärtig auf unseren Nachbarn Veränderungen vor sich gehen, wie 
solche mit grosser Wahrscheinlichkeit an dem Krater Linne im Mare 
Sereuitatis, an dem Doppelkrater Messier im Mare Koecunditatis und iu 
'ler Nähe der grnssen Kraterhöhle Hyginus kr.mstaliurt worden, ihrer 
Lösung bedeutend naher gebracht werden dürfte. 



Ztir astronomischen Photographie. 

Die iu einem der letzten Hefte des „Sirius" mitgeteilte, auf der 
biik-Stermvarto hergestellte t'liotiigrajdtie de« .Munde» iiiiisü als da. 
Vulleudetste gelten, was die neuere Technik hervorzubringen imstande 
ist, aber — ein Fortschritt gegen llutherfurd's Arheit aus dem 
Jahre 1865 ist durin nicht r.u erkennen. 

Der Herausgeber des Sinns scheint ähnliche lim [.limlungeii dabei 
gehabt zu haben, die er mit den Worten ausdrückt: Dagegen scheint es 
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entbehrt werden können.') 
Runds heim Anblick der ltutherinnVschen Leistung konnte man 
Hoffnung wulil hegen. Jetzt, l!i Jahre spltter, ist für .1 edcnna im 5tiiv.it- 
gieillieh iler licweis gelie-tert, d;iss iiiiiii mit' (Inn eingeschl.igencfi Wege, 
il. Ii. mit Ifiilfi! rif.'-ii'iiffnirisisr Ohjcktive nicht- dann gelangen wird. 

Oer Misserfulg kommt uicht. ganz, unerwartet. Grosse Iiiiinmiente 
haben den einzigen Vorteil der gesteigerten Liehlkraft und sind darum 



Uhrwerk ist ein Wunder von Genauigkeit. Aber eine Masse von 15 m 
Läuse und vielen Zentner Schwere bewegt sich nicht wie eine Nadel, 
sondern zittert beständig um eine Gleichgewichtslage in kleinen Aus- 
schlägen, die von der Photographie gewissenhaft registriert werden. Dfc 
lirMiii.nr isl eil) nicht g;in/. geschnitten scharfes lüld, auch wenn die Luit 
absolut ohne Unruhe wäre. Die mächtigen Linsen können ihre Frnm 
nicht in jeder Lage der Axe so g(-:i;'.:i liewiili reu , dttss schwache Durch- 
liii'ijiiii^i'rt in 'ler einen oder der andern [jage ausgeschlossen wären. Wenn 
auch die Cmrexlinse weniger ditruntev leidet, da ihr Querschnitt nac!: 
Art eines möglichst steifen Balkens geformt ist, so ist das hei der Konkav- 

lu^e aber umgekehrt. Alle Versieh', isl. ohnmäcMig grgeu das S ■ 

»e.et/, das hier /.nt Geltung kommt und lautet: Die Gewichte ivaclis.it 
mii dnn kubischen Verhältnis der Abmessung, die Moitigwit ■hü'*:- 
nimmt mit dem qm.dr;, I isrheii Verhältnis der Abmessung ab. 



r glücklicher 



Kleinere Ins 
prechen sehr v 



7.11 beherrschen. Durch Vergrößerung (ler direkten Aufnahmen 
die Ungenauigkeiteu doch nur in geradem Verhältnis, nicht nie 
grossen Instrumenten, in steigendem Verhältnis. 

Dadurch ist die Kimmelsphotographie .loch noch vielleicht n 
der direkten Beobachtung nahcv.ukominen. Krreit-her. kunu sie die 
dings niemals, da die Farbe liehen der Form und Beleuchtung u 
Geltung kommt, fälligen L'vsut'/., wenigstens ;.nr Erzielung gleicl 



") SUnimt. Dr. Kl. 
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stufen ili;s Lichtes für den Anblick im Okular und im pliotuüi'apiii.-idiei] 
Bilde werdi-u die färben en][ di iidlichen flutten bringen. S t .-[ t k;liiho- Weist! 
icigt ancli das Moudbikl von 188!) noch koinoi-lu-i L'urtstli ritt in dieser 
Heziehtincr gc^eii 1 täti;i, denn diu Maronäehen sind Lei beiden stellenweise 
genau so schwarz wie der Hintergrund. 

Endlich mag die Bemerkung Platz finden, dass der Lichtdruck nur 
in bester Ausfuhrung zur Wiedergabc so starker Ton abstuf nngen, wie 
die Monaubertlächc KCi!_'t, brauchbar ist. Kaum du.« zwei Bilder der 
üriginalplatto in Lichtdruck genau ühuruinsti im neu. Hier bleibt nur 
Kupferätzung übrig oder gewöhnliche phot-igrnphische Kopie, deren 
Massenherstellung durch die neuem Schnell kopier -Vorfall reu auf Uniulsious- 
papior übrigens sehr erleichtert ist 

Berlin, im April 1889. Meydeubanor. 



Über SchwerebeatimmuDgeii. 

i.lj V.jftrui; liiilt.'N ii A:t Mmubi-VLT.iinniubrij; Jor k. k. ^■^t^]i1|)sl'I]'j:l lii-iidlsduft 
..; iVi.-is |.s. Il-z. ! :ni...>r 15 u 4 um Miij'ir [;. v. Stcnicck, L-jitiT J.t .islr .nuui.idii-li 
Abteilung and Sternwarte des k. «. Ulllt.-gougi. Institut«*) 
(ScWuss statt Fortsetiuug.) 
Endlich sind noch Apparate konstruiert worden, die auf der Elasti- 
lilät der Metalle beruhen. Hierher gehört das Tiathmuetor vun Siemens, 
«eluheni sich der federnde Boden eines Gufüsses durch den von der 
der Schwere- abhängigen Druck des Quecksilbers ausbaucht, und 
hierdurch entstehende Yulnln -Veränderung des l.lei'iissc-s zur Mosäiiuy 
I'.t Schwere dient. Bei Leguug des Kabels über den atlantischen Ozean 
■■■'II dieses Instrument gute Dienste zur aiiprusiiuutiven Bestimmung der 
lleürestiefen geleistet haben, indem die Schwüre desto grosser erscheint, 
seichter das Meer ist, da in diesem Falk' die dichten; Erduiusse des 
Meeresgrundes der Oberfläche näher ist, und daher die Schwere daselbst 
':ureh ihre Attraktion vergrüsscTi. Seitlicr ist über diesen Apparat und 
''■'ine Leistungsfähigkeit iiichts >>"äherei bekannt geworden , ebensowenig 
'-Wt Jen Apparat von Allan Braun, bei welchem zur Schwercbestimmniig 
die Torsion eines Drahtes iu Verbindung mit der bililaron Aufhängung 
eines Gewichtes verwendet wird. 

Thomson will neuester Zeil //.ir Bestimmung dci Schwere die. Biegung 
■ines horizruital liegenden Metalls treiiVus verwenden, dessen ein 1 Link: fest 
^■klemmt und das andere belastet ist und als Index über einer Skala 
■:>:li bewegt. so dass die durch iiio verschieden gi'usse Schwere erzeugte 
liiegnug des Metallstreifens gemessen werden kann. Uli jedoch die kihssli- 
(itiit der Metalle so vollkommen ist, and ob c.j gelingt, den ränlluss der 
I''!Mperatui- zu beseitigen, ist mich fraglich, es müssen eist dirsbe/ü gliche. 
Nachrichten abgewartet werden. 

*| Mit Abkürzungen, nach den JÜttcikingen der b. k. geogr. Oes. ia Wien, H. 8 u. It. 
tum, IM. Hill ;. 2tl 
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All« diese eben erwähnten Auparale sieben jeueeh bezüglich ili'i 
erreichbaren Ueuauigkcit weit hbter dem Pendel zurück, weshalb aacb 
bialler nur dieses an den l-ieliwerebcsi.iinmungcn verwendet wurde. 

Nachdem wir mm die uns dermalen zu tiebute stehenden Hilfsmittel 
i ail^i'iLii-iiii'is Ihunssen kenneu gelernt haben, wollen wir nun zu den 
Ergebnissen der tiu.] i wo t-üljost i i u n j 1 1 n<reu selbst fibergehen. 

Zunächst ist es die allgemeine Form der Erde, welche wir ans den 
ausgeführlen, über die ganze Krde verteilten Schwei-ehest hnmuugen uarl, 
iliüji Clairuut'schcu Thenrenic zu bestimmen im stunde sind. Thals, u:li. ; 
ist es, dass die so gefundene Form der Knie weit mehr Wahrscheinlich- 
keit für sieh liai, als jene aus den l.u-adiuessungcn her eure; eiiangene. in- 
.iem sich die ttesullute der ietzleren. bei 1 Iiiiznziehirag immer neuer 
Llradmessinigci! stets dc:u uns den Scliu'erciuessuugcu allein abgeleitete!] 

Werte nähere Ja, es wurde schon vielfach .lie Ansicht ausgesund 

das-, sut'crue es sich blos usi die Fnnn der Fidc hundclt, die iieh 
bcstunuiuugen allein imwsgeiieud seiu snllfcn und die Cradmossuugen in:: 
zur Bestimmung der tirosse der Erde zn verwenden würou. 

Es ist dieses Thema schon vielfach, auch hier in dieser hochansolin- 
licheu Gesellschaft besprochen worden, so dass für heute tilos die gemachte 
kurze Andeutung genügen dürfte. 

fiellull bei dieser Verwendung der l'endelbeübaehtnngen zeigte -ar; 
die Notwendigkeit i!rs Studiums innig damit verknüpfter Kragen, naiiiliiti 
der Wirkung der Massennltvakthiu auf die erhalteueu Resultate. Denn 
um Scliwerubestimniuugeu vergleichbar zu machen, ist es notwendig, iit 
in aiigleiclieil Höhen über dem Meere nu -geführten Messungen auf fiii 
Vergleichst mm zu reduzieren, und es ■/.• dgi ai sieh dabei auffüllende Wider- 
sprüche zwischen Festland. Küsten und liiselstntioneii, die ihre Erklimm! 
in der Anziehung der lanl iecntaleii M i.ss,-i, finden, welche eine UeV.uj 
der Meeresüüehe au den Küsten zur Ktdge bat. 

Auch dieser (jegeiislutid wurde schon hier in einem hoch inte reu sauieu 
Wirtrage behandelt, und ich will tuiidi demnach heule niehl. mit (in 
lietraeliiaiug über diese, m j| Uüf,. der l'etent inl tiicene s(i schein gelc-stci: 
Probleme belassen, snndern ieli will mir erlauben, einige andere Hesidtil' 1 . 
i'.iü vielleieiil ile:i geehrten Anwesenden niehl sn allgemein bekannt sra. 
dürften, zu besprechen. 

Bei dem Umstände, als bisher iiie Ziele und Zwecke der Schwere- 
!ie.tri;)iuur:^eu (Vi ausschliesslich auf die Bestimmung der Form der Knie 
Kmizeulricrt waren, isi «ir Lösung anderer, bliebst inten-.. anlcr l'rulileii.- 
bisher leider nur äusserst, wenig geschehen, so dass das ganze Forschliugs- 
gebiet der Theorie und Spekulation überlassen blieb, während gerade am' 
diesem äusserst schwierigen (iebiele die 'l'lieurie hätte stets Italld in f lau J 
mit den In'iihaehlaiigeu gehen sullen. Ibiss die Theorie allein da i:ai;l 
i.usreieiit , zeig! sieh in den herrschenden , manchmal geradezu diailli'tr.i 
entgegengesetzten AnshdiLen, 1 teweisl'tihi ung.ui und Lehren, denen oft ihr 
Thulsachen widersprechen. Ist es doch zum Beispiel gar nicht lange her. 
dass wir in Lehrbüchern gelesen Indien, die Schwere nehme unter der 
Krdiihe'lläebe ab, wahrend später Versuche und anch die Theorie eine 
Zunahme der Schwere ergehen haben. So manche Lücke besteht da noca 
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in unserem Wissen, welche an s/.n füllen fast ausschliesslich der lledtach- 
r ii ii;; nlierh.si.en bleibt. 

Verweilen wir zunächst, da wir schon (Iiis Verhalten der Schwere 
|j'i;n Kind ringen in die Krde. alsu -lit> Schwere im Innern der Krde 
uriviilmt haben, hei diesem Thema. Hetrnchte.n wir die in nlii-s.-f II ichtaii"; 
liishet cr/idten Resultate. Dieselben sind für uns in mehr als einer 
Hinsicht interes-ant, erniojilielion ^ i ■ ■ j:i ducii nach der Theorie vmi Airy. 
■Ii' mittlere Dichte, also :1110h die Masse der «aiuen Krde zn ii-'-t binnen. 

dürften dieselben uns, wenn sie zahlreich !_'ei;u<r sein werden, Auf- 
schlüsse filier das Kr., lim irr.: gelten, über welches wir dermal™ sehr wenig 
Positives wissen, 

Uic betreffenden Heniiac.hhingeti iiestehen in der Ermittelung des 
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Tiefen unter derselben. Sie ra 
nerke ausgeführt werden nnd s 



■ tlriliniertläche und in verschiedenen 
1 demnach in den Schachten der Berg- 
ungen der sehr ml günstigen Umstände 
ren lioniiijijrkeil ausführbar. 



Met 



i TTii^ 



1 Dm 



.ry*), im Jahre 1883 in Böhmen 
in dem lOO'J Meter liefen Ailalhcrl -Se.h;jehi.e des Sillierbcrgwerkcs zu 
I'rilirain**) und endlich im Jahre 1 SST, in Sachsen, in dem 53-1 Meier 
;':A-n Abraham- Schachte des Sil herben; werk es Mi imnel fahrt- Fundgrube 
t«i Frei b erg.***) 

An allen 3 Orten ergaben die Oei ihaehtungeii die Schwere unter der 
grosser al~ an der »dmicrl'.äi'he. Wenn wir die Zunahme der Schwere 

.1: - J: iii ki'ii in Millionsteln ihrer (iriisse auf der Erdoberfläche, so ergeben 

iv H.'uljnehl.iingen folgende llesnltate: 
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sehr verschiedene; in llarton nimmt dieselbe bei H83 Meter Tiefe um 
ebensoviel, nämlich 52 Millionstel zn, wie in Pribram l>ei 023 Meter, 
also nahezu der doppelt so grossen Tiefe, und auf jene Sehwcrczunalnne. 
'üe wir iE] l'iibram bei 71S Meter Tiefe vorfinde:], nänoich M iilioiislel. 
-lesseu -,cir iii l-'reil'erg -ehoh bei 'IIIS Meter, nlsn nahezu Hm WO .Meter früher. 

•) Phil. Trans. 1856. 

■"1 Mitteiliiiicen Ana k. Ii. inili'..- i.'r. Iml ! .1ii(,-, I!;iud III llllil IV. 

"') llitteiliiTijinii iL'» fc. k. Uli Iii. «i. Inslitnl^ Mim.! VI. 



Wir sehen daraus, dass die Zunahme der Sobwera unter der Erde 
nicht au allen Orten gleich ist: woher dies kommt, ist dermalen wohl 
ebenso unaufgeklärt, wie etwa die bekannte Thatsache, dass die Wärmc- 
zunahmo unter der Erde an »ereehiedeiieD Orten eiuo ungleiche ist, wie 
»ich dies auch in diesen drei Schachten deutlich zeigt. 

Betrachten wir die in obiger Tube]]'.- enthaltenen . in verschiedenen 
Tiefen vorgefundenen Temperaturen, so gehen wir, d aas auch die Temperatur- 
7-unahme mit der Tiefe eine verschiedene ist, denn in Froiberg finden wir 
■/.. II. lioi W.'A Meier Tide, eine Temperatur von 10°, also nahezu eben- 
soviel wie in Pribram hei 900 Meter, und in Karton, wo die Temperatur 
durch die Tüfil'.ift jedenfalls schrill e;v, a? a'n;:el;iUil t war,*) daher mindert' i.? 
1.1" betragen haben dürfte, rhulen wir hei i(H;i Meter Tiefe die gli-itltf 
Temperatur, wie in Pribram bei 530 Meter. 

Auffallend ist hierbei, dass die Seh werczi»! ahme mit der Toiuperatar- 
-/.nlishme Mi einem tfev.issel) Zusammenhange zu stellen scheint, i.'icui: «:i 
linden, niutlihiLiiifiir vun der Tiel'c, ri:i allen '■'> Orten lud gleicher 'l'i 1 tu e ■ 
auch die gleiche Schwcrcuu nähme; SO 

in Ilarton l>ei I Ti 0 die Schwerezunahmi 



„ Prihra 

„ Freiberg , 

,■ beispielsweise in Freiberg , 

„ Pribram , 
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l Resultate» dürfen 



- Ucsultale der l'nbr:: 



er lieobaehtnugen. welche in. Mittel 
sich der wirklichen mitliefen IHeliv 
i können; sowohl die Hnrtoncr, als 
ergeben viel zu grosBe Werte, jene 



') Dass der Euiflnsa der Ta^Iuft auf diu Tiüujicratisr in ■Krwm Sclmclrfc IitmIs 
hemi-rklnu nur, neigt siili ;ei iL.t A i,l län^-L-!^ it iut ;ii voracliiodonen Zeiten lieobuclitettfi 

T.iii].,r.,1i;r,.i. K.'liaditr. v.u. it. Ii Ai-.im:,-« .!■'. Tti.Tii-.ntll-tiTH i'biT '1Y.L-,' 
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■r Gleichung crliielt ich für diu Dichte der aufeinander 
Mickten ein« Glcicluin^ des ersleu (iriid>'~, nvldn- un- <1 :il 1 
isige Zuuahme der Dichte von der Oberfläche bis zum 



denselben Wert, wie an der Erdoberfläche, wird dnuu immer kleiner, 
und endlich im Mittelpunkte = 0. 

Was den Ausdruck itir die Dichte der aufeinanderfolgenden Erd- 
scliickten niihelaugt, so können wir uns hier nicht in eine nähere Unter- 
suchung desselben einlassen; wir wollen nur erwühuen, dass wenn wir 
mit Professor Dr. Birkeumayer denselben in die von LupLcc :in I- 
gfütellte Gleichung für das Argument der i'rä/.ession oder des Verhall nisses 
iler Ilaupttriigliei t summen te der Erde einführen, wir für diese Grössen 
lineu Wert erhalten, der vollkommen übeicinütiniml mit jenem, der sich 
■u;s den ;is( riiiir.iuisrlii'i) Hi.'olunht.ungfin nach den sorgfältigen Unter- 
suchungen von Leverrier mnl Oppolzer ergieht, 

Uebergehen wir nun zu einem zweiten, sehr wichtigen Probleme, 



■hc Schwere «rgribwert; minderen wi, .1 ,uui, ,w Selnvcrehestimmung 

auf dM VergleichsnivcB.il, z. B. auf die Meeres 11 Liehe, so müssen wir 
.'■■veierlei Korrektionen Hilbringen : KrMcns jene wegen der Höhe der Station 
über dem Meerosuiveau, also eine j>ositiTe Korrektion, da die Schwere 
am Meeresspiegel grösser ist, als in der Höbe über demselben; und 
'"intens eine negative Korrektion, nämlich die Air/.iehuug der zwischen 
'W Station und der Meerestb'iche geleguiimi Erdmasse. nU„ mehr oder 
»eiliger die Attraktion einer Hatte von einer Dicke, welche der Seehöbe 
<W Station gleich ist. 
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Faje, in Paris, regiert den Einfluss dieser Platte und will bloss dir 
Höh« der Station allein für die Reduktion am Mocreshorizont massgebend 
wisset), gerade so, wie wenn sich diese Station in freier Laft, anf einer 
mnsseloseu Säule, oder etwa einem Turme beiluden würde. Er betrachtet 
die Masse iJ (-1- liodenei'hehniigcn l-unnpoii ^ ierf durch Däcliti^ksiisikfektc nmi 
ilcnkt sieh dies einen darcli die grössere Wärme unter den Kontinenten 
iJ-ls* Hilter dem Meere hei gleicher Tief« entstanden. 

liekanntlieh besitzt das Meereswasscr in den grossten Tiefen eine 
Temperatur nahe dem Oefrierjiunkte; es haben demnach die festen Erd- 
uiassen unter dem Meere Iii» in sehr i;rnssc Tiefen hinab eine niedere 
Temperatur, wahrend unter dem l'estlaiulo in solchen Tiefen jedenfalls 
schon eine hohe Temperatur an gel rollen würde. Nach dieser Ansicht 
befindet sich unter einem f-'estlntide, ivekhes i'dter das Meer hervor- 
ruft, nicht eine grösscri! Masse, sondern sie erfährt ilnrch die Warm.- 
bloss eine Volum -VeF'grösteniiig, und wir dürfen daher nach fave 
dieselbe bei der Reduktion der ISeobach hingen nicht speziell in llet'li- 
miug nehmen, weshalb bloss die Kühe der Station über dem Meere mass- 
gebend ist. 

Und in der That trifft diese Voraussetzung nach den eingeben.!™ 
Untersuchungen des Professor Helmert zu, es hat die Methode vou Payt 
viel mehr Wahrscheinlichkeit für sieh als die übrigen Annahmen, indem 
die meisten der nach ("aye's Methode r.-iln zierten l'endelstationen wir 
übereinstimme »de Resultate gaben, was bei lleriicksioiit igonir der im'ii- 
halb der Stationen gelegenen Kidimu-se nicht der Kail ist.") 

Indes kommen jedoch aoeh fälle vor, bei welchen durch alle an- 
gewandten Reduktionen keine l : cbcreiiisluiiiniiug erzielt, werden kann: 
denn es erscheint die Schwere an manchen Orten nicht unerheblich ra- 
grösser! oder verkleinert. Solche Störungen linden wir ■/.. Ii. in Duschet, 
im Kaukasus nud iu Baka nm Kaspischen Meere, wn dio gefundene 
Schwere um mehr als doo zehn tausendsten Teil ihrer Grösse von dem 
normalen Werte abweicht. 

Man ist geneigt, unterirdischen Massen Verdichtungen orter Hohlräumen, 
hu zieh uugs weise grosseren tiebieteti, die mit spezifisch schwereren oder 
leichteren Stollen angefüllt sind, diese störenden Wirkungen zn*nsehreil>eii. 
eine Annahme, deren Richtigkeit noch nicht als allgemein bewiesen zu 
betraeht.cn ist. Denn nicht, immer tritt'! diese Krk lÜmngsart zu, .1,1 iUire 
iiiiinehmal gerade in der Xiilie vou sieht hären Ma-scuilcfok ien , i'> am 
Rande ausgedehnter Plateaus, deren Fortsetzung wir uns durch Lnft er- 
setzt vorstellen können, wo wir una also zweifellos in der Nähe eines 
Massendo Ickten beiluden und daher eine kleinere Schwere an! rotten sellle;i. 
\Viilers;ii-iiehi.' loriuiU'len sind. 

So wurde %. B. in Ungarn aui dem isoliert stellenden Hrrge Saghegy. 
der die h'nrm eines abgestutzten Kegele hat und oben ein kreisrund« 
Plateau bildet, die fiebwere grösser gefunden als in der Mitte, obwohl 
sie doch am Baude hätte kleiner sein sollen. Und die gefundene Srliwerf- 

•| VerliHmllungcri der penieoienlen Kummi-nem iler iril.-rnidii'iulen Enime-f im? '» 
Nijtu 18S7. Anne. N. II. B , jutf. r. ,i. f. 
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zunähme int auch bei weitem nicht durch die grossere Dichte (kr 
Tinmt.üule,,, welche den l'lateaurauil bilden, ku erklären.*) 

Miiu fühlt sich in solch™ lallen kiclil geneigt Li n/.u 1 1 • - ] i inen . dass 
niii (iic lhclilc der .Müssen alkin aal' die Au/ieking .lois.ih^n jiiiiss- 
^ck'iid ist, mindern iJsiss vielleicht einigen Körpern, sagen wir z. K. den 
',i!i|imgcsl.'iuen. in (Iii-Sur Hinsicht ganz spezielle Kigenschaften eigen- 
liimlicli sind, durch welche dieselben eine noch uligekannte . A nzicliiing 
üiil mukre Körper ausüben. 

Gerade auf dem Saghegv würde diese Aniiiitiitie um so mehr eine 
licstitigung finden, do auch am Fasse den Herges, unterhalb dieser 
."iiulcii Schwere viel klein gefunden wurde, welcher Umstand sich 
ideichialk durch eine um Jen hoher liegenden Trachytsiililcn ausgeübte, 
::.ich aufwärts gerieli'ete Anziehung erklären üessc. 

Ikch wir können dermalen aus dem vorhandenen, so spärlichen Uc- 
'■i jchuiii!.'suiiitcriak keine verlässlicheu ISchliissc 'ziehen. Wie nnt.weiidi;; 
Hellem-." auch in dieser Kichluiig eine Vervielfältigen!.- der einschicken 
!:itersn,:hungen: 

Wir wollen nun noch einer anderen Verwendung der Schwerebe- 

Huasea der Schwere auf dia^rgeuilisse des Nivellements. Auch dieses 
i-; in das I 'nigra mur der Cirndiue-.-uug aufgenommen wnrikn; es Ist 
U-tumn!, uns über verschiedene Krscheiuengc]) be/.üglich der ['nrni der 
Knie uii'l ihn': physischen Oberilächc niily.nkljLren. Sn s"U es uns unter 
V.ecreiii Aufschluss gehen über die schon oft besprochene Krage der 
''".-.iliiedenheit iler Höher, nur Meeress|iiegcl und /.eilliehe Aendcr-ungeii 
■k- Hohen mit" dem h'estlande, wie sukhc ilureli Kalion;; oder Krdbebun 
villi den Oeningen aiiL'enOüimcn werden. 

Erslere h'rnge will man dadurch lösen, ilass d ie IVgrl der verschiede] 

-ikere durch sehr genaue Nivellements verbunden werden, lety.lcre durch 
"anveise Wiederholung der Nivellements und neuerliche Bestimmung der 
höh™ der sehr zahlreichen Fixpunkte derselben. 

Auch niese so einfach sek-inemk Operali'.ii des vdkineiits slössi 
.■Iii mancherlei t henret ische Bcdeiifen, bei denen die llinlliisse lier Schwere 
iielfach eine liotlo spielen. Es erscheint auch in diesem Falk notwendig 
lnrch die Selm .'relM-nbiichl Hilgen der Theocie -/.u Hülfe zu knmineu, damit 
Iii Grösse der hct.relfeiiileii Kinllüsse beiirleill werden könne. 

Hie bisher von den bei eil igten Stauten sidir s:irgiällig ausgeführten 
.)al gal kont.r.iliel'kii Nivellements ergeben an den Abschlüssen ver- 
■'■iiieileue Hüben der irixpunkte.") So resultiert z. B. die Höhe des 
Sii'el leine ijtrdixpuiilttus ['e ter w i (./ in Schlesien an der i nvn-si sehen 
i-ireiitfe nach dem Nivellamcnt der nrenssischen Landesaufnahme niil 
■iVcT-i 111 Über der eiunlsee; mich dein ös;urrcichi-dieii eüenienl. ui>- 
jeleitet von Trkst aber Graz, Wien, l'rerau, Oderberg mit 351*02 ui 
"liier dem ail maischen Meere, also am 1\> cm Iniher. 



•) Mitteilungen uta müit. Institut. Barn! V. I ■■*.">. 

"( JILtteLlurifiea des k. i. u.ilil -i.-„-- :l |,l l j,,; l ,, ! | II: ai| „[,, V 1 VI. Band, 
Seite 16 und 16. 
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Khi zweiter Ki.tjJiuikt, Schlauci an der büh misch -nrcussi sehen Üreuio, 
luil nach ilciu |f!vusr:iscl!i.'i[ Nivellement die Hüln; :!.-il-S'3 m über der 
Nordsee, während nach dem "eiien'eichisckcni Nivellement dessen Hülie. 
abgeleitet von Triwt über Wien, Pardubitz mit S52'33 m, demnach um 
40 cm höher resultiert. 

Endlieh ergieht das bayrische Nivellement diu Hobe des Fixpunktes 
l*si Lindau mit 399--3I m über der Kordsee und das osterreicluBclie 
Nivellement von Tricst über Villach, Lici)/., IW.ou, Nnuders und Brcgeur 
it'j'J II!) m über der Adria, aho um 08 cm höher. 

Wie wir demnach sehen, ergeben diu österreichischen Nivellement* 
dnreli|*ehends die Mühen der Anschlusspunl 
die deutschen Nivellements über der Nord, 
Schlips ziehen, dass der ^ f ■ i i ■ ui ^ ] d>T Nordsee 
Meer, u. zw. nach den Angaben der einzelnen {Nivellements 
Über Schlesien um 2', 1 CHI, 

„ Böhmen ,. 40 cm und endlich 
„ Tirol „ ÖS cm. 

Nachdem jedoch der Unterschied der Hübe dieser beiden Meere, wemi 
er überhaupt bestellt, yweifeüoa nur einen bestimmten Wert haben Um. 
so könnten die hier angeführten drei ilih'eiiereiidcn Anhüben geeignet sein, 
Zweifel über die Yerlässliehkeil und Hxnktiieil der Nivellements zu er- 
wecken, und doch sind dieselben so vielfach kontrolliert, dass die Slcg- 
li.-likcit .so grosser fehler fast gänzlich ausschlössen ist. 

Diese Differenzen werden sich wesentlich vermindern, wenn eiernd 
an die Nivellements jene Korrektionen angebracht sein «-erden, die eol- 
wendig sind, um ihr« l'h-uebniss« ve.;;lele]i liar /u machen oder um nu= 
denselben die absoluten Höllen der l'ixpunkte ableiten zu küunen. 

Zunächst nuiss da die sphäroidisehe Korrektem berücksichtigt werden, 
»ekhe daher riihrl, dnss die verschiedenen Nivellements nicht durch gehends 
in gleicher Hohe mit dem Meere ausgeführt werden können, BOuderu sidi 
über Iferg und Thal erstrecken müssen. Ihre Teile liegen in verschiedenen 
Hüllen über dem Meere, gehören daher verschiedenen Sphäroidfiacheu air. 
die hu einander nicht parallel sind, und doch bei der Ableitung der Ziel- 
höhend ifTerenzen als parallel angenommen werden. Es orfordert daher 
ii jedes Nivellement /unaehsi «ine von der Höhenlage seiner Teile 51« 
"■ ' ' " sphärc-- ' 



dem Meere abhängig« kleine Korrektion, welche die sphäioidische 
wird. 

IIa nun die drei hier angcl'iili il en Xivellenieuts-Auscliliisse au i' vn" 
schiedeuen Linien erreicht wurden, iveb.'he grösstenteils in ungleich.-! 
Höhen über dem Meere verlaufen, so ist die spharoidische Korrektion für 
jede dieser drei Linien verschieden, und es werden uneh ihrer Anbringung 
dio bezüglichen Differenzen wahrscheinlich bedeutend herabgemindert 
erscheinen. 

Allein auf die l'hgebtiisse des Nivellements wirken »nch noch andere 
Umstünde ein, nämlich die Attraktion der dem Niveliementsziige ".da- 
liegenden Bergmaesen. Die horizontal wirkende Komponente dieser An- 
ziehung bceinfhisst selbstverständlich in hohem Grade die Nivellemente, 
da sie Lotablenkuugen bewirkt, die unter Umständen im vollen Betrage 



Oigitized Dy Google 



in das Resultat übergehen. Ks dürfte j^iluuJi kaum !iim-i:„]i sjj in, diesen 
Einflüssen wegen der mannigfachen Verschiedenheit der tiodeugestaltung 
kalkulatorisch beiznkomuien. Wir können nur annehmen, dass dieselben 
bald positiv, bald negativ einwirken, sich daher im grossen und ganzen 
im liesidtate gegenteilig aufheben und daher die Nivellement* nicht 
wesentlich beeinflussen. 

Anilers verhalt es sieh mit der Veriikal-Kompoucnte dieser Aiuiehuug, 
welche der Schwere entgegenwirkt. Wenn dieselbe auch meist mir klein 
ist, ao wirkt sie doch stets im gleichen Sinne und summiert sich ihre 
Wirkung IKmis einer Nivellementslinie fortwährend, so dass sie schliess- 
lich zn einem immerhin nennenswerten He trage anwachst. 



Hier sind wir auf dem I'uukr.c angehmgt, im wieder nur die Schwere- 
l-.'.l immun gen uns über die Grösse dieser lOinllüiso Aufschluss zu geben 
ivrii;(igi;ii. Denn es ist ungemein st-hwer, sich nhnc. denselben auch nur 
.■.iiuälinnid eine Vorstellung über die Grösse dieser Vertikal- Komponente, 
i.-jiiflmiigsweise Über den EinHuss der höher liegenden Gebirgsniai-cn 

ui die Grösse der Schwere 7.a machen. 

Kä ist daher notwendig , dass einmal, wenigstens auf einigen 

Niiellementfllinien dieser Einfluss durch Messungen wirklich ermittelt 

»wie. Dies ist auch bei uns in (les (.erreich in jiingslcr Zeit geschoben. 

Ks wurde nämlich zu niesem Zwecke im vergangenen Jahre auf der 
Strecke zwischen Bozen und Linsbruck auf 18 Stationen die Grösse der 
Sckwore mittelst des neuen l'cndel-Apparatcs des Militär-geographischen 
Instituts ermittelt*) 



Ks zeigt sieb, dass durch ein van liuzci: hineilendes fehlerfreies 
Nivellement die Hebe von Innsbruck im Ganzen um 9$ mm zu gross 
ex-fiuiden wird. Von diesem Metraue entfallen 71 mm auf die früher 
vs,, rochen e sphiiroidiseiie Korrektion, und IM min rühren von den Un- 
Inuissigkei teil der Schwere her. 

Heuer wurde diese Arbeit von Innsbruck über Liuulek, Mals, Merun 
Ms llozeu mir. Kinschlnss des Stilfserjoches fortgesetzt, und es wäre -tu 
wünschen, dass dieselbe auch noch auf die Strecken Abi-Bozen und 
lüDsliriick-Kiifstein aus-edehul würde. Es wäre dann der ganze durch 
die Alpen bewirkte störende Eiullusä auf die Ergebnisse des sie durch- 



') Mitteilung den k. k. roüit-g«gr»pta, Instituts, Vmi VUI, IS88. 
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querendeii Nivellements ermittelt. Derselbe dürfte immerhin 10 bis IS cm 

Wenn auch, möglicher Weise, so Manchem diese gefundenen Beträge 
nur sehr unbedeutend und nicht der aufgewendeten grossen Müliu wert 
erscheinen mögen, so muss berücksichtigt werden, dass es sieb ja bei den 
Resultaten dach immer uar nm kleine Betrüge von 30 — 40 ein handelt, 
welche wir durch das Nivellement überhaupt konstatieren wollen, bei 
welchen also die eben besprochenen Werte einen uamhafteu Perzentaati 
ausmachen. 

Es wird wühl auch kaum jemand erwarten, dass die geologischen Vor- 
gänge innerhalb einzelner Menschenalter au grosse Hoben -Veränderungen 
auf der Erdoberfläche hervorbringen, dasa 10 oder 20 cm hierbei zu ver- 
nadiliisdigeiiLle Grii.-isen sind. 

Es würde uns zu weit fuhren, wollten wir die eben besprochene 
Wirkung der Schwerestörungen auch noch in anderer Richtung, etwi 
auf die Nivellementspolygono, Schlussfehler derselben etc. erörtern; wir 
begnügen uns für heute im Allgemeinen auch auf diese Verwendungen 
der SehwerebeBtiiumiingen hingewiesen Zu haben. 

Wir habeu nnn gesehen, welch' ein grosses Gebiet dar Erkenntnii 
unserer Erdoberfläche und auch des Erdinnem ans durch die Schwere- 
beatimmungen erschlossen wird, wie notwendig daher ihre Ausführung ist. 
Anderseits haben wir aber auch gesehen, wie erstaunlich wenig in dieser, 
noch immer so zu sagen abseits vom gewöhnlichen Wege liegenden 
Forschungsrichtnng geschehen ist. 

Der Grund dieser bedauerlichen Erscheinung liegt wohl einerseits 
in der grossen Schwierigkeit der Ausführung einschlägiger Beobachtungin 
mit den komplizierten Instrumenten und schwerfälligen Beobachhrags- 
methoden, anderseits wohl hauptsächlich in der sehr geringen Verbreitung 
der Kenntnis und des Interesses an den wenigen mühüam errungenen Re- 
sultaten, die ein allgemeines Interesse zu erregen wohl kaum im stände aini 

Nun, die schwerfälligen Apparate sind, wie wir gesehen haben, heute 
durch neue, kompendiöse ersetzt; die Methoden so vereinfacht, dass die 
Beobachtungen auch auf schwer zugänglichen Orten leicht und sicher aus- 
geführt werden können und was die geringe Verbreitung des Interesses 
betrifft, so hin ich mit grösstem Vergnügen der mich so ehrenden Auf- 
forderung nachgekommen und habe mich bemüht, so gut ich es konnte, 
die Aufmerksamkeit dieser hochansohn lieben Ge>cllsclinft auf diesen, wenn 
auch im Allgemeinen recht schwierigen Gegenstand zu lenken, indem ich 
glaube, hierdurch zur Verbreitung des Interesses und zur Anregung zur 
Forschung beigetragen zu haben, denn wo rindet eine Anregung zur 
Forschung, sei es in ungekannten Gegenden fremder Weltteile, sei es in 
wenig gekannten Gebieten der einschlägigen Wissctischafti'ü mehr Ver- 
ständnis und Würdigung, als bei dein Geographen, dem ja die Pflege 
unseres Wissens über die Erde obliegt, und dem nach dem Ausspruchs 
gewiegter Autoritäten daB Erforschen der Wechselwirkung zwischen Erd- 
oberfläche und Erdinnem, mit einem Worte ,,das Studium des Erdganzeu" 
zukommt. 
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Vermischte Nachrichten. 

Vermutlich neue Satelliten des Uranus. Die vier von Lassoll 
entdeckten Uranusmondc und unter ihnen besonders die beiden innern, 
jjeliiircn 7,ii den schwierigsten teleskopischen Olijoktcn, und mir diu griiästen 
Instrumente sind im stände, diese Monde zn zeigen. Neuerdings hat 
Herr Common za Ealing ein Teleskop mit versilbertem Glasspiegel von 
5 Fuss Durchmesser hergestellt and damit ein Instrument geschaffen, dem 
an optischer Kraft wohl nur der Lick -Refraktor überlegen ist. Seit April 
igt mit diesem Reflektor auch der Planet Uranus so oft als thunlich 
untersucht worden. April 30 waren alle 4 Trabanten desselben gleich- 
zeitig sichtbar, ausser ihnen aber noch ein feines Lichtpunkteben zwischen 
dem innersten Monde (Ariel) und der Pinnotenscheibe, In anderen klaren 
Nächten worden awei feine Lieh tpünk teilen sehr nahe beim Urauna ge- 
sehen nnd andere in der Nahe notiert. Die Bewegung des Uranus ist 
eins solche, duss Fixsterne, welche nur um etwa einen Durchmesser von 
dem Planeten entfernt stehen, ihre Position im Verlaufe von 3 oder 
•1 Stundon merklich ändern müssen. Die Un Veränderlichkeit in der Stellung 
eines derartigen Lichtpünktchens während mehrerer Stunden so nahe beim 
Uranus, zeigt bestimmt an, dosa es sieh tun einen Satelliten handelt So 
irt auch einige Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass noch oin Mond des 
Uranus zwischen Titanin und Umbriel vorhanden ist, ollein in diesem 
and ähnlichen Fullen hat das schlechte Wotter in Verbindung mit dem 
niedrigen Stande des Uranus andauernde Beohaohtung bis jetzt verhindert 
Die Scheibe des Uranns zeigt in dem grossen Teleskop keine Spur 
tm Flecken und nichts, was auf einen Ring, der dieselbe umgibt, hin- 
deutet. Einige Photographien sind au demselben grossen Reflektor von 
dtm Uranns erhalten worden. Man erkennt anf denselben Spuren der 
beiden hellsten Urannsmonde. Titania ist anscheinend ungefähr um einen 
Tag hinter dem Orte zurück, den sie der Ephcmeride nach in ihrer Buhn 
um den Uranns einnehmen sollte. 

l'cbflr dns Leuchten der Stern sehn Uppen hat Herr E. Minary 
eine Notiz veröffentlicht,*) welche wegen der Bemerkungen, die Herr 
Cornu an dieselbe knüpft, besondere Beachtung verdient. 

Herr Minary schreibt: Kann man annehmen, dass das Glühen der 
Sternschnuppen sich erklärt durch die Umwandlung der Bewegung in 
Wärme? Wenn man erwägt, dass die Gase vollkommen elastische Körper 
sind, nnd dass sie in deu hohen Schichten der Atmosphäre sich in einein 
Zustande üusserster Verdünnung befinden, kann man die Entstehung von 
Wärme durch den Stoss von Körpern nicht begreifen, die aus dem Räume 
mit sehr grossen Geschwindigkeiten ankommen und die vollkommen 
elastischen Lnftmoleknle treffen. Denn diese sind im stunde, Bewegung 
anzunehmen nnd die Geschwindigkeit dieser Körper zn erlangen, was 
nnr eine Mitteilung und nicht ein Verlust von Bewegung ist, da das, 
was der Körper verloren hat den Lnftniolekiüen mitgeteilt wurde. Weil 



•) Uunuite* resdoi, 1889. T. CVIII, p. JHO. 



somit die ganze Bewegung in den beiden Körpern fortbesteht, hat keine 
Umwandlung von Hewegang in Wärme stattfinden können. Wenn eint 
solche Umwandlung stattgefunden hätte, so würde die e.esdi"imii S k.'ii 
dieser Körper auf ihrer Bahn fortschreitend verlangsamt wurden sein: 
hingegen würde da; Glühen imiiin- slärker werden. Die BcoUchlun; 
atier zeigt nur Lichtblii/e und ziemlich gleicliniiL^igc TnuukitLOiifj;.?- 
scliw in abketten, wenigstens für alle Körper, welehe nicht verli rennlich sind. 

Dazu bemerkte Herr Coruu: Obwohl die vorstehenden Betrachtungen 
im Gegensatz stehen zu der allgemein angenommenen Ansicht, sidiomr 
mir die Notiz des Herrn Minary des Interesses würdig, dü sie die Aaf- 
inerksamkeit der Beobachter auf die mögliche Erzeugung anderer Er- 
scheinungen als einer binden und reinen Wdrrneentwickelung lenkt. 1;: 
diesem Gedank.'U-anLTe könnte das Leuchten der Balm der HU'NsschiiLi.y.i: 
in den oberen Schiebten der Atmosphäre einer Entwicklung oder einer 
KiitiiuLim! ..latisduT Elektrizität y.ogesclmelhm werden, ohne eir.ü k- 
träclitbehe Erhöhung der Tem neratt:]-, welehe siel] ergeben wtir.lt an- 
dern Glühen der losgelösten 'Illeben der Meteoriten, entsprechend de: 
so interessanten Versuchen des Herrn Daubree. Diese Art der Auf- 
fassung wäre übrigens in Uebereinstimmung mit den Spek! ralheobnehbe:.:- 
welche an Sternschnuppen gcmachl sind, und würde die Meinung derjemjc 
Physiker und Astronomen stützen, welche geneigt sind, eine bestund 
Zahl kosmischer Erscheinungen (Polarlichter, Zudiakallicht, Koro;*. 
SouHcnpm.uberauzeu «. s. w ! aufzufassen als elektrische Erscheinung- 
die -b.ni.mi-eu ähnlich sind, welch.; man so leicht in verdünnten Güte 
hervorbringt. (Natarw. Rundschau 1889 No. H.) 

Zur FarbeDuestiminung der Fixsterne. In seinem „Nauen Katalog 
der veränderlichen Sterne" hat Herr S. C. Ckaudler die verschiedensD 
Farben dieser Sterne durch Zahlen bezeichnet, welche die Tiefe der t 
lYirhiiug aufrücken: und jüngst veroiFeidield e er über die Art 
Weise, in welcher diese Zahlen gefunden worden, eine neu« Miiitdli;:.: 
welrher wir r.aeh der „Nnture" vom 7. Februar folgendes entnehmen. " 
verschiedene Methoden sind hierbei benutzt worden. Die eine ist voi 
Klein angegeben uudbrste.ut darin, dans die Sterin- luich einer Skala gei>r 
werden, in welcher 0 das reine weisse Licht bedeutet, 1 die leiclitestr. 
bemerkbare Beimischung von Gelb zum Weiss u. s. f., 4 das Volk 
Orange nnd 10 das reinste, rote Licht ausdrückt, wie es z. B. in 
H.Lejiüi'is erscheint. Trotz der Unbestimmtheit dieser E in tei In nn ül.-T- 
seugte sieh Herr Uhaudler dueh durch die Erfahrung, dass die Einordne-' 
■ In: - farbigen Eindrücke leichter erfolgt, als man im Voraus denken sehe 
I >i<! /.weite Methode ist noch genauer und bestellt in der Schiit/u iig 
relativen lielligkeitsändening /weier Sterne, die veranlasst wird, "ei" 1 
erst ein blaues, dann ein rotes (.Ins ^ wischcugeschaltet wird. Nehmen 
wir an. ein weisser und ein roter Steni erscheinen ohne Glas gleich J : ■■■ i = - 
liann wird der weisse Stern lieller erscheinen, wenn man beide durei- 
das blaue Glas betrachtet, nur! sehwiieher, wenn das rote Gins zwischen- 
geschalte! "ird: der Unterschied wird ziemlich genau nach Argelaiulei'- 
Meiln„l,> der 1 lelligkeit.sl:esli minungen geschätzt und mau hat so geiuiK 
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•arbeuuuterscbiede zweier Sterne, freilich nach einer 
■.'.illKÜrliclieu. von der Natur der Gläser abhäitgip::: Skala. Herr Cliandler 
hat GG.) Bestimmungen au 108 teleskopise.t.en Vi.-rün J-i-jiclu-i: n;ieh der 
ersten und 287 au 77 vuu denselben Sternen nach der zweitci; .Metln.de 
ausgeführt. Zwei inleres-iautc Hcsultate hüben sich aus diesen Messungen 
ergeben: Erstens, dass die Beobachtungen keinen systema tischen, von der 
Grösse ii'uliiljijfijren Fehler ergeben huben, denn d u rcb neb nit flieh wurde 



schiede waren mir genug und vod verschi! 
üxde ea den Anschein haben, dass die Aender 
iuderlichen in der Hegel nicht auch eine Ae 
sich schliesst. Das zweite Resultat ist der 
eben der Länge der Periode und der Tiefe de 
eben. Die Sterne vom Algol-Typus (dei 



Der helle Fleck auf .lern Natunisrinire, den Dr. Terby angezeigt 
Uite, isi von einigen Beobachtern gesehen lvil ,d„n, ,.,..„ llh derco ( Ui^.--.-il 
nicht. Ea scheint, dass diese helle Uegiou von unbestimmter Begrenzung 
nur eine Kontra sterscheiuung bt. 

Hello Linien im Spektrum Ton^Cjgnl sind am 19. bis 21. Mai 

;m Herrn T. E. Hspin gesehen worden. Besonders die Linie Da war 
sdr deutlich. Herr Taylor zu Ealing hat diese Wahrnehmung bestätigt. 

Leber die Korona der Sonne im Juhre 1887 kann ausser den 
spärlichen Ergebnissen, welche im Vorjahre mit»elcill sind, noch folgendes 
üai:k-' tragen werden: Nartulete alle Beobachtungen publiziert, vorliegen, 
kSanen als wichtigstes Material drei I 'Holographien betrachtet werden, 
«eiche von Sugiyama in .iapau üiSÖ" K. L.) aufgenommen wurden sind, 
und Zeichnungen von Photographien in l'et.rowsk (:i<)° E. L.) und in 
Jnrjcwetz (4Ü 1 E. !..)■ Letztere gehen ein Bild der Korona, wie nie in 
linislund am 18. August um 10" 20'" (Cr. Zeit) gesehen wurde, ersieve 
ein gleich gutes Bild der Korona, wie sie in Japan zwei Stunden später 
» lah 25- (Or. Z.) erschienen. Eine Vcrgleichnug dieser Bilder zeigt 
nun, dass einer von den Korouast rnhlcn eine sehr deutliche Veränderung 
■-riahrei). Mali sieht drei Strahlen — ungefähr im K, SK, onil K der 
Senne - die durch sehr deutliche Lücken' getrennt sind. Aber in der 
rassischen Korona ist die südliche Lücke entschieden breiter als die öst- 
lich?, wahrend in der ja[uiuiselicn das umgekehrte der Kall ist, so dass 
'ie: Mass.: des südöstlichen Slrahlcs sich m der Zwischenteil südwärts 
bewegt zu haben scheint. Dafür, dass diese Aenderung eine wirkliche 
Alvesen, führt unsere Quelle (Monllilv Xotices ..f tlie Uo'viil Astronomien] 
Seciety 1HH9, Vol. XL1X, p. 211) Kwei Grunde an: 1) Kür den Rest der 

Kemna ist die l/eliereinsl inimniig eine ikwürdig gnle. 2) Die Schaiding 

'Itr läge des südöstlichen Strahles wird v,:i hall n isniü^lg leirlil gcmai-lil. 
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durch die Existenz der zwei anderen. Man kann schwerlich an einen 
Irrtum glauben bei diu- Sc-hittzniig, welch« von zwei benachbarten iihnbr Iihi, 
Lücken die breitere ist. (Naturw. Itundschan.) 

Der Komet Denning 1SS1 V, Dieser Komet ist Gegenstand einer 
besonderen Untersuchung des Herrn R Mntthicssen gewesen. Scbon 
früher war ermittelt worden, dass das Gestini eine Uiulaufszeit tod S'l 
Jahren besitzt und seine Rückkehr im Jahre 1890 zn erwarten ist. Herr 
Matthicasen hnt nun eine neue und genauere Balm berech min g ausgeführt. 
Es ergab sieh als Ilmlaufszeit 8'6874 Jahre und der Komet würde darnach 
im Mai IH'M) teiiie £onncn:i;ihe passieren. Doch fand =i<-h gUsichzeitsj.*, 
Attas alsdann die theoretische Helligkeit noch viel geringer als 1881 sein 
wird. Ferner zeigt die Unterau eh ung, duas das Gestirn 1887 dem Jupiter 
so nahe kam, dasg zur sicheren und rechtzeitigen Auffindung des sehr 
lichtschwnelicn Objektes mindestens die Störungen dnrch Jupiter im 
voraus berechnet werden müssen. 

Hollo Fi ecke auf dem Hon6o. Herr Generalkonsul E. t. Lade 
schreibt uns ana Mourepos bei Geisenheim am Rhein: „Vorgestern {am 
C>. Juni l 1 )' 1 ) siih ich auf dem Monde zwei Flecken leuchten, wie i.l 
Euch nichts ähnliches beobachtet habe. Auch Andere, welche ich lierln- 
rifif, konnte!] sich an dein wunderbaren Schauspiel nicht satt gehen. 
Diese goiaili'Kn (wie elektrisches Liehl) blendenden Flammen betafa 
sieb — nach Schmidt'* Mondkarto, Tafel XV — auf den Bergen Jl 
und D, östlich (also reehtg) von Plato. Bei 300maliger Vergroi»ernn( 
meine! SiaDigen Refraktors war der Liehtoffekt besonders prachtvoll. 
Gestern (am 7. um IO 1 ') waren diu Lichter nicht mehr t.w kuIicii. iV 
jrejicn trat rr n die oenamit.cn beiden Berge sehr deutlich hervor, aber 
nicht, wie Schmidt nie gezeichnet hatte, rundlich, sondern von on- I 
regelmässiger Gestalt. 

Ob an dem merkwürdigen Kerlen de* Sonnenlichtes Eisflächen oder 
platte l'Vlslager .Hchuhl sind and ob darüber eine spektral- anal ytifhi' 
Untersuchung Aufschlass gegeben hatte, resp. geben kannP Ich wollte 
nicht Ii uteri aasen , Ihnen von dieser für mich, trotz unzähliger Benhach" 
hmgen des Mundes- in allen l'liasen, durchaus neuen Mrscheinnnir Mit- 
teilung zu machen." 



inBoktau. 8eptbr. 
im Aphelinm. Soptt 
'- "- lionkt. in Rcl 
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nördlich. Sentbr. 20. 18" Merkur in fronet titUduu Kflnptlaa, 28' 19'. Eepttr. II. 
!£!■ Venus in Konjnnkt. in Rektum, mit .(.in H ut ,d,.. Sq.tbr. 21. 23" Saturn ii 
Konjnnkt. in Bcktan. mit dem Monde. Septbr. 22. 1" Man In Konjonkt. In Sekte 
mit dem Monde, Jnpiter in Quadratur inil ,lor S.mne. Äjitbr. SB. 10' SoBie tritt 
hu; >;,■!■.•!.,■ ii d-r WW>-, H.Tl.sl.Hifucf;. J-Vjillir. 2S. 21h Merl ur mit Saturn in Konjnnkt 

" ■"- "- ■ - in K, ,iii, mit. in Kottam. mit d.-ro )[.**'■ 

m Mundo. Säptbr.30. -MorkM 
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Stellung der Jnpilermnnde im September 1889 um S k mitü. Greunw. Zeit. 
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Planetenstallung im September 1889. 
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Aii die Vcrehrl, Abonnenten des „Sirius "! 

Um den Abnehmern de« „Sirius" auch die früheren Jahrgänge der 
caaanton und nll^ m-in 1" licl'ii ri Zi-ii-i lirifi leicli! iiiplnplieh iu tuschen, 
[ch mich cnlseulunen, eine Pnrtic Eienij.Inre den I, bis X. Bande« (Jnh 
1873 — 18S2) xu bedeutend crnliUstgten) Preise hiermit tu offerieren: 

Baud I, II, III, IV, V, VI (Jahrgang 1S73-7S) wenn zuaam 
genommen nur 20 Mark, 
■ i Einzelne Bünde 4 Mark, +— 4— 
Band VII, VIII, IX, X (Jahrgang 1870-82) wenn zun 
genommen nur 20 Marli. 
—4—+ Einzelne Bande 0 Mark. -i— 4— 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1883-8G) b, 10 M 
Band XVjXVlI (ISS7|S9) ii 12 Mark. 

E i n l»i mliier. ken dazu kostet! pro Hb ml aar 75 Pfg, 



Noch bemerkend, du** nur ein verhüll!! ismlMlg kleiner Vorrat nli- 
werden kunu, bitte irli virehrl. Inlerewenten huldigst bestellen iu wollen 
Verknuf obiger lurück^i -lelliiT Bünde tritt der nltc Ludcuprcis wieder h 

li;in/. t..-.- r- und :i;if <l:is jiuig-l rri-ihiHu-ni- I hm'r:il-U 
Bind I — XV de? Sirin- hiiigcnii'H-n, welrlie» für jeden Abnehmer ( 
I — XV unentbehrlich ist. mm 

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 



noobachtungs roll 

Lofpife Jimunr im. Die Verlagen andl- 

Karl Beb o Hie. 

Der Dotciuiclujclo beultllt bei der Iluch- und Kunsthandlung von 



Expl. Sirius. Neue Folp- L, II., III-, IV., V., VI. Band 
UODinm Tiir nur 2" Mark Kiiiwliie IlTnnle 4 

Eii.T. SiMut. Neue [.«Ige VIT., VIII., IX, X. Baad. Zu^dii 
Iii! [ i m i M.,r; llf.lule ti Milik. 



i Silin-, lliii.l I, II. III, IV, V, *. . 
, XIII, XIV, XV, XVI, XVII f. I 
ni UiiuJ I-XV dei neu™ Folge, 



Dos nicht Qewünaohto bitte in di.rehotrHich- 
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Zeitschrift für populäre Astronomie. 



Zentralorp fir alle Fruit ml Förderer fler liiitlsiilt. 

Herauiitoficbim unter Mitwirkung 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
vu» Dr. HERMANN J. KLEIN i„ ksln nii™. 




Genuas und Belehrung am Fernrohr. 

Von Dr. Klein. 

Wenn man einen Laien, der vom Sternenhimmel nichts weiter weiss, als 
was er in irgend einer Überschwang lieh geschriebenen populär nstrouo mischen 
Schrift gelesen hat, von Himmelsbeobachtuugen mit Hilfe des Fernrohres 
n-deti hört, so vernimmt man fast immer Ausdrücke der Begeisterung 
über die Wunder, welche das Teleskop dem Beschauer vor Augen säubert 
Au der Hand der täglichen Erfahrung, dass (luv Kiiulvnck einer gymalliiii 
Landschaft weit hinter dem (iciiusii /nriiekbleinl . d--n die wivkliebe \V;m- 
ildruiig durch dieselbe La misch aft hervorruft, glaubt der begeisterte Laie, 
mit der Hi mutete beobaebtuug müsse es sieb ubeiiso widmHeu: die Ab- 
bildungen himmlischer Objekte llchevten n:ir einen ncli ziehen A Iil'I:inv. des 
Eindruckes, den die letzteren in Wirklichkeit am Fernrohr machten; 
endlich uiiissten die Resultate der Forsch tu ig. die den inenselilicheu l iei-n 
mit Staunen und Bewunderung erfüllen. denselben Hindinek, "^inii'ij.nrli 
in verstärktem Masse, bei jeder astronomischen llinlni^hi in:' lieminnien; 
kun, der Beobachter befinde sich in einer Art von Kkstase, sobald er 
die Himmelsräume durchmustert. Wie sehr diese Anselm n lim l; ihm enthu- 
siasmierten Laien unrichtig ist, weiss jeder iistronmiiisehe ISeubiiiditer; 
auch ist schon oft und fast Jiiüuble ))i;m sji^ei). xmit Lbeidrnsse oll , 
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darauf hingewiesen worden, dass die astronomische Beobachtung als solche 
mit Enthusiasmus und Ekstase gar nichts eu thun hat, sondern eine 
durchaus uiiehteiv 1 ie.se bäftigung ist. Dennoch gewahrt die ast tun un lisch. 
Beobachtung hohes Vergnügen und eine Befriedigung, welche nur wenig 
jiuli. it! Beschäftigungen erreichen hissen ; und es isl mir immer merk wü rclij; 
gewesen, dass man auf diese Art hohen (jeuusses, den die ernste Be- 
obachtung um l''cri<rühi' verschallt , noch so wenig hingewiesen iiat. in 
der Tliat wird jeder der ein Fernrohr besitz,! und mit diesem spielend 
oder zu ernsten, mehr wissenschaftlichen Zueei-iou, den Himmel dureb- 
musU-vi, yes.lehen müssen, dass die Stunden, welche er hierbei verbrachte, 
zu de» angenehmsten gehören. 7.11 denjenigen, die auch in später Zeil 
noch froho Erinnerungen erwecken und lebendig halten. Schon Seh röter 
hat hierauf hingewiesen nnd Wcbb sich ir. ähnlicher Weise angesprochen. 



nur in allgemeinen Umrisse.!, sebaat. Die Komi des Gegenstandes 
daliei -Vacnsachc. die Thatsaelie des Schalietis selbst tritt in den Vordei- 
grund und sie gewahrt eben Or.nss. Beim astronomischen Sehet: komti: 
aber noch die Befriedigung über die Leistung des Instruments dazu, js 
diese ist so gross, dass ein wirklich gutes Fernrohr dem Beohachta 
teuer wie ein geliebtes Wesen wird. Man erzählt, dass der ältere Hör- 
schel oft geraume Zeit vor seinem 20füssigen Teleskop verweilt habe, 
dasselbe lietraeh'.end und streichelnd, wie der Reiters mann sein Pferd 
Mit welcher rührenden Zärtlichkeit Tempel an seinem IzÜlligeu Refraktor 
hing, ist bekannt. Gauss fassie das lieicheubach'sche Instrument nur 
mit" Handschuhen an. Cooper führte seinen 15/,ölligen Refraktor von 
•2-, Fuss Brennweite auf seiner Reise darch Frankreich. Iialien aii.i 
Deutschland mit, um ihn an e-eh-vuer Stelle /nr Beobachtung auf au stellen 
Kleinere [iistrumenle vol. 3 oder 3',i Fass Brennweite werden von 
fleissigen Beobachtern hnnlig auf Reisen mbireiioniuien und haben sich 
oft genug zu wichtigen Beobachtungen nützlich erwiesen. Diese AislULu^- 
liehkeil des Beobachters an sein Instrument ist lediglich ein Ergebnis 
der vorzüglichen Leistungen des letzteren und steigert sieh mit diesen. 
So lei.l noeh ie:,.t. mich vielen .lab.en, in meinem Heist die Kriiineruns 
an einen eiligen liel'raktor, dessen fast unglaubliche SehüH'e uii. am 
hellen Tage die feinsten Rillen auf item Monde zn erkennen geslai.e!-, 
und mir einmal zeigte, wie der Schatten des Jupiter über die kleine 
Scheibe seines dritten Tral.nlit-11 fol-tsclm! t. Wer das (Miick gehabt sn,cle- 
Wahrnehmungen ;.u machen, vergis^l dergleichen uiemnls und bat sf-lbsi 
ir. '1er Krinnerung eine Ifnelic des (ieimsses iimi der Befriedigung De: 
blosse Anblick eines Sienies 5. oder 6. Grösse vermag- 7.11 cnlhii>ias!nie reu. 
wenn derselbe bei stiller Luft, sieh an starker Vergrüssening als völlig 
rundes, gl eichin äsaig erleuchtetes Scheinehen, von scharfen üitl'raktious- 

riiiei ii Hinsel:. 'ii daisddli. Ks 1-1 d 1 die Vidlkommeulieit des Instru- 

in.'iiles, ilie in dein Bilde givil 1 1,1 r vw Aug. 11 tritt, welche entzückt, ohne 
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dass es sieb dabei um eine eigentlich« astronomische Beobachtung handelt, 
leb spreche hier nur aus, was gewiss hunderte von Beobachtern gefühlt 
haben werden, was aber meines Wissens mich niemals hervorgehoben 
worden ist. Die Anhänglichkeit des Beobachters an sein Fernrohr ivinl 
begründet durch dessen Leistungen und ist eine völlig individuelle, so 
dass ein wirklicher Beobachter sieh von seinem guten Instrumente schwer 
oder gar nicht mehr trepnen mag. Daher denu auch die nicht selten 
übertriebenen Lobsprüche, mit Jenen Manche von ihrem Instrumente reden, 
Lebesarhebnugeu die soweit gehen, dass bisweilen sogar völlig unmög- 
liche Leistongen behauptet werden, Besonders in i'indand und Frankreich, 
.0 der edelste Sport der Himmelsbeobachtung am Fernrohre, unvergleich- 
lich mehr als bei uns betrieben wird, hat mau Gelegenheit, deu Besitzer 
eines Fernrohres nicht selten von dessen Leistungen Dinge erzählen 
in hören, die dem Astronomen von IVoIVssion ein Lächeln abzwingen. 



■■ine bestimmte sachlich beschränkte Thätigkeit am Fernrohr aueül 
Überlegen ist. Habe ich doch einstmals beim Uesuch einer Steruwai 
erlebt, daas der dort thütige Beobachter nicht einmal wusste. wie gr> 
der Objektivdnrchiuesser seines Aeouatorials sei und niemals daran g 
rkcht hatte, die Leistungsfähigkeit seines Instrumentes zu prüfen; sei 
TliiÜigkeit war eben nach einer anderen liicliluug Willig in Aiis|irn 
üenimimeli. Leliertrcibmigeu kommen anderseits überall vor, ot'l ans n 
i^vusst.er Täusehuuu entstehend. So :„A,:'.,- KiL|,,i;in Kater mit ein, 
liiolligen MeUlUpiegelteleskcm von nur 3 Fuss Brennweite auf de 
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fordening au die Beobachter, den Durchgang des Saturn durch die Mileh- 
simsse zu beachten, um zu konstatieren, ob die dunkeln Trcunuugsliuien 
■ies Ringes dann „von der Farbe des tiefen Schwarz, welches sie gewöhu- 
hrh /eigen, etwas abweichen". Wer dcr<;]eu:hen verlangt, iiat offenbar 
von den Leistungen eines Pomrohrei keine genügende Erfahrung und 
ioes wird auch durch ander,. Anslulirungen Arago's bestätigt, wo er be- 
hauptet, dass sein Fernrohr frei von chromatischen und sphärischen 
Aberrationen sei, dabei aber bemerkt, es zeige die Fixsterne „schlecht 
begrenzt". Kein Beobachter wird Freude au einem Fernrohre haben, 
welches die Fixsterne als verwaschene Flecke zeigt; vielmehr ist es ge- 
rade die Schärfe und Reinheit der Fixstornbildcr, welche das Entzücken 
4''s Kenners bildet. Für deu neugierigen Laien, der lediglich einmal 
durch ein Fernglas sehen will, sind solche Dinge trauscendeut, er hat 
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kein? Kenntnis davon und keine Empfindung dafür, auch wird ihm die 
Leistung lies grössteu Instrumentes nicht leicht imponieren, Daber es 
gauz thürieht ist, das grosse Publikum durch Vorführung der Himmeli- 
erscbeinungeu au grossen Kernrohien unterhalten und begeistern in 
wollen. Nur eine kleine und auserwnhlte lienieinde kann es sein unil 
wird ea bleiben, für welche die Durchmusterung des Himmele und »wir 
an eigenen Instrumenten, welche, fddegenlieit und Stimmung ausminutwn 
gestatten, (iin-lle des liemisses ouil der Belehrung ist. für diese ak-r 
ist der Üeuuss immer neu und du liinpliiiduu^ wird nicht abgestumpft 
durch die Zeit. Stets bietet das uueriu essliehe Feld des Himmels der 
sich über dem Horizont ausspannt, neue Objekte mim Aufsuchen , /im, 
Betrachten, mim wissenschaftlichen Erforschen. Ist ihm der Himmel 
günstig, so richtet der Amateur stets gern sein lust rument auf diu Sterne, 
deun er weiss aus Erfahrung; stets fiudet er tienuss und Belehrung am 
Fernrohr, 



üeber einige Moiidrilleri. 

Mehrere inteves.-nnle Ih'nliiielitiiiigeii an Mnudrillcu hat HerrTheoier 
Brnhns in Siinpheropol an einem vorzüglichen 5zolligeu Refraktor p- 
macht. Am 6. November 1884, als die Lichtgrenze des abnehmen*» 
Mondes gerade über die Stelle strich, welche auf Neisou's Mondksrh 
Tafel I die Unterbrechung der Hille Oauchy J bezeichnet, zeigte jith 
jenseits der Jneh'.Lrren/e. ahn in iler Monilnarlit, die fortsetzung der lliih 
als helles Hand, am oberen südlichen) Itando etwas atisgexahnt. No- 
vember 7. 9 h , als die Lichtgrenze dun Westrand des I'liniuH berührte, 
iv. Li- die grosse l'liniusrille ■ deutlich links (westlich) von der Licli;- 
grenze, im Sjiclildunkel der UmgclHtug sichtbar. In einem kleinen Thüle 
ui'uillii-h Vinn l'linius. das voller I liiukellieit wiir ( [deine de tetiebies), sdi 
der Beobachter die Hille wie eine leuchtende Linie und merkwürdiger 
Weise am unteren (niirdliehcn 1 Knude, mit Schütten versehen, in der.: 
Dunkel dos Thaies. Die Lnft war sehr gut uud die Beobachtung ist 
nach Angahe des Herrn Bruhna durchaus sicher. Das Thal war offenbar 
uicht völlig nachtdunkel, sondern, wahrscheinlich vom Lichte der um- 
gebenden Höhen, etwas erhellt. Auch hei der langen Rille Bosiod 1 
hat Herr Brnhns die Rille als Lichtlinie im Nachtdunkel der Umgebung 
erkannt. 

Bezüglich der Killen hei Cauehy bemerkt Herr Brnhns, das* die 
Rille welche Neison Tafel 1 zeichnet (nach Lolirmnnu und Mädler) 
bei Schmidt auf Tafel XI seiner grossen Moudknrte fehle nnd statt 
ihrer dort eino schwache Hcrgador erscheine. Dies ist aber nur «in Ver- 
zeichnen von Schmidt, denn diesor bat die Rille sehr gut gekannt nnd 
in seinem Rilleukatnlog anch aufgeführt Nördlich /.wischen Cauchy und 
I) zeichnet Schmidt eine lauge, schmale Hille und Herr Brnhns bemerkt, 
■ Inn? it diese 188"' August. J.S, ;ds die Liehtüreir/e mitten über Tarn n! in- 
ging, nicht sehen konnte. Die Rille ist aber doch vorbanden und r.wir 
so, wie Schmidt sie zeichnet, ja noch länger. Ich habe die schon früher 
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aufgeworfene Frage nach dem Verlauf und Charakter der Hillen bei Caiichy 
im Jahrgänge ISST des „Sirius" (3. 249-52) ausführlich erörtert und 
wie ich glaube, hinreichend beantwortet. Ich begnüge mich deshalb hier, 
lotuendes zu wiederholen: Meine Beobachtungen haben mir geneigt, das* 
beide Rillen, nämlich rl oder No. 18 in Schmidt'» ltillenkatalog und 
No. 17 (welche Herr Brnhni nicht finden konnte), weit länger find, als 
Bio von Mädler nud Schmidt gezeichnet wurden, und wenigstens an 
ihrem Ursprünge in engem Konnexe stehen. Beide kommen nämlich von 
item Berge t. No. 18 erstreckt sieh fast bis mm Bergansl Safer y, flüd- 
weillich von Jansen. Sie ist anf dem grüsstou Teil ihres Zuges sehr 
brat and anscheinend tief. Einen Arm sendet sie südlich von Caiichy 
IKjen SO, doch ist dieser keine eigentliche Hille, sondern mehr eiue 
IWen Vertiefung. Ferner geht noch ein Arm gegen die Kratergnippe, 
wiche Lolirmann und Schmidt zeichnen. Ein feiner Zug endlich läuft 
in der Richtung auf Jansen y weiter und verliert sieh dort im Gehügel. 
v sieht mau das Ganze hei Morgenbeleuchtnng. Bei Abendbeleuchtung 
ist dagegen die Rille weniger deutlich , weil sie teilweise am nordwest- 
lichen Kusse eines Hrigelzuges dahinzieht und durch dessen Schatten ver- 
k'i'kt wird. l>ie audere Kille No. 17 kommt ebenfalls vou dem Hügel e, 
<bt dioht am Nordwestwalle des Canchy vorbei und läuft dann durch 
riemlich freie Ebene bis Vitruvius c. Diese Kille ist schmaler als die 
mtare, a.bcr sie scheint sehr lief sn sein und ihre Ufer sind äusserst 
Kauf eingeschnitten, auch ist sie bedeutend länger als die Kille S, 
Uiihrerid inaii bei dieser lr-tv.ti'ni stellenweise erhöhte lflinder wahrnehmen 
hnn, ist Rrlle No. 17 nur eine tiefe Furche, aber hei steigender Sonne 
■loct sehr leicht wahrzunehmen und durchaus kein «hirirrip-s Gluckt. 

Dr. Klein. 



Eiu neuer Krater anf dem Ringwalle des (lassend!. 

Borr (iaudibert, den Selenngraphen als tüchtiger Kenner der Moml- 
■ibeifläche bekannt, macht die Mitteilung, dass auf dem Nnrdweshuille 

grossen Kinggebirges Gassendi ein früher nicht gesehener Krater 
sichtbar sei. Bei einer Beobachtung am 11. April dieses Jahres hatte 
Herr Gaudibert mit seinem 1 Omiiligen Spiegelteleskop und ungefähr 
lOOfacher Vergrosser an g den genannten Teil des ttingwalles vom i lussendi 
sorgsam ontersneht nnd war überrascht von der Schärfe, mit der sich 
'ler Kamm desselben darstellte. Keinerlei Projektion, keine Bergspitze, 
«nie Vertiefung war dort damals ia sehen. Nahe um dieselbe Zeil, 
■itii«(- Stunden früher, hatte Herr Tierbert Il'.giill in England mit einem 
lOwlligen Dialvten ebenfalls den Gassendi beobachtet und zwar an Vcr- 
VT-Ksserungen von 320— fiOOfach. Er zeichnete einen kleinen Krater auf 
dar innern Fluche, aber durchaas Nichts anf dem Nordwestwalle des 
'''iissi'iidi. l>ie Zeichnungen beider Beobachter beweisen also augenschein- 
lich, dass am 11. April nichts Ungewöhnliches au der bezeichneten Stelle 
iicbttiiir war Am 11. Mai sah dagegen Herr Gaudibert zu seiner Ueher- 
raschung auf dem schmalen, in aue nihil liehen Riugwulle ein Objekt, schwarz 
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Tinte. An stärkerer Yergrdss erung überzeugte er sieh, du SS es i.'ii: 

Kraler sei, von il früher keine S|iuv wahrgenommen worden. Am 

II. Juni war der Himmel bedeckt, am Hl. ebenfalls, allein Wnlki»!ili:ci-:. 
Lieslail-deii ilin'k eine 1 lenbachttmg. Die Lichtgrenze lag schon weil 
ienseits Schif-kardt. 1 >■■)■ Krater «ar wieder sichtbar, aber nicht schwur.' 
Mindern erschien von duukelgrauer Farbe. Audi als das Instrument auf 
li /»II ubgu blendet worden, war der Kiat.er noch so leicht j.ii sehen, da- 
Herr Gaudibert über /engt ist, aueb mit. 4 Zoll Oeffn.mg könne man iliü 
seilen. Diese Hezeichie.ui!.'s weise, für di : Sichtbarkeit -Verhältnisse des K raten 
ist. wie Jeder, der mir der Pacht? vertrau! ist, zugehe:, wird, nicht sei:: 
KlaAlich. Weiter bemerkt Herr Gaudibert: „Wenn man von dem neueo 
Krater eine gerade Linie zieht, uarh demjenigen Krater, welcher sie: 
üsllich nun Zentral berge beilüde!, so geht diese Linie über den Kral-: 
iu der Zeichnung des Herrn Ingall, welcher Krater von mehreren Jahren 
miL Herrn Webb entdeekl wurde, li'l: hebt' diese drei Krater mit ■■inanih : 
verglichen, sie sind nahezu von lierseilien Ginsse." Mit, dem Krater öst- 
lieb von. Ze.itralher S e meint ! Icrr G aud ibert wahrscheinlich den Krater j 
auf Nfi.-na's Karle de- liiissfiiiii. Nach liesauutwerden der Hcubaeht 11:1' 
lies Hern. 1 1 a u i! i h e r t. habe ich au 'lern ersten geeigneten Abfiele, üb- 
lich am 10. Juli von 8* bis 10 1 " abends naeli dem neuen Krater gesucht. 
Mi bediente niieh dasiu eines ausgezeichneten 4 ä ™lli<;en Refraktors .-: 
li Kn-s Üreuuweite und wandte Yergvusserunueu von 1 0rt und 1 fiOfjti 
au. Die Luft war ziemlich gut, allein der Mond stand niedrig und dit 
Lichtgrenze ginn; bereits über den Ostraud des Wargent.in. Gassendi ist 
bei etwas höherer Helene!]' eng keineswegs ein gi. [ps üeobacbl.njigsi'lijfl::. 
Am genannten Abende hafte sein Westwall innen noch kleine, tiefschwarw 
Schatten, allein von dem Krater auf der inneren Fläche war nichts in 
sehen, eben so wen ig waren die kleinen Krater auf der inneren Hilda: 
Merseniiis -in erkennen. Dies -/.ur Beurteilung der Hildsehärfe infolge Je- 
niedrigen Miindstandes. Der Noidwestwal I des I hisseiul i erschien rca 
durchaus so wie ich ilin seit Jahren kenne, von einem Krater sah ict 
dort keine Spur. Seit 188. r . bin ich mit Herstellung einer Spez ulk arte 
des Gassendi beschäftigt, kenne also die Terrain Verhältnisse des Nord- 
wcstwalles sehr genau. Am 10. Juli sah ich dort nur den mir bekannten 
schmalen Pass. welcher in Ncison's Zeichnung durch den Buchstaben * 
bezeichnet ist. [t.iiuil soll natürlich d ie Wahrnehmung ,1.* Herrn Gaudi her i 
nicht bestritten werden, senden, nur :, usi_<es rochen sein, dass an. 10. Juli 
kein sch,ittenerfü!!ier Krater von einiger Griisse sichtbar war, wobei aller- 
dings nicht ttn vergessen ist. dass infolge des niedrigen Standes des Monde- 
feine Objekte überhau ot nicht wahrnehmbar wurden. Gleichwohl war der 
Schatten des Westwalles vom Gasaendi sehr scharf. Ich behalte mir vor. 
bei niichslei- Gelegieiheii eiiigeh'oifh'r auf dieses interessante Ringgebirge 
zurückzukommen und eine kritische l'rüfuug der von demselben vorhan- 
denen Zeichnungen KU geben. Dr. Klein. 



□iojtized by Google 



T.E. Espins neues Verzeichnis der Sterne des IV. Spektral-Typus, 

Bekanntlich werden die Fixsterne nach dem Aussehen ihres Spektrums 
i'i Uioiirerc Ivlas^-eii oilt-r Tv [ii-ii '.-hiivti-ilt. Von .Uesen ist der IV. Typus, 
reprüsentirt durch ein Spektrum, vrelr-lic-i iln-i lallen, diireh ilaukle 
/.lifihcnräiinie lief rennten Händeln besieht, vun denen das glänzendste 
im firüu liegt, i-eilnill nisuiiisp ie; bellen veiüv.i.'ii . mich iibersdi reiten die 
' " '■ Üsscuklasse. Mit der an- 
haben sich unter den 
n 4. Typus angehören und 
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Eäpin = Es; Schjellernp = Schj. Vun den 113 aufgerührten Sternen 
sieh™ mir 2fl südlich vom Hiiiimclsiuiuator, »i d:iss bei einer gleichen 
Verteilung dieser Sterne am ganzen Himmel nur 108 Sterne des 4. Typus 
inrhaudeii wären, bis ZOT 8'8 Grösse. Ist auch diese Zahl nah räch ein lieh 
■i striner, si> erglcbi Kieh doch immerhin, dass die Sterne dieses Typus 
üherhaupt äusserst selten sind. In dem folgenden Verzeichnis gieht die 
teile Kolumne die fortlaufende Nummer HD, die zweite bezeichnet den 
Knalog, in dem der Stern aufgeführt wird, oder den Namen des Sterns. 

i.'i.-init ■■- mlci ■- v.irL'ivuicl In: Zuhloi mil ( i Kid- A rigabe« bezeichnen 

lautlich die Wteriiuuinmer in der llimuer Durchmusterung (Ü.M.), die 
'Iritte und vierte Kolumne gel>en liektasz.ensinn («> und Deklination 00 
für 1890, die fünfte enthält die Vergriisserungen und die sechste Kolumne 
die Autorität, auf der die Angaben beruhen. 
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Der Diamant ein Meteorit. 

Vou A. Moydonbiuor. 
Vor nunmehr 1.". .ialiren wurde in i Lii'^on 1 Uiittern g^chrie-leu ( ^ i t i ■: _- 

1874 S. 127): 

.,l)er Diamant Staun um' kosmischen Ursprunges sein, und /.warn 
er sowohl zugleich mit, dem Urgestein entstanden, als auch als Meteorä 
iu späteren Perioden der Erdbildnng niedergefallen. Eine sacligcniisf 
Untersuchung au Jen Fundorten wurde geeignet fein, ein heiles glänzenie 
Licht über den dunkelsten Punkt des menschlichen Wissens 7.u ver breit™ 

Die sachgomasse Untersuchung Litt sehr lange auf sieh warten luäSfii 
Der Ueilatikengauu;, der den Verfasser zu jenem, die landläufige Ansicht 
über den Ursprung des Diamanten stark widersprechenden Ausspruch 
hat in / wischen ül.icrosciitniie iM'^ebni^se auf ;i u il ■ 
.sehen Asirtimunic Sirius 1 ^'J t-. :,>.)) zuivese -"" 
i heute noch nirgends mir. Thutsachell in Wim- 
it Ansicbteu und Meinungen, die zwar lange gesagt, 



herausgeben linde 1SS7 vou Dr. Otto Korsteu. sowie eine iu der Köln. 
Zeitung vi.ni IM. Juli 1SB7 a). "-"druckt e 1 laudclsmiehrichi über die Ei^'n- 
tümlichkeit des Vorkommens, insoweit sie von EinMuss auf die Erträgnisse 
.'[fr Alttit.'U-l.'nl.'iJi'diiiuuigwi in Diamantgruben ist. Sehun vor zwei ..Iah reu 
versuchte Verfasser unter Hinweis auf diese beiden Aufklärungen jene 
vor 13 Jahren anlast eilt..- 1 l.diaupt iiiil; iu Erinnerung zu bringen. Der 
Artikel blieb uiigedruekt. Seitdem sind nun zwei neue Thataacheu hiniu- 
getreten, die, von den verschiedensten Personen festgestellt, die Sachs 
wohl für immer eutscheideu werden. 

Der englische Geologe L. H. Carwill findet, ohue dass ihm der 
meteoritische Ursprung der Diamanten auch nur in den Sinn kommt, 
dass das Muttergestcin der Diamanten in Süd-Afrika eine ganz merk- 
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iir.iigfi Aelmlichkoil n.il geivi:,sc„. ihm mibe- 1 ,. -1; .-l i . n t i-n -ilcn 

t. Endlich wird von zwei russischen lielelirlen in einem am 4. Sept. 1886 
Xu.iy l'rcv, Krasnosdobnds's:, ( b,uve rncmeul IVnsa, r'iilU-tJ.'Ti scluvar/rn 
■tuorst.dn, «-»von ein Stück den, uaturhist.orisclum Museum in Wien mi- 
it.cieen ist, Diamant gefunden in kleinen K rystallen. die ein S'ro/cnl. 
r Masse dca Steinas ausmachen! Dentn'cuer Mime« Thatsachen 
■hl nicht sprechen, nachdem vor Iii .Taben durch reim- Induktion auf 
,i„d weit abliegender Scliai-se der /a.sammcnliam- inilgjnml«! worden 



l::.,|.;Lel:c .!!«_■ Mbglichke.l einer vvissensrim itliclmn licomL-ie m,1 spring , 
liu.H sich der Diamant in praktisch verwendbaren Stücken nur auf einer 
Y.,>v,: der südlichen Halbkugel, die siel, durch S-iidasien, Südafrika and 
Südamerika hinzieht. Das Whauptel.e Vorkommen in ganz kleinen wert- 
iiwtü Krystallen im ftakoluluit des Urals widersprich I der iii'rleil ung eielil, 
da nach "des Verfassers Ansielil die .] rl n- 1 l I ' rgcsl .'ine ■■inen üliulichcu, mir 
".'l-reii brspnirij; haben, wie auch M u 1 d eil Ii a ne r unsges;iruchen hat. 

Jene inu/,ljaiv!i bumlstellen lies 1 liama i:l r-)i eulballei) diu Hesie ioii 
i i' 1 ::! ganz, ilichlen Meleormussen. die vielleieiii. noch in liisi.üriseher Zeil 

i--'Icrgcgnu;;e]i sind und je naeli dum Vei-hülinis. in dum ihre Fcsiigkeil 
.i 'li.'r der Aufschlagstelle stand, mehr oder minder tief cingciliiuigeu 
■h:J. ihr .Material -/e.lT,IU noch heine au Luft und Senne und die at- 
^härischen Niederschläge haben die aufragenden Massen hingst an- 
getragen. Die darin eingeschlossenen Diamanten sind in dun llinnsaleu 

■-!■•: reut, liefen geblieben, während das feine leicht TBiwittotbarc Mittel 
■hi Wasser] ü-nfen /.„geführt isi. Den ein/.chum Dintuautfinul verfolg-md, 
t.iiii man an die Einschlagstelle, die nach uberemstitniuundeu llerichten 
>■ Mi OberiliLChengcstultung ihren Inhalt nicht im geringsbm ahnen bes.. 
:.-| allerwenigsten die Thätigkeit vulkanischer Kralle. Was vorein- 
--■■n.inmelm L'.crichicrstal l.er Über die Hesel tailmiheif der Gruben in Sii.S- 
■ la-a mitteilen, stinnul vollständig mit den Begleiterscheinungen des 
! :a:,c!dagcuu von eben gekommener Massen, wahrend die überall sonst 
■oilkauischc Ausbruche gair/hestimml ki.aur/,.,eb:,eaden i.iberlläehenidldnngeu 
- : lo.;ieh fehlen. Ouss da* Mittel alle Bcsir.ndteile zu eimdv leicht llüssigeli 
Schlacke besitzt, ohne eine Spur des (iesc.h,iioken-f ^wesenseins zn zeigen, 
"im übersehen. Für den Diamanten, der bekanntlich niehl 'iiiiinil Knc- 
id'it ertragt, hilft man sieh mit Unterschieb.,,!:; eines nachträglichen 
Vorganges, der seinesgleichen weder sonst in der Natur, noch in den 
künstlichen Verhältnissen unserer Laboratorien findet. Dagegen sind die 
IMiit/iiUL.'sspnrcu ,iu den Rändern, die uufgonchtet c Schicl:7uug des mil- 
chenden Gestirnes gan?. bestiniuitu Kennzeichen für das fiiuschlagc!, von 
"l>cti. liui dum vom Verfasser angegebenen Esporiinent mit den fallenden 
"^ic.ii), missen wird der Kann, für die eindrillende:, Massen durch seit- 
liches Ans weichen und Heben der anstehenden Mass, n gewniineu. 
'■■ :illig entscheidend emilii Ii ist. das spurlose Aiisideil eii i'c.j Lami i .r.icles" 
a.i :ui-tekcm!eii Gestein. Nisli nemml- bat. man einen In unendliche Tünte 



liiii[ilislfi"i<'ii']i;ii Hciilimil gefunden, filme den dni'h ein AnHjni'Uen .ms i'.piv 
Innern der Erde nicht ■ iu i ik i>a r ist, und in dem nach dpi Erfahrung, das 
die meisten Diaiuauteu in der Tiefe vorkommen, dieselben doch massen- 
haft sitzen müssten. Dagegen hört man viel von vollständig erschöpften 
Gruben. Vornehmlich ist dies in Brasilien der Fall. Dort waren die 
diamant führen den Meteore noch weniger dichte Maasen oder schlugen auf 
gau'/, hartes Felsgestein. Sie zerschellten nach alion Richtungen, zer- 
streuten ihre kostbaren Einschlüsse iilicr das Land. Mit den leicht ■/.■•:■ 
uicsslichen Massen gelangten die Diamauten in die Flusslänfe, die jetzt 
als Fundstellen auftraten. Dass sich in Kluften und engen Thälern noch 
einzelne Neöter erhalten nahen, ist immerhin möglich. In Indien schein! 
der Vorgang für die Richtigkeit der Erklärung noch bedeutsamere Ab- 
änderung erfahren zu haben. Wahrend die Kapdiamanten mit nahem 
glasklarer Oberfläche im Mittel steckend gefunden werden , sind die in- 
dischen Diamanten nach bekannten Beschreibungen mit einer schwärz- 
lichen Kruste überzogen. Sie sind oben ungebrannt. Als Bestandteil 
kleinerer, aher zahlreicherer Meteoro von im übrigen staubförmiger Masse, 
sind sie beim Durchstreichen der Luft und Verbrennen der staubförmigen 
Umgehung kurze Zeit von aussen dem Feuer ausgesetzt gewesen. Die 
staubförmige Umgebung wnrde als der bekannte Schweif grösserer Meteorf 
in der Lnft Buräckgehnlteu und die Diainauten fielen allein als wabre 
Meteorsteine zur Erde. Daher ihr vereinzeltes zerstreutes Vorkomme 
durch grosse Landers trecken, über welche der Segen einst in Form eine 
gewaltigen Met oorsch warmes ausgeschüttet wurde. 

Der Diamant in seiner vornehmen Absonderung von allein Erden- 
gestein ist daher in Wahrheit — ein Geschenk des Himmels! 

Berlin, im Juni 1889. 



Warren de la Rue. 

Vod Margarot Linda«! Hng K ini.') 

Einer nach dem Anderen scheide! in (Iiis Land des Schweigens ans 
der Reihe der bedeutenden Männer, die während der letzten SO Jahre in 
Kugland die Astronomie und Astrophysik so wesentlich gefördert habco. 
Das Fehlen wolilli<:k;im:ii>r (Sichler, die weisser! Haarlocken auf hoch- 
angesehenen lliiiiplcrn — das sind M rollende Tliutsackeu, und Her/ nji'l 
Verstand sind nur zu sehr geneigt, niedergedrückt kii worden ond toll 
Trauer und vielleicht zu sehr geneigt au frühere Tage zu denken. 

Aber die gi'nssen Zeitmaße dur Xaiur, der Tag, der Monat, das 
Jahr, weiche sich so mit urgent. 1 ; und so zwingend den Astronomen auf- 
drangen, und deren genaue Bestimmung mit Bezug auf die Beschäftig- 
ungen und Gewohnheiten der Vorvölker dio ersten Aufauge der Astronomie 
bezeichnete — berechtigen im Gleichnis zu grossen Hoffnungen. Der 
endende Tag, das seid ies sende Jahr haben seit jeher eine neun Mnrfreri- 

•) Uaborsetzt »ua Tha Otweroturr, June 1889 , 8. 244 ff. 
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dämmerung, einen (riechen Frühling zur Folge. Sicherlich werfen wohl 
iliü gegenwärtigen Zeitgenossen oder ihr.' Nachkommen dazu berufen sein, 
i ii] ]]L'iii'~' t grosses Zeitalter der Astronomie, herbeizuführen und ihre goldnen 

Wenn das Herz sich betrübt und die Augen sich mit Thränen füllen 
hei dem allgemeinen Ucilauke» . liass ein Kreis edler Mitarbeiter stark 
durch den Tod gelichtet wird, so ist das Gefühl noch ein erheblich 
itiirkercs, wenn mau an den Heimgang eines Einzelnen denkt oder davon 
spricht, namentlich wenn der zum Tode abberufene Forscher solche 
l!-r/ensgü(e, solchen Edelsinn, seiche Anmut, und Freundlichkeit, dos 
Werens besass, wie Warren de ia llue. Glücklich in vielfacher Be- 
liehung während seines Lebens, war er auch glücklich im Tode. Bis 
ndetzt noch nahm er Anteil an seiner LieblmgswissenHehiifl; mit eifrigem 
Interesse sah er dem Erscheinen des ausgezeichneten lind begeisterten 
Werte« Prof. Pritchard's entgegen und indem er die Anfertigung neuer 
Instrumente leitete, damit man den neuesten astronomischen Korderungeu 
ü-recht werden könne, kann mau wohl sagen, dass er mieten in astrono- 
üs^elier Arbeit gestorben ist und noch vollständig in Berührung mit don- 
Kntwiokelnngei!, m (leren Förderung er so ivesentlieh gewirkt hat. 

Warren de la Itne wurde geboren auf der Insel (luemsey im 
■lautiar des Jahres 1815. Er erhielt seinen Unterricht auf .irr Keole 
M.i.i.e-iiarbo in Paris und trat sniiter i.i die grosse Schreibmaterialieu- 
?thnk seines Vaters Thomas de la Rae ein, um mit der Zeit das 
Haupt dieses Hauses /iL werden. Zu meinem grossen Bedauern bin icli 
■■■■■■lit in der Lage, diesi;li kurzen Angeben über die Jugendjali re Wun .-M 
'Is- la Une's noch etwas hinznzu fügen. Es wäre jedenfalls interessant 
>M lehrreich gewesen, die Jugendzeit eines- solchen Mannes /u be! rächten. 
Immerhin bin ich der Ansicht, dass de la K.ue auf seiner I 'arisoi- , J ehi:le 
■im' bessere wissenschaftliche Ausbildung erhielt, als dies in England /u 
dieser Zeit vielleicht der Fall sein konnte. Wie dem übrigens auch sein 
mag, so kann sicherlich kaum ein Zweifel darüber sein, dass der Knabe 
Warren de 1s llue, wenigstens in einer wichtigen Beziehung, der Vater 
'les Mannes war; denn die bei ihm so mächtig entwickelte Neigung für 
M'Thanische Arbeiten zeigt siel: geiviihiilirh sehnn in einein frühen:» 
Lebensabschnitt. Sein Sinn für media nisehe Arbeiten war in der Thal 
äusseret beachtenswert; hierbei ist es von Interesse, sich claran zu er- 
innern, wie gerade viele bedeutende Astronomen hervorragende Befähigung 
t- j v mechanische Arbeiten besusseu und besitzen. 

De la [Ine's erste mechanische Arbeit diente praktischen Zwecken. 
Kr erfand eine grosse Zahl von V e r lab ruugs arten und Maschinen, die mehr 
'Hier weniger zu dem ftehrcibwarcu-Gc werbe in ISe/iehunu stehen. Kine 
von ihm und Edwin Long erfundene Maschine zum Falten von Brief- 
umschlägen war auf der Ausstellung von 1S.M ausgestellt. In derselben 
Ausstellung befanden sich, und zwar zufälliger Weise in der Xiihc, einige 
i'Hi Bond in Cambridge (Vereinigte HtiLiiteu) aufgennmniene Mondpholn- 
-raphien. hl einem einige Jahre später über Himniekphiitagrapliie ge- 
haltenen Vortrage (lieport British Association la5!>) sugl Warreu de 
la ftue mit Bezug auf diese Photographien: „Ich erinnere mich, eine 
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dieser Alibi] düngen in der Anstellung von lS.'il gesehen zu haben, 'imi 
einige; waren gelegentlich der Versammlung der RüjhI Astniiiorakji 
Society im Mai 1851 ausgestellt." 

Es ist wohl von Nuty.en, hier einen Augenblick bei der Geschichte 
der Mond Photographie zu verweilen. 

Die erste Anregung, die l'hnl ographie aef ilii' i !ininielskrjp<-r all- 
zu wenden, ging von Arago im Jahre 183!) aus (La Photographie 
Astronomien', Moeehez). Die ersten Versuche machte Uli gu o r rc im 
.lahrc 184U, aber es gelang ihm nur, eimju Lichieindrnck mii' der 1'Ut.ie 
zu erliii.lti.-u, kein bestimmtes Hihi. Der herüh inte Amerikaner Dr. ,1. W 
Draper kann als derjenige be/eiditiel ueiiieu. welcher dm eisten lirt'ulj: 
erlangte. Sem Hnrebni* wird mit folgenden Wolfen I lesch neben : „t>i 
etwa einen Zoll im Durchmesser betragendes Bild, von der allgemeinen 
Gestillt des Mondes, mit undeutlicher Bezeichnung .1er Mund flecken." 

Im Vergleich mit diesem Ergebnis waren die Photographien von 
Bund ein vieh-erheissvnder l'iirfschrilt. ^eiue Mo;nlphi>kigruphh.ul nähr, 
er in Verbindung mit Whipple und Black vermittelst des Harv ard'schen 
15zÖ]ligeu Refraktors auf, in dessen Brennpunkte Bich die Dugnerrentjp- 
l'liii.ie hefauil. Die l'liologriipluen haUen zwei Zoll im Durchmesser inni 
gingen etwas in die Breite. 

Im Jahre 1851 führten Scott Archer und Dr. Diamond du 
Kollodium verfall ve Li in liraktiia.hor i'onu ein iimi dies bereitete sidiües.-lril 
den Weg für einen 1-Vscher. wie Warren de la Eue. vor. Denn di( 
Im ii füll ru n g des Kol] od inni verfall ri-ns war ein Ereignis in der l'hotograpiiii'. 
das au Wichtigkeit nur der Entdeckung D agi: er re's im .lilhre 18H1' nächste!:!. 

Die rechte Stunde und der rechte Hann müssen zusammentreffen — 
die Stunde mit dam zur Ernte reifen Felde, der Manu in der Lage, w 
zu schneiden. ,, Nicht mit der Kuustferl igkeit einer Stunde oder eile:; 

ganzen Lobens sondern im; Iiilfe zahlreicher Kräfte nmss ein- 

schöne Sache vollendet werden," 

Im Jalirc \Sir2 gelang es de la liue in seinem (iarieu zu Canonbüty, 
bei Benutzung eines dreiv.ehu/oUigen h'ellektors und hei Anwendung ik- 
Kollodinmverfahreus ein wirklieh ausgezeichnetes Bild des Monden eil 
erhalten; ihm gebührt somit das Verdienst, zuerst das Kollodimnvcrfahreu 
bei der Himmclsphotographic angewandt und die ersten, wirklich wert- 
vollen Erfolge ii: der .Mondplmtograpiiie erlangt zu baheu. De la Um: 
stellte manche Mtmilphotograpii ie in Caiionlniry dar. die Schärfe der 
Begrenzung, Genauigkeit und Mannigfaltighcii in den Einzelheiten zeigten; 
abor so gut diese Bilder sind, so wussto er doch wohl, dass sie weit vnn 
dem Best mügl ich eu entfern; seien, weil sein Fernrohr keine auiomatisein: 
Bewegung In'sa--. und :■:> hürle er nach einiger Zei: auf. Mondphotogrn phiea 
aufzunehmen, bis er ein geeignetes U kr wer].- entworfen und fertiggestellt 
haben werde. Man inuss die scharfsinnige Unisicbt de la liue's ':>■>- 
wundem, dass er überhaupt so gute Bilder in Ciuoubory erhielt an 
eiin-io Teleskop, welches nur mit der Hand bewegt wurde, Eine voll- 
ständige Darlegung seiner Kitinduiiüen liest man in seiner British- 
Ass,.ioat!on-Ailr.-sse (KopoH l'rit. Assoc. 1 K.M.i). Diese Adresse giebt in 
der Thai gleichzeitig eine ausgezeichnete Uebersicht über alle seine 
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Arbeiten auf (teilt Geluete der 1 1 innuelsphofographie , wie über die 
PliolJigrapliie jener /.eil im allgemeinen. Wenn ein junger Aslrophjsiker 
sich die Mühe nn.l Arbeit des nassen Kol loci nm, Verfahrens vorstellen und 
Itiikhai'keil für die Trocken platte lernen will, 30 kann er nichts besseres 
ihun, als die ersten Seiten lii.'s oben erwähnten B-rirhles 7,11 lesen. 

De la Itue's beste Mundphologiiiphieu wurden auf seiner Slcruwarto 
.'.11 Oant'orii aufgenommen, nachdem seinem hWnvolir ein Uhrwerk bei- 
üefiigt worden war. Nur eine kleine Sammlung de la Itue'scher Moud- 
■/lntogruphieu war bei Jen wds-ensehaltliehe:] Konferenzen y.n Smith 
Sfi:sin-|((iii im Jahre ]S7fi ausgibt eilt: das Interesse, das sie erregten 
ihre Schönheit, sind unvergesslich. Die Pracht, dieser Photographien 
rer das Krgebnis einer Meiure von sekundären 1'rsachen, deren Ibuud- 
mtßhe wieder de la Eue selbst war. Sein Spiegel von 13 Zoll Durch- 
ittd 10 Fnss Bronnweite, das Werk seiner eigenen Hände, war 



■ Bildschärfe; 
■iv^vfirnen Uhrwerk ver-eheu, das entspreehend der ? 
'Jr.ailL'rscliwindigkeit die Bewegung beschleunigte ml 
Mas- er ebemisrhe Kenntnisse, die ihn VfiihiL.'b.m, die 
Kollodiunihänteheu mi erhoben und so die Zeit, des I'lxpoi 
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Geiste zu verdanken Bind, 
igraphic lieferte de la line 
1 13zölligon Fernrohr, 
i den Planeten, 



icll's Rotations] 
X.iL'liahniung ist, Sie enthielt Ver 
Art, die da la Rue's eigenem, 

Vor und gleichzeitig mit sein 
in Canonbnry manche Arbeit m 

iäienniidliche lind sorfaltige Beobachtungen wurden ; 
namentlich an Mars. Juuiler nnil Silbern angestellt; ich e 
•rhöneii und wohlbekannten Stiche- seiner Zeichnungen dieser Objekte, 
die seine eeltene Geschicklichkeit sowohl im Zeichnen wie im Be- 
obachten beza offen. 

Im Jahre 1S57 Hess sich de la Rue in Cranford nieder, etwa zwölf 
Meilen westlieb von London. Wie bereits gesagt, wurden seine schönsten 
Viüulphotijgruphieu hier erhalten, und hier begann er auch, sich der 
Bon neu Photographie zu widmen. 

Im Jahre IS 15 erhielten Fiz-eau und Foueanlt anf die von Ara-f-O 
' bild der F 
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lie bewies als Thatsache 

der Mitte grösser ist als in der Nähe des Randes, 
neuster Zeit mit grosser Sorgfalt, von verschiedenen 
dlere Best ätigung fand. Diese erste Sonuenphotogia nbie 
liess auoli gut zwei /arte Gruppen von Simuenlleeketi erkennen. 

Wiedemni trafen die Stunde und der Manu zus am nie 11. Hei Au- 
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fertiguuc von Son « r;n ] ilmt o^imij Ii icu hatten such yeleLientlhih hesfiiuitre 
fkhwieriükeilcn i^ezei;:!, aber de ]j Kuc iu Craulord kann als derjenige 
angesehen werden, der erfolgreich diu l'roblciu 1 ü s t In den „Mmitiik 
Notices R. A. S.", vol. XXII, p. 279, ist eine Beschreibung den Ver- 
fahrens angegeben. In Verbindung sowohl mit aeiuer Sonnen- als Mond- 
idicitufrraphie machte de la Ruo bedeutenden Gebrauch von seiner 
steretiskniiiselieu Methode. Diene Methode wandt« er auch auf die 
PliLiicttiiluNitiiH.'litiin'ren nn, 

Sir J. Hörschel wies im Jahre 1817 auf die grosse Wichtigkeit 
der ph'itiigcjptiisehen Aufnahmen der Souncuobcriliiche hin. Im jährt 
1854 ging er weiter und betonte ausdrücklich, daas an einer Sternwarte 
täglich Sonneuj)halo|_'ra]diieu aufgenommen werden sollten. Infolge dessen 
stellte die Royal Society im Jahre 1S57 der Sternwarte zu Kew eine 
Geldsumme -zur Verl'u^un;;. um (iijtlich die Sonnt! -zu ] iliu Iolti-u p Ii i lTi-h. 
Die Leitung wurde de la Rue übertragen. Da* als Photobeliogrsph 
wohlbekannte Instrument wurde von de la llue zu diesem Zwecke ent- 
worfen. Es mag kura als ein Femrohr von 3>/i Zoll Oeffuung ttt- 
solniebon würden, mit einer sdhnell beweglichen Klappe im lireu npuiik'- 
des (lliji'l;!.ivs. Nähere Kin/elheiten über diesen ersten Heliograph Iii! Jen 
sich iu dem Bericht der Brit. Assoc. für das Jahr 1859. 

Die »hotogruphi scheu Aufnahmen der Sonne zu Kew wurden Ii 
Jahre hindurch regelmässig fortgesetzt und bildeten die Grundlage eiw 
Iteirie um Mitteilungen im die Ituyal Sm'iety und ;,n die British Assuciati- 
seitens de la Itue's, Balfonrt's, Stewart's und It. Loewy's, Die« 
Arbeiten halien ein Fundament für das Studium der Sonneuphysik gr- 
bi!d"(. Die i:i Kew begonnene Arbeit, wird jetzt in verschiedenen I.iiiiuVrii 
an einzelnen Sternwarten betrieben und das sich ansammelnde Materill 
kann nicht verfehlen, unsere Kenntnis des grossen und glänzenden 
(if^tüi-liiuili 1 * zu vermehren. 

Im Jahre ISiiO unternahm de la Hut' eine Kxpeditiou nach Spanien, 
um die totale Sonnen Küstern is dieses Jahren zu beobachten und es geiaiip 
ihm auf seiner Station Bivaindlusit eioe Anzahl grosser, ausgezeichneter 
l'holi.urapliien der vi-vliiisimlon Sonne zu erhalt.ui, darunter zwei der 
Totalität. Diese Ergebnisse, teils für sich allein, teils iu Verbindung 
mit den vier kleinen von Professor Mon «errat unter Leitung von 
Aquilar und Secchi zu Deaicrto de las Palmas (etwa 250 engl, Meilen 
von Rivabfllosiil aufgenommenen Photographien, stellten für initiier di'- 
l-'ns^ii nach der solnren Natur der l'rotiiiii'raii/.cn klar. Kine vullsliinniL*'' 
ihLrlcL'um; der Kr<;ebiiisHc dieser Sonnenfinsternis-Expedition findet sieb 
iu der von de la Rae im Jahre 1862 iu der Royal Society gehaltenen 
„Bakerian Leoturo". 

Im Jahre 1873 kehrte de la Rue nach London zurück und er bot 
der Universität zu Oxford das Fernrohr an, welches so ausgezeichnet 
Dienste geteislut halte. Die Universität naliiu die edelmütige G.'ibe ;ni. 
und der Geber sparte weder Mühe noch Geld, um das Fernrohr W 
seine Hilfsinstruiueute würdig zu gestalten der Universität, seiner selbst 
und des geschickten Astronomen, der es in Gebrauch zu nehmen bestimmt wsr. 

l.)e 1.1 liue wandt- dann /.unliebst seine Aufmerksamkeit der cb'!.- 
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liängig erfunden halt«). Kr experimentierte in Hfhr grossem .Massstabs, 
nielii 11 LH bezüglich der Kr.rladung bei gewijhnlhlieiu ai iiu.'.-phüriseheii 
Druck und in luftleeren Röhren, sondern auch über die Natur deB elek- 
trischen Bogens mit einer Batterie von eiwa 11000 Kleuieutc». Gemein- 
sam uiii Dr. Hugo M iiiler i L ■ ■ l- LX : j 1 a de Iii Hut iltr Rnyal riociefy einige 
-■irgialtiirf Abhandlungen über diesrn l.icgerst.iml (l'il. Tran-. Vol. lb'9. 
part I und Vol. 171, part I; auch Journ. Chem. Soc, Nüs. 18G8). 

Wenn iuli erwähne, dnss du la Hut grosses Interesse an der Mi- 
kroskopie nahm uud einer der iiriindcr iK-r Royal Miernscopieal Society war. 
in habe ich einen kurzen Uniriss seiner wisHeusvhiiftlieben Arbeiten und 
Krfinduugeu, soweit mein mir zugewiesener Raum es gestattet, vollendet 

Die beste Biographie, liat man mit Recht gesagt, kann nicht ge- 
schrieben werden. Es ist immer schwer . den Mann, wie er leibt i l ml 
hinter eine. Manne- Wirket; dnr/.us: i'll.'ii. Ab.'.- v.uei Kigen-.eha Iten 



Dahme der ehrenvollen Stelle eines Sekretär*, empfing freigebige Geld- 
geschenke und wertvolle Apparate von ihm. Heine ^ahen für die Oxforder 
i'lilvcrsität wurden bereits erwähnt. Suilanu die Dienste, die er der 
Wissenschaft leistete, durch seine Mitwirkung bei Versammlungen uud 
Kuroites. Kotnite-Arbeiten sind oft lästig und schwierig und empfangen 
selten den Dank, den sie verdienen. Wenige Männer haben je wirkungs- 
voller and angenehmer sich ihrer l'tliehleu als Ivomil .-Mitglieder erledigt, 
■ie de la Eue. Seine Einsicht, sein Urteil, sein Taktgefühl, sein ver- 
söhnendes Wesen wirkten /.Dsaunnen. um ihm eine MaehtsfelUing bei 
Versammlungen and Koinit&itzatlgen zu siehe««. Versöhnendes Wesen 
'■>» trachtete er als eine sehr iehäl/.enswerti- higensehal't.. „leb bin der 
Mann mit dem Oelkrug" iiiirte iili ilm sagen, nml dieser Vergleich war 
tiifu sn wahr wie deutlich, 

Der nicht berufsmässige Liebhaher der Astronomie iindet in Warren 
de la Rne einen hervorragenden Vertreter. Astronomische Professuren 
und amtliche Sternwarten miignn nur immer vi'rmehH werden, aller dass 
nur die Liebhaber den Mut nicht verlieren! Nie wie zuvor waren wissen- 
schaftliche Erziehuim und wissensrbiLt'r.lieiie A npurnte *o sehr im Bereich 
Aller, während überdies nin-b ibe' N'atiir der l liugc ii.'r vollständig unab- 
hängige Privatbcoluehtcr mehr Freiheit bei seinen Untersuchungen hat. 
Die Tage des astronomischen l.iebhaherruns sind m.eh lauge nicht vorbei ; 
'.■ hat. hereits eine glan/emle A n langdeist ung kihler sicli. a'ier e? wird 
uücIi mehr leisten ! 

Ks ist kaum zu bemerken nötig, duF.-i Warreu de In Rne die höchsten 
Wissenschaft! icheu Kliren empfing. Kr erhielt eine Denkmünze der Royal 
Society. liniversitäts-Graile. die Kvnennuilg /.um horrespondierelldcll Mit- 
gliede des Institut de France, diese und manche anderen Ehren wurden ihm 
no teil. EineZeitlang ging es Hill seiner Gesiimlheii seblcelit, aber das Ende 
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Hoch Ober uiuaon Himinnlsräumon. 

Gicbt's andre yitJierlirli, nun ilect» 
Die Sterne noch seit heller grnssen. 
Dort Bind die tiro^nen, die Gmen versammelt; aber nicht ganz ver- 
lassen sie ans! Sie, nicht nur ihre Namen, leben und weilen bei uns 
ituiiiiir'lur. Durch ilets Tud offeiiijiLri sich dem Menschen, was das Leier, 
mit seiner Verworrenheit selten zeigt. Der Tod trennt scharf und Bicher 
das Unwesentliche vom Wesentlichen, die Schlacke vom Gold, das Sterb- 
liche vom Unsterblichen. „II n'y a que les morta qui reviennent." CL 



Vermischte Nachrichten. 

Npektroskopisclie Beobachtungen verschiedener Sterne und 
Kometen auf der Sternwarte zn Greenwich in den Jahren 1SS7 
und 1888.*) Im Ansehluss an die Darstellung der bisherigen Ergebnis« 
spektralanalytischer Beobachtungen an t'iistcrueu (Etdscb. IV, 181, 209) 
werden diu nach steh enden Ergebnisse von besonderem Interesse sei», 
welche auf der Sternwarte zu Greenwich an veränderlichen Stemel 
gewonnen worden. Vorausgeschickt sei die Notiz, dass die EiutbeilMg 
der Sternspektra von Secclii sich insofern mit den SternklaBsen Vogel') 
deckt, dass Secchi'ä Typus III ungefähr der Klasse lila und der Typ 
[V der Klasse I II b ,;ut spricht. 

I. y Cassiopeiae und ß Lyrae. Zweck der Beobachtungen war, fest- 
zustellen, ob in den Spektren dieser beiden Sterne helle Linien vorkommen 
und ob deren linüigkeit sieb üudi're: ferner sollte die Wellenlänge i'.< 
hellen Linie bei ü gemessen werden, von welcher angenommen wird, 
dass sie die Linie Üa (Helium) sei. Die Resultate der Untersuchung 
waren die folgenden: 

1) Die Spektra beider Steine neigen drei helle Linien, welche in 
ihrer Helligkeit veränderlich sind. In dem Spektrum ton r Cassiopeiae 
ändern sieh aber die drei hellen Linien iveder gleichzeitig, noch in der- 
selben Weise. Bei ß Lyrae waren die Beobachtungen nicht genügend, 
um einen bestimmten Schluss zu gestatten; sie widersprechen aber nicht 
einer gleichzeitigen Aonderung aller drei beobachteten Linien. 

2) Von den drei hellen Linien sind zwei die Linien C und F, d. Ii. 
die erste nnd die zweite Wasserstofflinie. Die Messungen, welche über 
die Lage der dritten hellen Linie im Spektrum von / Lyrae ausgeführt 
wurden, ergaben im Mittel 5871,26 Zchuiillumstcl Millimeter, dies deutet 
also darauf hin, dass sie die sogenannte Heliumlinie Di ist. Ihr Ans- 
tehen — ihis inner schmulcn, se h urteil und gut begrenz len Linie ■- stimmt 
gleichfalls mit dieser Auffassung. 

3) Die Beobachtungen von ß Lyrae genügen nicht zum Beweise, 
dan* ilie ^übivankuugen in der Helligkeit der Linie Ds in derselben 
l'eriude statttiuden, wie die Aeuderuugen der Helligkeit des Sternes selbst; 
doch stellen sie auch nicht im Widerspruch mit einer derartigen Be- 

•) Muathlr Notices of tlie Royal Astronom itai Society, 1B89, Vol. XLIX. p. 300 
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des Sternes, so war die Linie Di nach 4 Tagen und 6 Stunden massig 
heil; nach 5 Tagen 11 Stunden hell; mich 7" 11" sehr hell; nach 9" <t 11 
blass; nach ^ H h sehr blase und nach ll a 17" unsichtbar. Da das 
-"kuildiire Minimum des Sternes Ii-' II 1 ' nach dem 1 hiiptniiiiimtun und 
das dem sekundären Minimum folgende Maximum etwa !!'' ll) l j, a nach 
dem Haiiptmiuiiuuiu eintritt, so zeigen die Beobachtungen der Liuie Bs, 
dass ihre grüsste Helligkeit bald nach dem sekundären Minimum des 
Sternes auftritt und dass sie dann abnimmt bis zu einem Minimum, das 
Wz nach tlem zweiten Maximum des Sternes sich zeigt. 

4) Die Linie Iii ist die auffallendste Helle Linie im Spektrum von 
f Lyrae, aber in dem TOn y Cassiopeiae ist es entweder C oder F. 

IL ßterne mit Spektren des dritten Typus Secchi'o. Herr 
Maunder berichtet zunächst ausführlich über die Beobachtungen des 
"riinrierliehen Sternes Mira, o Ceti, in dessen Spektrum er ausser den 
.■iliäorntionast reifen auch eine bell« Linie im Violett, wahrseheii:! ich die 
dritte WasserstofTliuie, gesehen hat; die Welle »lange dcrselbeu war im 
Mittel aus 12 Messungen gleich 4313'i. Die Linien D3 und F wurden 
vurneblieh aufgesucht. Besonders wertvoll sind die Messungen der Lage 
der Absorptionsstreifen, welche in einer Tabi'lle zusammengestellt sind: 
•in beziehen sieh auf die Sterne: " Orionis, ,1 Pegasi, ,1 Persei, u llercnlis 
und o Ceti. Wir können nur die Mittelwerte dieser Tabelle wiedergeben 
i ad bemerken , dass die angegebenen Wellenlängen den nach dem roten 
Kail,' gekehrten Rändern der dunklen Ali-=or;>t iousstrcj'eu entsprechen ; bei 
■:tiem Streifen ist auch der zweite Rand gemessen, dieser Wert ist durch 
"ine Klammer bezeichnet. Die dunklen Ränder in den S|>ekiren der 
Strue des dritten Typus liabeu nach den Melsungen an den genannten 
ii«r Sternen folgende Lageu; 6551; Ü1Ü3; ßOöO; j*it; Lü^JVl; 5757; 
■w99; 5449; 5258: 51(56; 4955: 4705; 4602; 4388. 

III. Die Sterne P und Ii Cvgni. Auch bei diesen Veränderlichen 
Kar der Zweck der Untersuchung das Auftii-.deu heller Linien. R Cygm 
zeigte am 21. Septbr. 1888 helle Linien bei Da und bei F, doch konnten 
«""{teil plötzlicher Wolkeubi hl ung keine Messungen ausgeführt ueriien. 
Am I, Oktober wurde nur die Linie I" bell gesehen, ihre Wellenlänge 
wurde gemessen und — 48(56 gefunden. Sonst glieh das Spektrum dem 
■I' r Slerne von Secehi's viertem Typus: er war dnrseUt von schattigen, 
ilitntlea Bunden, «eiche scharf und dunkel waren ml ihrer weniger 
l'iwbbaren Seite und verschwommen nach dem Violett. P Cygni wurde 
!■ Oktober beobachtet; sein Spektrum zeigte eine ein/.ige au den H.iindern 
etwas verwaschene helle Linie, deren Wellenlänge — ■({j.'fi'-l gemessen 
''■'■irile. Andere helle Linien waren nicht .sichtbar. 

IV. Kometen. Der Komet 1888 a (Sawerthal) wnrde am 10., 
I f. April und 3. Mai beobachtet. DasSpektruu: war fast, kontinuierlich, 
ata am 19, April wurden zwei sehr blasse, helle Streifen entdeckt, 
'ulie/.u. wenn nicht ganz zusammen Fallend mit den Bauden im tirüu und 
Gelb des Spektrums einer Bunaen-Flamme. Der Streifen im Grün 
'■iivik direkt verglichen und Ucfis keinen Zweifel über das /.'.isanmien- 
fällen lurück. Der dritte Kohlen Btoffstreifeu — der im Blau — wurde 

24- 
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nicht ganz befriedigend ermittelt, über »eine Anwesenheit wurde ver- 
mutet, uns siin-r geringen lokalen Erli-lhsln: el.i.s kuiiljaisierSidiuii Sju'lüiiiin. 
All) 3. Hiii war keine Spur des gelben und liliimm Slreifens im Knnielec- 
spektrum /.u entdecken, und diu Anwesenheit dos irr ii neu Streifens könnt, 
nur sehr schwach vermutet werden. Das Spektrum des Kometen war 
faktisch ganz kontinuierlich; es endete ziemlich pK'l/lieh hei D. Das 
Speki i'iim des Schweifes wurde auf einen bedeutenden Ahstaud vom 
Kopie verfolgt.; es unterschied sich aber von dem de« Kernes nur durch 
eine grossere Blasse. 

Der Komet 1888 e (Baruard, September 2.) wurde am 27. November 
br.„hi,,'lito.t, Das Spektrum war fast jran/. kontinuierlich. Durch vor- 
sichtiges Verengen, des Spaltes um Spektrosknp rar es möglich iu er- 
kennen, dusa eine lokale, schlecht l.egreu/.tc ICrhn-l 1 ui i ^ vorhanden war. 
nahe/u eil (sprechend der grünen Kuhlen,- i.ofYbuiHle, aber olfeuhar weiter 
nach dem Ulan hin. Wurde der Spalt iwcli mehr verengert, dann ver- 
schwand die Erhellung und man sah nur das kontinuierliche Spektrum 
Hie blasseren Teile ausserhalb des Kernes gaben mit dem schmalen Si-l/ 
ilherlnnipi kein Spek I ,„ ,„. Her Nachweis, das, ausser dem reinen, kon- 
tinuierlichen Spektrum noch etwas vorhanden «ei, war nur sehr unsicher«) 

Uns berühmte Keteoreisen von Mnzapil in Mexiko ist mit du 

Iii .bleu 'sehen Sammlung durch Ankauf in den Besitz der miucrulogisrb' 



Ulis, der dem aufgellten 1! i e 1 ..'sohen Kometen /,u geschrien, 
si sc sonach der erste Meteorit, welcher seiner r'alb.eit nach 
laziehung zu den Sternschnuppen zeigt. Ausserdem ist es 
»ort durch Eigentümlichkeit seiner Torrn und Schönheit seini 
inde. Es wiegt nahezu vier Kilogramm. Ausser ihm kennt 
'olgende Eisenmete.orit.in mit s-bdlhi beobachteter l'üll/eit.; 

nruschiua hei" Agram, Mai 1751, 

L'arlotte, Karoliu.t, 1. August 

Braunau, 14. Juli 1847, 

NcdagolU, .Januar IST'..', 

Rowton, 20. April 1876. 
lieber zwei im September 18S8 beobachtete Eruptii 
ler Sonne macht J. Fenyi in den Comptes B 
nehr als einer Ije/ieliuiig interessante Mitteilung. 
Ii« erste Eruption am 5. September zwischen 
uittlerer Zeit von Kalocna um Sonnenraude unter 
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hielt Dämpf« mehrerer Metalle: aus^r /.wei sehr glänzenden roten 
Streifen eines neu..» Klementes, von .lenen .1er eine zwischen 1! und C, 
Her andere /.wischen ß and a lag, wurden Natrium, Barium und Eisen 
in'üliäcliei. Innerhalb dii-svr fVilulieranz konnte Fiinyi noch eine kleine 
Protuberauz erkennen und mausen. 

Au dieser Erscheinung ist uuii weniger die beübaehiete Geschwindigkeit 
als die Thatsache bemerkbar, dass diu Eisen- und Darin indämpfe zu ao 
beträchtlichen Höhen entsorge schleudert wurden, uud daas eich innerhalb 
derselben eine kleine Protuberans diu- Keniiachtung und Messung darbot. 
Such bemerkenswerter werden diese Beobachtungen durch den Umstand, 
iis diese gewaltige Eruption nur Zeit des Minimums der Sonnen- 
Ibiligkeit stattgefunden hat, und dass einige Momente vor diesem heftigen 
Ausbruch und auch unmittelbar nach demselben wieder die gröasto Buhe 
herrschte. Tin 11 Uhr 4S Min. des folgenden Tages alter beobachtete 
rVnvi, der den gun/.eu Vormittag die Sonne aufmerksam verfolgt hatte, 
l-K^lieii f-ist un derselben Stelle des Sonnem-amles eine noch Whigere 
Enintion, die „in allem einer foplosion n\: Innern der S.mne plieh". 



Sekande. Feuyi bemerkte wieder die roten Streifen, aber er konnte 
diese Beobachtungen in dem kurzen Zeitraum, den die ganz« Erscheinung 
währte, nicht weiter verfolgen; nach U Min. war das Phänomen gänzlich 
Terschwundon, und es trat die gewolmlidi,; Kühe ein. 

Die Wichtigkeil dieser Beobachtungen und Messungen von Feuyi 
m Zeit des Minimums der Sunnetilhatigkeit haben wir oben achon be- 
tont: da die beiden Erscheinungen einander an nahezu derselben Stelle 
in der kurzen Zeit von IS Stunden folgten, müssen sie, nach Fe'nyi's 
Meiuung, ohue Zweifel in Beziehung zu einander stehen. Und da die 
Basis der Protuberans .sich beidemal nicht an derselben Stelle befand, so 
"iiiss der gemeinsame Ursprung der Eruptionen nach Feuyi in grosseren 
Tiden der Sonne üesuebt werden. Sowdt uns bekamt, sind derartige 
WaJirncbiuuUgen bisher noch nicht gemacht worden, es wär« interessant, 
ram die obigen Mitteilungen von anderer Seite eine Bestätigung er- 
•iUrt.ii würden*) Xo.tu.rw. Wochenschrift Nü. 12. 

Fhotofcrapbiselio Aufnahmen von Sternspoktron auf der Stern- 
«arle zu Carabridse SA. (Hierzu Tafel VIII.) Auf dieser berühmten 
Sternwarte wird unter Leitung des Herrn Edward C. Pickoring die 
photograuhiBche Aufnahme der t-:teru,peklren in grossartigem Massstabe 
i.ii^ef'ührt. Auf der Tafel VIII. sind eim H ,. t |«r .Spektren getreu m 
Lichtdruck anagoführt. Fig. I zeigt das p holographische Spektrum des 
Veränderlichen ß im Perseus (Algol";. Demselben wurde eine besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet, weil eine Veränderung im Spektrum wichtige 
l-'^i.'iTii'ige boKÜfilii-h d-.-r Ursache des Licht Wechsels dieses Sternes geben 
«ürde. Zuerst wurde das Spektrum zur Zeit des schwächsten Lichtes 
■ ei Algol nur mit Anwendung von einem Prisma erhalten. Die zu- 
nehmend empfindlicher hergestellton Platten gestatteten indessen schliesslich 
auch di« Anwendung von 4 Prismen im kleinsten Licht. Keine Ver- 
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iinderung im Aussehen des Spektrums konnte konstatiert werden. Der 
obere Teil der Figur 1 zeigt das Spektrum am 6. Februar 1388, mr 
Zeit des tollen Lichtes des Algol, der untere Teil dasselbe Spektrum am 
!). Februar 1888 als der Stern im Minimum war. Zwanzig Linien sind 
in beiden Fällen sichtbar, keine zeigt irgendwelche Acuderung in relatirer 
Helligkeit oder Stärke. Der Helligkeitann terschied gegen die Ecke des 
Spektrums ist ein photogrsphischer Effekt, der sich auf dem Original- 
negativ nicht zeigt. 

Figur 2 zeigt das Spektrum von « im Orion, dessen Spektrum 
früher wegen der roten Farbe des Sternes nicht photographiert werdea 
konnte. Figur 3 zeigt das Spektrum von n in der Leyer, erhalten am 
17. Oktober 188T bei ruhendem Instrument, während der Stern infolgt 
dar täglichen Bewegung durch das Gesichtsfeld wandelt. Das Spektrum 
zeichnet sich unter diesen Umständen als langer Streifen über die game 
Platte ab. Hau siuht auf demsclbeu die Linien a, b und H als nahe- 
zu ununterbrochene Linien, welche das Spektrum der Länge nach durch- 
ziehen. Die vielen dunklen Querstriche Bind nicht etwa Spektrall in im. 
wofür man sie zunächst halten könnte, sondern dunkle Stellen, entstanden 
durch die Unruhe der Luft und das Funkeln des Sternes. Man siebt 
diese Streifen links au Zahl und Breite zunehmen, weil damals vorüber- 
ziehende Wolken den Stern vielfach mehr oder weniger verdeckten. 

Nene Sternwarte Im Vatikan. Infolge der Bemühungen ™ 
P. Dem», Vorsteher des Observatoriums zu Honcalieri, hat Papst Leo 
beschlossen, im Vatikan eine Sternwarte errichten zu lassen. Für die- 
selbe sind nahezu eine Million Franks ausgeworfen. 

Der Schatten der Erde ausserhalb der Mondscheibe ist bei der 
Finsternis vom 12. Juli weder auf der Sternwarte in Bonn noch in Prag 
gesehen worden. An vielen Orten, ao auch in Köln, verhinderte die un- 
günstige Witterung jede Beobachtung der Finsternis. Dagegen sahen die 
Herren Kaschka und Dr. Schobloch in Köuigswart in Böhmen (700 m 
über dem Meere) das Ue barg reifen des Schattens in das dnnkle Himmels- 
gewölbe sehr deutlich. Näheres im nächsten Hefte des Sirius. 

■f __|,M„i|- L u.n^ahalbe, l™ IS. Beptl.r- bei Dr. KrOg.r in Kn.cta.itt L.fcU 
VfirKallTlIfill ™ Hefraktot- ,,.ti 77 mit narallakt. Statu*, Sucher. 

■ Vin«UIIIUII l Urtnb Okular, 7 astronom. Okularen von 20--2t0m»!ipr 
Vergrösjerung (Statif und optische Teile vor 1—2 Jahren >on Reinfelder A Hertel gr- 
liefort) für BW Mar« (neu 75U Mark). 

PlinetenkonllallitlDnen 18S9. Oktober 1. O» Jupiter in Konjnnkt. in Bektui. mit 
dem Monde. Oktober 1. 2" Venua mit Mars in Konjunkt. Venu« 22' Büdlieb. 01- 
tober7. 13" Mari in grdMtcr nördlicher hell oieutriseher Breite. Ottober 12. 9" Nep- 
tun in Konjunkt. in Rektaai. mit dem Mondo. Oktober IS. 2" Dranua in Konjnnkt. 
mit der Sonne. Oktober 15, «» Merkur mit Tiranas in Konjunkt. Oktober IS. 
14" Herknr in unterer Konjunkt. mit der Sonne. Oktober 16. 3" Venu, im Peri- 
helinm. Oktober 19. 13" Saturn in Konjunkt. in Rektasi. mit dem Monde. Oktober 15- 
18» Merkur im aiifsU'icciden Knoten, itttoiiur 20. Ii«' Mars in Konjunkt, in Bekt»"- 
mit dem Hönde. Oktober 91. 19" Venus in Konjunkt. in Baktui. mit dem Mond» 
Oktober 22. 23" Merkur in Konjnnkt in Kektau. mit dem Monde. Oktober 23. 
10" Uranus in Konjunkt in Rektosz, mit dem Monde. Oktober 24. 8" Merknr in 
Peribelium. Oktober 2R 12" Jupiter in Konjnnkt. in Rektaii. mit dem Honäe- 
Oktober 31. 6" Herkur in grttaUr neitlieher Elonffation, 18*43'. 
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Stellnng der JupitMmonde im Oktober 1889 um G" miltl. flreenw. Zeit. 
Phasen der Verfinsterungen. 




d 



~d r 



I., 


We.t Out 


1 




S' 2' O 






4- -a -a l- o 






-S O -1 -2 




. ± _ 




•i G a- 


-3« 




■4 2- O 1' 'S 


6 " 


■4 .1 02 »■ 


7 


■*OV S. 2. 






8- 2- O 4 




- ■ ■ 




3- -2 10 ■* 






•s o i -a ■* 






1- -3 O * 




vi 


8. o v a a. 




■l 2 0 s *■ 




O I- l 4- 






s- io 4- 




~i<r 


Ö* 


3- -2 4- Ö 




u 




is 


4- o a- 


19 


4- 


2- O 1. "3 




20 


-4 


■1-2 0 3- 




•n 




O 1 '2:1' 




22 


•4 -120* 


23 


Ol" 


8- ^ O 




24 




•8 O 


■4»-2«'I» 


25 


■3 1- O ä- 4 




2- Ö '1-3 "4 


27 


f, O * -4 






O 1- 2 3- 




Z 




1 3Q-2- 






3- -2 O 1 4' 






-S O 4- 


•2*1 • 



Digiiized by Google 



- 102 — 
PlanetenBtellnng im Oktober 1889. 
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Photographische Aufnahme von Sternspektren 
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die Untersuchung von Sternen ermöglicht, diu mit koineiu anderen In- 
strumente erreicht werden können. Das zu erlangende Beobachtungs- 
matcrial würde viel grösser sein, als hei Fernrohren der gewöhnlichen 
Art. Eine hinlängliche Beurteilung der Arbeit könnte schon stattfinden, 
eho ein grosser Teil des Geldes ansgegeben Ut. Wahrscheinlich würde 
kein grosser Verzog entstellen und der Geher bald diu Früchte seiner 
Opfer Willigkeit wahrnehmen können. Wenn Geld zur Errichtung eines 
Gebäudes hergegeben und der Name des Gebers mit demselben verknüpft 
wird, so verliert die Gabe sehr an Wert, falls nicht auch hinreichende 
! ausgeworfen werden, nieder Einwurf kalt in gegenwärtig; 
Falle uie:il stand, da ein grosser Teil der Ausgaben um den laufenden 
Arbeiten beansprucht wird. Andererseits würde des Gehers .Name in 
ehrenvoller Weise nicht nur mit dem Instrumente selbst, sondern auch 
mit der durch dasselbe geschaffenen Arbeit verbunden sein. Wie in dem 
Fall dar Henry Drap er -Stiftung darf mau annehmen, dass durch eiu 
solches lebendiges Erinnerungszeichen ein Besohütier der Wissenschaft 
weiter bekannt und gewürdigt werden wird, als wenn er für ein Gebäude 
oder einen allgemeinen Fond eiue grössere Ausgabe macht. 

Durch Anwendung der Photographie erfahren die älteren Methoaea 
der astronomischen Beobachtung eine schnelle Aeuderuug. Die Photo- 
graphie gibt eine genaue Darstellung mehrerer Objekte v.a gleicher Zeil, 
urLil Ja es leicht ist. diese Aufnahmen zu vervi"lfiilf igen , so können i> 
Ergebnisse überall und mit Müsse studiert werden. In einer kürzlich der 
National Aeadenij- of Sciences vorgelegten Abhandlung empfahl ich di< 
Herstellung eines grossen pliotographisehan Kernrohrs von der im nach- 
folgenden beschriebenen Form. Das Objektiv sollte mehr den von den 
Photograjdien henui/.teii Linsen als denjenigen der astronomischen tVrnmb; 
gleichen und ans zwei achromatischen Linsen bestehen. Die Oeffnnng 
soll 2i Zo 1 ,!. die llreunweKe II Fuss betragen. In diesem Falle würdi;ii 
llilik-r erhalten werden in dem Massstabe von einem Millimeter auf iii 
fiogenmiiiiite. Der Vorzug würde liier wesentlich darin bestehen, das! 
■ L Lo ein/eine l'liotogia)il]ie «in grusses Gebiet wiedergibt, da 5 Grad iui 
Quadrat auf einer Platte von 12 Zoll im Quadrat dargestellt werden 
konnten. l)ie> übi-rl rillt die von einem gewöhnlichen Fernrohr-Objektiv 
beherrschte Fläche Ii oder 8 mal. Dio -zum l'hotugrap liieren eines be- 
stimmten Teils des [liiuniels erforderliche Zeil würde in gleichem Ver- 
hältnis verrioL/cil werden. Wenn eine solrin: Vorrichtung sich an gün- 
stigem Orte betimlct und beständig lHnmt'/t wird, so würde dadurch unsere 
Kenntnis der Sterne mehr bereichert werden als durch eiue grosse Zahl 
gewöhnlicher Fernrohre. Kill derart ige.s [dmlouraphiscbes Fernrohr, ak-t 
nur von einem Drittel de. tl.üsse, U jet/.t. in "Ca;nbridge (Mass.)iu Ge- 
brauch und erbringt den Beweis der Vorteile und der Leistungsfähigkeit 
eines solchon. Instruments. Mittels! desselben wurden 3186 Photogramroe 
aufgenommen und aus diesen ein Verzeichnis von ;!31HfO Spektren voa 
Ii Olli' Stn-oen beigestellt: desgleichen ein Verzeichnis von 1:III<J äterm'a 
in der Nähe des AeriULitors für I Iclligkeitiunessungeu und ein Verzeichnis 
yoh 1000 Sternen innerhalb eines '.lindes vom Pol aus, wo die ausführ- 
lichsten friiliereu Karten und Verzeichnisse nur etwa -lU Sterne aiidveisoi:. 
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Aach mittle bei einigen dieser Platten, die zusammen etwa den 250. Teil 
lies Himmels am fassen, nach neuen Xebelflecken gesucht. Achtzehn 
Nebelflecken waren bereits in diesem Gebiete bekannt; zwölf neue fand 
man mit Hilfe der Platten. Diese Ergebnisse wurden nur auf einem 
kleinen T.-il der sämtlichen Platten gewonnen und weiteres Material wird 
noch aus ihnen herauszuziehen sein. 

Das grosse Fernrohr sollte zunächst dazu benutzt werden, um eine 
neue Karte dea ganzen Himmels herzustellen. Alle Sterne nordlich von 
30* endl. Breite können in der Breite von Süd- California n gut photo- 
graphiert werden. Dieses Gebiet, welches °jt dea ganzen Himmels um- 
fuat, hat eine Fläche von HOOOO Quadrat-Grad. Wenn jede Platte 
25 Quadrat-Grad wiedergibt, so sind 12U0 Platten erforderlich. Nun 
gibt es im Jahre etwa 3G0O Nachtstunden. Streicht man hiervon die 
Hälfte wegen Mondscheins oder HewölkmiL' um] vmi ilem Rest noch ein 
Drittel für misslungene Platten, so Wörde die ganze Arbeit in einem 
Jahre vollendet sein können, wenn man bei jeder Platte für die Zeit des 
Rsponierctis eine Htii iulc rechnet. Möirliehenvei se i-t es ratsam, diu 
Platten eine lingere Zeit hindurch atHransetEBD, und die Arbeit wird dann 
rielleicht 2 Jahre in Anspruch nehmen. Hin« gleiche Zeit miisste für 
eine nochmalige Aufnahme verwendet werden, da es wesentlich ist, dass 
jeder Teil des Himmels wenigstens auf 2 Hallen vorhanden ist, damit 
alle vermntlichen Entdeckungen geprüft werden können. Bei Benutzung 
eines Prismas können die Spektren aller Sierße mit' dieselbe Art nnil in 
derselben Zeit aufgenommen werden. Ist diese Arbeit vollendet, so sollte 
äieselbe von neuem wieder vorgenommen werden, da es erforderlich ist, 
alle 5 oder 10 Jahre eine neue Himmelskarte zu hahen, um Aender ungen 
ja entdecken. (Jeberdiea ist vielleiclil die Vervollkommnung des plioto- 
Srapbischeri Verfahrens eine derartige, ilass eine '/"'eile lieihe von I'hMeo 
erwünscht ist. Die neueren Anwendungen des Erythrosius und anderer 
.S'ttm kohlenteer- Produkte hei photographi sehen Platten maeheu dieselben 
erheblich empfindlicher für rotes und gelbes Licht. Die Schwierigkeit, 
Monde, Asteroiden, Kometen, Nebelflecken und rote veränderliche Sterne 
'■B photographieren, ist daher geringer geworden. 

Das Fernrohr sollte an einem Orte mit den besten klimatischen Ver- 
hältnissen Aufstellung finden, vorzüglich auf einem Berge, wo die Luft 
?o klar und stetig wie möglich ist. llorl braucht nicht;! weiter als die 
photographische Aufnahme und das Entwickeln der Photogramme vor- 
genommen in werden. Dementsprechend könnte wohl ein Beobachter 
die Arbeit allein besorgen; aber nm Unterbrechungen infolge van Krank- 
heit oder von anderen Zufälligkeiten zu vermeide:], würden doch mindestens 
deren zwei erforderlich sein. Da ihre Thiitigkcit auf einer, nur gewöhn- 
liche Aufmerksamkeit beanspruchenden [{outiue beruht, so würden die 
Besoldnngskosten anch nicht gross sein. 

Die Ergebnisse würden in Gestalt einer Keine von ( ilas-Photogrammen 
von etwa 1 Quadratfuss Flüche erscheinen, von denen jedes alle Sterne 
enthalt, die auf einem Teil des Himmels von etwa "> Grad im Quadrat 
sichtbar sind. Glas-Positive könnten hiervon durch direktes Druckverfahren 
hergestellt nud einzelne Exemplare für etwa 1 Dollar das Stück jedem 
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Astronomen geliefert Herden, iler mit denselben nähere Untersuchungen 
anzustellen beabsichtigt. Auch könnte man eine Ausgabe von Licht- 
drucken auf l'ani« verunstalten. Eine vollständige Reihe von etwa 
lÜMI Hatten würde wabrsdi ein lieh für JOD Dollars geliefert werden können. 
Dies würde im Vergleich mit den Ausgaben für ein Fernrohr, das weit 
weniger leistet, nur eine geringe Ausgabe sein. Die Kosten des Objek- 
tivs worden etwa 20000 Dollar« betragen, die des Prismas 5000, der 
Ausrüstung 5000, des Gebäudes 5000, zusammen 35000 Dollars. Eine 
fernere grosse Summe wäre für ein grösseres Gebäude erforderlieh; aber 
die Erfahrung der neueren Astronomen hat gezeigt, daaa die besten Er- 
gebnisse erhalten werden, wenn jedes Instrument in einem kleinen Einzel- 
^•eüäuiic Aufssti 'lunir findet, das schnell die Lufttemperatur annimmt. 
Schwieriger ist es, die laufenden Ausgaben zu schätzen. Die photo- 
gn.phiseheu Platten würden allein jährlich 1500 Dollars kosten. Die 
gesamte Jahre saus gäbe, würde kaum weniger als 5000 Dollars betragen, 
ohne die Kosten für Ueberwachung, Bearbeitung der Beobachtungen und 
Verüüeullichiiuir derselben. Mit einer Auslage von 50000 Dollars würde 
rann wahrscheinlich die Kosten für Ja« Instrument und eine einmalige 
photographischu Aufnahme des ganzen uüsdlichen Himmels bestreiten 
können. Wenn dieses l^rirtbui s erreicht ist, so würde eine Stiftung von 
100 1 J 0 1 1 Dulhira das Instrument beständig in Wirksamkeit erhalten. 

Die schwächsten mit dem 8 zolligen Fernrohr in Cambridge phote- 
;,"ru|ihisi:h aufgenommenen Sterne siud selbst in einem 18 zolligen Fern- 
rohr direkt unsichtbar. Die inneren Monde des Uranus sind in Cambridge 
mit einem l:l/ollit;eii Objektiv phomgraphisch aufgenommen worden, 
obgleich sie zu den schwierigsten Heobachtungsobjekten gehören, die mau 
kennt. Man kann daher erwarten, dass selbst Sterne, die stn schwach 
sind, um uiii jedem anderen Instrument entdeckt zu werden, mit einem 
'21 /.oll igen Objektiv uufireuumtuen werden können. Man erkennt hieraus, 
das« Jeder mit verhältnismässig geringen Kosten die Karte eines Himmals- 
teüea erhalten kann, welche Sterne zeigt, die zu schwach sind, als dass 
man sie anderweitig beobachten könnte. Mit Hilfe solcher Karten können 
mannigfache Untersuchungen angestellt werden, z. B. die Auffindung von 
l*!)]i|n:lsLenieu, Nebeldecken, Asteroiden, von veränderlichen Sternen durch 
Veigleichung der Platten desselben Gebietes, die in verschiedenen Nächten 
aufgenommen wurden, die Entdeckung von Sternen mit grosser Eigen- 
bewegung, wenn man Platten besitzt, die mit langen Zwischenpausen 
ange['«rtii<l sind. in allen diesen l.''alleti liefert die Platte ein genaues 
Mass di r entdeckten Objekt«, das häutig bei der ersten Beobachtung mit 
blossem Auge fehlt. Untersuchungen über die Verteilung der Sterne 
können jetzt kaum noch ohne Zuhilfenahme der Photographie angestellt 
werden. Die S'ern-Spekl reu können zur Entdeckung planetarischer Nebel, 
veränderlicher Sterne, heller Linien -Spektren und anderer interessanter 
Gegenstände dienen. Die Zahl der auf den Karton sich zeigenden Sterne 
wird wahrscheinlich so gross sein, dass es unmöglich bleiben wird, sie 
in ein Very.eirliuis au IV.u Helenen. l:i einigen ['allen wird die Zahl der 
auf einer Platte photographisch aufgenommenen Sterne auf 20 — ;WuOü 
geschätzt. Ein systematisches Studium aller Platten zur Entdeckung 
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interessanter Objekte ist an eich ein mühevolles Unternehmen. Doch 
kann eine solche Arbeit überall und zu jeder Zeit vorgenommen werden, 
nnd so bezüglich der Kosten unter den günstigsten Umstünden. Der 
grosse Nutzen einer soleheu Arbeit besteht nicht nur darin, dass man 
gewisse Objekte einer bestimmten Art entdecken kann, z. B. eine besondere 
Klasse von Doppelatemen, sondern man konnte- auch sein Verzeichnis 
vervollständigen und sicher sein, dass keine uuderun Objekte dieser Art 
existieren, was bei direkter Beobachtung natürlich sehr schwierig ist. 

Bei Auaführung eines neuen Instrumentes werden immer Fehler ge- 
macht. Doch ist im vorliegenden Falle diese Gefuhr geringer, da bereits 
günstige Erfolge bei einem Instrumente von einem Drittel der Grosse 
vorliegen. Ferner sollte der vordere Teil der vorgeschlagenen Doppcl- 
hase ein gutes photographisches Objektiv sein uud eine Aus schalt -Vor- 
richtung besitzen, so dass dasselbe sowohl für direkte Beobachtung wie 
für photographische Aufuahmcn verwendet werden kann. Das oben er- 
wähnte 13iollige Objektiv ist derart eingerichtet uud hat sich praktisch 
bewahrt. So kann mau das Fernrohr zu drei verschiedene« Zwecken 
benutzen: für direkte Beobachtung als Fernrohr mit einer Apertur von 
2-1 Zoll and IT Fuss Brennweite, als einzelne photographische Linse von 
denselben Dimensionen und als photographische Doppcllinse mit grossem 
Gesichtsfeld und 11 Fuss Brennweite, Dus Prisma kann bei jeder dieser 
Verne nduugsarteu mit l>enutzt werden, so dasa gewisse rmiBsen 6 Instru- 
mente in einem vereinigt sind. Die kurze Brennweite verringert sehr 
die Kosten der Ausrüstung und des zur Aufstellung erforderlichen Schutz- 
daches. Auch sind die Gefährdungen bei heftigem Wind nnd Sturm 
hierbei viel geringer, als bei gewöhnlichen Fernrohren. 

Sollte das geplante Unternehmen erfolgreich ausgeführt werden, so 
würde der Astronomie ein Dienst geleistet, dessen Wert mehr und mehr 
steigt, da mit jedem Jahre durch Vcrgleicliung der jüngsten Photogramnie 
mit den früheren Veränderungen an den Sternen leichter entdeckt worden 
würden." — — Merkwürdig ist nur, dass Herr Prof. Pickering des 
internationalen Unternehmens zur Herstellung einer photographischen 
Himmelskarte, welches durch dio Pariser Konferenz gesichert ist, mit 
keinem Worte gedonkt. 



Die Mondfinsternis rom 12. Juli. 

Die Beobachtung der am Abend des VI. Juli eingetretenen teilweisen 
Mondfinsternis ist sehr durch die Ungunst des Wetters, dann auch durch 
den niedrigen Stand des Mondes beeinträchtigt worden. Hier in Köln 
konnte gar nichts von dem verfinsterten Monde gesehen werden, denn 
erst nach ll h klärte sich der Himmel wieder auf. Ebenso ist in Winkel 
(Rheingati) der von Herrn von Spiesacn beobachtete Mond nur ganz 
kurze Zeit durch starken Dunst zu schon gewesen. Herr Krieger schreibt 
äos Gern, dass dort auch die Finsternis nicht sichtbar war, indem der 
Mond erst nach Beendigung derselben aus dunklen Walkennia3seu heraus- 
trat. In Boun war die Finsternis zum Teil sichtbar. Herr Geh. Rat 
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Schoenfeld schreibt mir: „Einen erträglich klaren Blick anf die Sehatten- 
grenze und ihre Umgebung hatte ich nur 9 1 34 m , lO* 1 24"° and 10 b 30™ 
tu gegsn du Ende der Finsternis. Niemals sah ich irgend etwas, was 
auf eine .Sc hatten grenze ausserhalb des Mondes gedeutet werden konnte. 
Auch anf dem Monds war die Grenze verwaschener, alä ich mich erinnere, 
sie sonst gesehen za haben. Noch nm 10 b 34-5"' war ich unsicher, ob 
die Finsternis vorbei sei, dann kam wieder dichtes Gewölk. Herr Deieh- 
müller nnd ich beobachteten am Heliometer, Vergriissernng fO, stärkere 
entschiedeu unpraktisch." Die Notiz des Herrn Dr. DeichmSller lautet: 
„Die Fortsetzung des Erdschattens über die Mondscheibe hinasts versuchte 
ich um 9" 18-, 9" 31-, 9" 38" und 10" 27- m. Zt. Bonn am Heliometer 
za verfolgen, ohne jedoch etwas derartiges wahrnehmen zu können. Die 
nächste Umgebung des Mondes war — mit Ausnahme ?on 9 1 ' SS m — 
zu diesen Zeiten rein." Herr Professor Dr. Weinek, Direktor der Stern- 
warte iu Prag, schreibt mir: „Die Finsternis konnte hier nur in ihrem 
letzten Teile beobachtet werden. Obwohl ich die Umgebung des Momtes 
in aufmerksamster Weise mit Steinbeil (Oeffnung l(i2Ti mm, Yergr. 60) 
absuchte, konnte ich die Fortsetzung der Erdschattengrenze mit Sicher- 
heit nicht wahrnehmen, woran möglicherweise der schleierhafte Himmels- 
grnnd, welcher während der ganzen Beobachtung dauerte, schuld trug. 
Kurz nach dem Finsternis-En de war der Mond wieder mit Wolken ver- 
deckt." Auf der Sternwarte O'Gjalla, wo Herr Dr. von Konkolj an 
einem G zolligen Refraktor beobachtete, sah man vom Erdschatten ausser- 
halb der Mondscheibe nichts. „Anf der Scheibe war der Schatten merk- 
würdig scharf. Um 9 k 45'° verschwand der Mondrnnd diametral der 
gr;'*!.t.;ii Phase, m> ilass man ihn nur sehen konnte, wenn der erleuchtete 
teil aus dem f i.;Hii;litsf.ild gebracht wurde. Dann erschien der Mondrand 
als zarter, phosphoreszierender Schimmer, welcher gegen die Licbtgreme 
hin immer intensiver wurde. Als sonderbares Phänomen ist noch zu 
erwähnen, dass der Schatten nicht etwa kreisförmig erschien, sondern er 
zeigte tui-Tiilichi: Kinl>iiditiui(.'i-ii an den Mondrändern, lirgen 10 h hatte 
sich der gauze Himmel mit einem dichten Dunstschleier bezogen, so dass 
sich ein farbiger Doppel mond ho f entwickelte und jede weitere Beobach- 
tung unmöglich wurde." 

Diese Beobachtungen sind also alle negativ. Dagegen schreibt mir 
Herr l'farrer Kaschka in Tuschliau, Bi.lmii'ii, f.-ilgemles: ,,Kiner freund- 
lichen Umladung des Herrn Dr. rfchobloch folgend, welcher gegenwärtig 
im Kurorte Königs wart in der Sommerfrische wohnt, hatte ich Gelegen- 
heit, die Mondfinsternis am 12. d. Mts. mit dessen vorzüglichem Rein- 
li'ld«r'j(:l]Cii + /(illiije!) KelViilitor y.u beul lachte«. 

Ein schweres Gewitter hatte tlie Atmosphäre ausserordentlich geklärt 
und so sahen wir (tu 700 m Seehöhe) das Uebergreifen des Erdschattens 
in das dunkle Himmelsgewölbe sehr deutlich bis auf etwa '/» aeB Mond- 
radius nach links nnd rechts. 

Wir verwandten ein Komoten-Oknlar, doch gab der lichtstarke Sucher 
das beste Bild. Notwendig war es, dass man das Ange so weit vom 
Oknlar entfernte, dass man Mos den Ihn-clisctiiiilisjuinkt der Mondscheibe 
erblickte. Daun trat die Kontur des Krifschattens merklieh dunkler als 
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der Hiumielaraum sehr deutlich hervor. — Ob inau in der dichteren 
Loft der Städte auch so glücklich war, werden wohl bald die diversen 
Notizen in den astronomischen Zeit schritten bringen." 

Anf der Sternwarte zu Brüssel sali man den Mond erst kurz vor 
10 Uhr aus den Wolken heraustreten. „liiiien Augenblick", sagt Herr 
E. Stuyvaert, „schien es uns, als wenn der Behalten sich auf eine kleine 
Entfernung (5') ausserhalb der Scheibe liehe, die lOrscheiuuug dieser wenig 
Wiinmtcu Verlängerung des Schattens hatte jedoch keine Dauer. Wir 
bilden das Gesichtsfeld auf der beschatteten Reite des Mondes dunkler 
als auf den übrigen Umfange des Mundes." Herr Fr. Schulze beobach- 
tete in Lübeck an einem 4füssigen Refraktor. Die Luft war ungünstig, 
eilt von lU h abends wurde sie besser und glaubte der Beobachter am 
IVestrande die Fortsetzung des Schattens zu bemerken, doch verhinderten 
Wolken, die Erscheinung genauer ins Auge zu fassen. 

Aus Smolensk schreibt mir Herr Alexander Nikolajewitsch 
Oriueuko folgendes über seine Beobachtung der Mondfinsternis: „Den 
12. Juli ani Abend war der Himmel bei uns, in Smolenak, etwas dunstig. 
[ia (itiieh Isfeld e des Fernrohres (Objektiv von 135 mm freier Oelthuug) 
war das Mondbild mit einem leichten, uebelurtigeu, durchsichtigen Scheiue 
umgeben und mehrmals, besonders im Anlange nnd vor dem Ende der 
Lrsck'i nung, stiirten die llcobaehtmig auf einige '/.dir iÜm von W nach V. 
rasch vorbeiziehenden kleinen Wolken. Doch konnte ich schon >/* Stnnds 
mch dem Eintritte des Mondes in den Erdschatten die Beobachtung be- 
ginnen und dieselbe fast ununterbrochen bis zum Ende der Finsternis 
fortsetzen. Ein ausgezeichnetes Kometen-Okular von Reinfelder & Hertel 
mit einer Vergrosserung von 31 mal und einem Gesichtsfelde von 1" 40' 
imgefähr, gestattete mir ein ganz scharfes Bild zu erhalten und die ge- 
ringsten Unebenheiten am Mondrande zu sehen. Die Fluktuationen waren 
sehr unbeträchtlich und von einem farbigen Ringe am Rande der hellen 
Scheibe konnte ich fast keine Spur bemerken. 

Das durchsichtige Band an der Grenze des verfinsterten Teiles der 
Mondscheibe war ungefähr so breit, wie der grösste Durchmesser des 
Mare Crisium nnd erschien mir in einer bellen aschgrauen Farbe, viel- 
leicht etwas bläulich, aber ohne jede Spur von einer braunen oder röt- 
lichen Nuance. Der Erdschatten auf der Mondscheibe war anfangs ziem- 
lich hell und aschgrau. Nur an dem äusseren Rande konnte ich eine 
laichte rötliche Färbnng bemerken. Diese rotbraune Nuance entwickelte 
«ich aber mehr und mehr und gegen die Mitte der Erscheinung war 
Khou der ganze verfinsterte Teil von einer dunklen braungrauen Farbe, 
Kehn Minuten später ist dieser Teil sehr rasch wieder viel heller geworden 
und glänzte in einer ganz intensiv rotbraunen Farbe, welche bald all- 
nählich abzunehmen begann, so dass vor dem Ende der Finsternis der 
Erdschatten auf der Mondscheibe wieder in Beiner gewöhnlichen grünen 
Farbe zu sehen war. Die Farbe des Gesichtsfeldes, dort wo sich der 
Erdschatten ausserhalb der Mondscheibe projizieren sollte, war ganz ent- 
schieden bleigrau mit einem achwachen bräunlichen Kolorit und unter- 
schied sich ohne Mühe von dem weit tieferen, aber etwas mattbläulieheu 
Tone der Farbe des Himmelsgrundes in den anderen 'feilen des Gesichts- 
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feldes. Doch konnte ich Eicht die Grenzen des Schattena ausserhalb der 
Mondscheibe mit solcher Schürfe wahrnehmen, um mit Dötiger Sicherheit 
dieselben als Fortsetzungen des Schatten bog ena auf der Scheibe 211 er- 
kennen. Wenn ich aber die Punkte, wo der Schatten den Mondrand 
schnitt, dem einen oder dem anderen Rande des Gesichtsfeldes näherte, 
so fand ich jedesmal den Unterschied zwischen der Farbe in dem nicht 
vom Schatten getroffenen Himmels teile und der Farbe in den beschatteten 
Räumen nahe beim Monde sehr auffallend; und besonders leicht war diese 
wunderbare Erscheinung bald nach der Mitte der Finsternis zu konsta- 
tieren, wenn der Erdschatten auf der Mondscheibe von dem Gebirge 
bei Aristarch sich zu entfernen begann. Aristarch selbst, sowie auch 
mehrere andere hello Punkte in dem verfinsterten Teile der Mondscheibe, 
war ziemlich leicht wahrend der ganzen Zeit der Verfinsterung zu er- 
kennen. Die sonderbare Färbung des Gesichtsfeldes dort, wo sich der 
Erdschatten ausserhalb der Mondscheibe projizieren sollte, war gewiss in 
einer Entfernung von '/*° von dem dunklen Mondrunde noch erkennbar, 
doch weiter konnte ich nicht ihre iiusseren Grenzen wahrnehmen, weil 
sie an Helligkeit mehr und mehr abnahm nnd allmählich im Himmels- 
gründe verschwand." 



Nene Untersuchungen Uber die physische Libration des Monde. 

Bekanntlich dreht sich der Mond in der nämlichen Zeit um sein! 
Axe, welche er gebraucht, einen Umlauf um die Erde auszuführen. Da 
aber seine Umlanfsbewegnng in den verschiedenen Teilen seiner Bahn 
ungleich rasch und ausserdem der Mondäquator gegen die Bahnebene 
geneigt, die Rotation des Mondes aber gleichförmig ist, so entstehen 
scheinbare Schwankungen der uns zugewandten Mondseite, welche mau 
mit dem Mamen der optischen Libration bezeichnet. Ausser dieser 
gibt es aber auch kleine wirkliche Unregelmässigkeiten in der Kotations- 
bewegung des Mondes, welche durch die Anziehung der Erde auf des 
unsymmetrisch gestalteten Mondkörper herrühren, und diese nennt man 
physische Libration. Diese letztere ist ausserordentlich klein und 
ihre Bestimmung durch Beobachtung ist eins der schwierigsten Probleme 
der Astronomie. Die ersten Versuche nach dieser Richtung hin geschahen 
zu Anfang dieses Jahrhunderts nuf Laplace's Veranlassung durch Arago. 
Bouvard und Hicollet, allein die Beobaehtungshfilfsmittel waren damals 
nicht hinreichend, um Zuverlässiges zu erlangen; ebensowenig gelang dies 
später Kreil in Mailand. Erst Bessel gab ein neues Verfahren und 
eine Berechnungsar t an, welche bester« KcJiiKute versprachen und auf 
seine Veranlassung bat Schlüter 1841—43 um Heliometer zu Königs- 
berg eine grosse Reil»; von Messungen ausgeführt, deren Berechnung dnreh 
seinen Tod verhindert wurde. Später, 1844— 40, hat Wichmann ebeu- 
falls in Königsberg auch Beobachtungen zur Bestimmung der physischen 
Libration des Moinles iiusgefiihrl und berechnet und endlieh 1875 und 76 
Hartwig eine gleiche Arbeit ans geführt. Dies« letzteren Untersuchungen 
lassen es im höchsten Grade bedauernswert erscheinen, dass die Baöbtth- 
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langen Schlüte r's , der at! Gei'.iHiigkeit seiner Messungen Bossel viillig 
ebenbürtig ist, nickt bearbeitet wurden sind. Herr Dr. Julias Franz 
in Königsberg hat nunmehr diese ausserordentlich miAiievulle Bearbeitung 
uuternommen »ml sie in wahrhaft, mustergültiger Weise durchgerührt.*) 
Piü Hauptergebnisse dieser klassischen Arbeit sollen hier mitgeteilt werden. 
Dr. Frana beginnt seine DftrflteUung mit allgemeinen A usflihrungen über 
Jas Problem. Er sagt: „Für die Bewegung des Mondes um Beinen Schwer- 
punkt gelten die folgenden drei sogenannten Cassin ['sehen Hauptgesetze: 
1) Der Mond dreht sich nahezu um eine &xe in seiner Zeit, die genau 
gleich der Zeit seines Umlaufes um die Erde ist. 2) Die Neigung des 
Mond äo. imt«rB gegen die Ekliptik ist unveränderlich. 3) Der aufsteigende 
Knoten des Mondän, natura auf der Ekliptik fällt mit dem absteigenden 
Knoten der Mondbahn auf der Ekliptik zusammen. Diese Gesetze siod 
in doppelter Hinsicht sehr merkwürdig; eiuerseils slellen nie Gleichheits- 
beiiehungen auf, deren Vorkommen in der Natur neben den unendlich 
vii-l.'ii Möglichkeiten der Ungleichheit, ;l1s ein Zufall vtm unendlich geringer 
Wiiiirüchcinliehki'il erscheinen könnte. Andererseits -/.eigen die Gesetze-, 
Jass die Kotatiotisgeseliwiiidigkeil. den säkularen Aenderuugeii derUmlaufs- 
ijcsch windigkeit folgt, daes trotz der siikularen Aenderutig J er Lage der 
Ekliptik die Neigung des Mond!i«.uators gegen dieselbe sieh nicht ändert, 
und endlich dass der Mondkörpcr eine starke l'ra/.cssiori zeigt, die gleieli 
iltin Uüeklauf der Moudkmdeu ist. Iis erleiden also sowohl die l"m- 
ilrelumgsdauer als auch besonders die Lüge der Dreliungsuxe des Mondes 
im Baume gesetzmässige von der Mondbahn abhängige Aeiidorungen. die 
ilarauf hinweisen, dass der Mond sieh nicht wie eine homogene Kugel 
verliiilt, sondern dass seine llaupttrUgbeitsmomente von einander ver- 
schieden sind nnd dass daher die Anziehung der Erde die Bewegung um 
seinen Schwerpunkt beeinrlnast; denn sonst musste dio Drehnngsaxe dea 
Mondes stets sich parallel bleiben. Nach Delambre scheinen diese drei 
ilraptgesetze schon Kepler bekannt gewesen zu sein. Doch achreibt 
man ihre erste Auffindung aus Beobachtungen Cassini dem Aeltereu 
zu. Den theoretischen Nachweis dieser Gesetze verdanken wir Liigrange 
(Memoiren der Herl. Akademie 1780). Einfacher ist dieser Beweis von 
haplace gegeben (Mccaiihiue Celeste, .Buch ."> Kapitel 2). Die Gesetze 
gelten nämlich eigentlich nur für den mittleren Bewegungsz «stand , um 
welche kleine Schwankungen 5tat:tiiu!en, die man mit der physischen oder 
wirklichen Libration bezeichnet. Die Abweichungen vom ersten Gesetz 
sind die physische Libration in Länge, die vom /weilen und drillen 
Gesetz die physische Libration in Breite, Der Beweis der Hauptgesetze 
nach Laplace beruht darauf, daes die Perioden der kleinen möglichen 
Sihwaukn ugeu sieh real ergeben, unter der Bedingung, dass das Ilaupt- 
trsgheitsmoment um die Ilolatiousa\e das grösste i.nd dass das um die 
der Erde zugewandte Axe das kleinste ist. Der Mond, als homogener 
Körper gedacht, muss also an den Polen abgeplattet und nach der Erde 
zu verlängert sein. Durch die Anziehung, weh-lie die Erde auf den so 
gestalteten HondkSrper ausübt, entstellen die pi adelaxtigen Schwankungen 

'I Astr. Boib. »nf der KgL Sternwarte iu Konisaborg. Bd. 38. 
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der physischen Libration. Dieselben zerfallen iu zwei vollkommen 1er- 
schiedone Arten, deren Unterschied hier hervorzuheben uützlich ish Die 
erste Art der Schwankungen entsteht dadurch, dass die der Erde «an- 
gewandte Haupttriighoitsaxe des Mondes um den Betrag der optischen 
Libration ans der Richtung der Verbindungslinie Erde— Mond entfernt 
wird und dass die Anziehung der Erde sie in diese Richtung zurück- 
ziitulircu strebt. Die optische Libration rührt über daher, dass der Mo» J 
hei glcichmiissigcr Rotation Unregelmässigkeiten in der Unilaufsbeweginiii 
hat und dass sein Aequator gegen seine Bahuebene geneigt ist. Daher 
hängt die Dauer und die Phase dieser Schwankungen von den Ungleich- 
heiten der Mondbahn, ihre Amplitude über von den Un te rs eh i eilen ihr 
Trägheitsmomente des Mondes ab. Diese Schwan klingen können nicht 
unendlich klein sein, sie müssen notwendig endliche Amplituden haben, 
weil die Trägheitsmomente des Mondes, wie wir gesehen haben, von ein- 
ander verschieden sind. Daher habe ich in den Astronomischen Nach- 
richten No. 27t>l diene Schwankungen die notwendige physische Libralie-i 
genannt, lüe liiiobachluug ihri.'r Aniplil nden lehrt uns die VerhäUiÜ!;" 
i;it lliiuptti-ägheitsiuom.'nte des. Mondes kennen. Die zweit« Art dir 
Schwan ku n geu , die sich denen der ersten Art superponiert, hängt™ 
dem ursprünglichen üewegungsy.u stunde des Mondes um seineu Schw(r- 
puukt ab; es sind dies pendeln rüge Schwingungen, deren Daner von iu 
Trägheitsmomenten des Mondes abhängt. Diese Schwankungen, weicht 
dort die willkürliche physische Libration genannt wurden, dauern, wem 
sie einmal bestehen, mit unveränderlicher Amplitude fort, voran sgepetil. 
dass keine Widerstandskräfte aufl n'tcn. Doch ist es nicht undenkbar, dos 

si -st. mit der Zeit durch diu Keibuug der von der Anziehung der Erde 

auf dem Monde vor seiner Erstarrung hervorgerufenen Flut unmerklich 
klein geworden sind. Es ist sogar denkbar, dass der Mond einst eine 
von seiner Umhtui'sy.eit wesentlich verschiedene Rotation gehabt hat und 
uns nach und nach seine ganze Oberfläche neigte, dass aber die Reibung 
der Flut auf dem Monde die Umdrehung dem Umlauf allmählich gleich 
gemischt hat und dass dann eine l'O" betragend« l.lhrution in Länge auf- 
trat, welche nach und nach soweit abnahm, dass ihre Existenz jetzt erst 
durch surgtäUige Beobachtungen nachgewiesen werden inüsste. Die will- 
kürliche Libration besteht, wie wir sehen werden, aus einer Schwankung 
in Länge und aus zwei Schwankungen in Breite. Die Kenntnis der phy- 
sischen Libration ist für uns nicht nur deshalb von Wichtigkeit, weil sie 
die Bewegung des Mundes um seinen Schwerpunkt beschreibt, sie lehrt 
uns auch die Lage des Mmnlüi|untors, auf den die seien ographisclirL 
Koordinaten aller Punkte der Mrihdobei-Iliiche bezogen werden, kennen. 
Sie lehrt uns ferner die Verhältnisse der IiaupttrHgheitsutomento de* 
Mondes oder geivissemnissei' die Gestalt derselben kennen, Sowohl diese 
Gestalt als auch die ürüüsc der willkürlichen Libration sind notwendige- 
wenn auch nicht hinreichende Data für Beantwortung der Frage nach 
Entwickolnng des Mondes. Hinsichtlich der Kons tan teu der physischen 
Libration war aber bisher noch grosse Unsicherheit vorhanden. Versuchs, 
dieselben durch Messung der IJiiYererrzen iu Kektaszeusiou und Deklination 
zwischen einem Mondkrater und dem Mondrande zu bestimmen, finden 
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wir von Nicollet in der Connaissancc des Tomps von 1822, von Kreil 
und Stainbucchi in den Mailänder astronomischen Ephemeriden von 1837. 
Doch berücksichtigen diese. Aatronomen nur dos Hauptglied der notwen- 
digen Libration iu Lange, welches von der jährlichen Gleichung des 
Mondes abhängt. Bestimm» Ligen auf Grund von Helionieterbeubachtungen 
nach der von Bossel in den Astron. Nachr. Xo. 376 n. :t77 angegebene)) 
Methode findet man von Wichmanu im 26. und 27. Bande der Astrnu. 
Nachr., von Hartwig in seiner Straasburger Inaugurnl-Dissertation von 
1381. Beide Beo bann tun garuiheu erfordern eine Neubereehnuug; für die 
letztere habe ich dieselbe in den Astrou. Nnclir. No. 2701 ausgefiilirt 
und fand Ergebnisse, die wesentlich von den von Hartwig gefundenen 
abweichen. Endlich hat Pritchard in Oxford den Versuch gemacht, die 
physische Libratiou durch Messungen an Mtiuilplndi.grurdiieu -tu be-i immen, 
doch ist über diese Arbeit nur eine gelegentliche AndcuMii:; in den Mouthlj 
.Wims of the lt. A. S. IM. 41 ti. 3U7 verüllentliolit. worden. Di« liest« 
and längste lteihe der Beobachtungen ist vom 29. April 1841 bis zum 
6. November 1843 von Schlüter am Königs berger Union)«!?)' gemadil 
worden und ihre Reduktion unternahm ich, weil dies« lieobachtuugen aus 
mehreren Gründen vorzüglichere Resultate sls die bisher vertiifi'iilliebt.eu 
versprechen. Denn während die Reihe von Wichmann sich auf 106 
Jahre, die von Hartwig auf 116 Jahre erstreckt, umfasst die Schlüter'- 
sehe Reihe 252 Jahre, ein Umstand, der besonders für die Bestimmung 
der willkürlichen Libratiou iu Länge wesentlich iat; imsssrilctii ist sie 
von dem geschicktesten K 5 nigsberger Beobachter ausgeführt, denn Sc.ii il - 
ler's Königsberger Beobachtungen -/.eigen noch mehr innere Ueberein- 
stimnmng als selbat die von Hessel und Auwers. Auch wurden die 
Ileobachtuugen zu einer Zeit gewonnen, als das Heliometer uocli keine 
Sporen der Abnutzung zeigte und dadurch prompte Beobachtungen er- 
möglichte. Die Ergebnisse werden zeigen, dass die auf Sehlütcr's lle- 
uliachluiigen gesetzteu Hoffnungen nicht getüusehi: habe«. Um die 1 111- 
■icherheit, die über die Element« der physichen Lihrat iim bisher besteht, 
/.ii illustrieren, lassen wir liier die Anu-uU-n für die Neigung des \Iuml- 
üquators gegen die Kkliptik folgen: Nicollet findet (Omni. d. 'I.'emps 
im, pag. 356 I = 1" 2H' -1-"»". Dieser Werl, irrtümlich in I" 28' 47" 
^rändert, liegt auch den Librafionst afein des Berliner .lahrliüelis und der 
American Ephemeris and Naulical Almanuc vou ^Vasliinglon /.u (immle. 
Ann Hartwig'« Beobachtungen fand ieli nili Berüeksichi igiuisf der will- 
siirüuiiL-n Librutiu-n l ,J flO' 12'-1". Iluriwig's Nonnalglekhuugen ohne 
willkürliche Libratiou geben (Astrou. Nachr. 27*51) 1 '' 31' 27 , 2". Ebenso 
die Neuberechnung 1° 31" 3G-0'. 

Wichmann fand mit willkürl. libration (A. N. Bd. 27) 1° 32" 8 9', 
welchen Wert auch der Grecnwieher Xauiieal AI. Jim endet . 

Wichmann fand ohne willkürl. Libration (A. N. Bd. 27) 1" 32' 23 7". 

Pritchard gibt an (M. N. Bd. 41 pap. 307) . . . 1°32'58". 

Kreil findut (Effomeridi astr. di Milano 1837) . . . 1" 35' 48". 

Hartwig berechnet aus seinen Beul), mit willkürl. Liiir l r ' 30' il^'O" 
nnd mit seiner Verbess. in den Monthly Not. Bd. 41 1° 36' 39". 

Ohne Ausschluss einer Beob. erhielt Hartwig urspr. 1° 40' S2'4"." 

S6- 



Diflitized r>y Google 



- 204 — 

Herr Dr. Franz entwickelt nun eingehend die iikl'. 1ll-i:i;>1 i.-iche T hu o r i ..- 
der Libration und sel'/.t eine lieredinungsmelhode auseinander, die rnn 
der frühereu etwas abweicht. Die Beobachtungen Schliiter'g bestanden 
in der mittels Je.» Heliometers ausgeführten Messung der Abstünde des 
nahe der Mondmitto gelegenen Kraters Mü»tiug A von 7 Punkten des 
erleuchteten Mondrandea, welche einen Fächer Ton 6 gleichen Winkeln 
am Krater bildeD. Die Beobachtungen erstrecken sich Ton 1841 April 29 
bis 1843 Nov. 3 und umfassen 158 BeobacbtungssätzH, von denen jedoch 
Dr. Franz bei der Berechnung die fünf ersten ausgeschlossen hat, da 
sie mehr als Uebuugen zu betrachten sind. Auf das Detail der Prüfungen 
der Konstanten des Heliometers und der Reduktion der Beobachtungen 
kanu hier nicht eingegangen werden. F.a genügt hier anzuführen, dass 
sich für den Krater Müsting A ergibt als se]enogra|iliisehe Länge: 

— 5" 10' 19*0" ± 7-9", als selenograpbiaehe Breite: —3" 11' 24 0" ± 5-5". 
Die Neigung J des Moiulii<|UiLtors gegen div Kk'.iptik fand sieh: .1 — 1 ■' 
31- 22-1" ± 7-3" nnd das Verhältnis der Diliereir/.eu der Trogheitamomente 

— 0'48777 ± 0'0278. 

Die geringen Schwaiikaiiircn der notivontliLTfii Libration lehren, da» 
der Mond keine homogene Kugel, sondern un den Polen etwa« abgeplattet 
und gegen die Erde hin verlängert ist. Die Gleichheit der Rotation cm 
seine Aie nnd seiner UndnuiV'ei! um die Erde. ist. also ein stabiler Zt- 
stand und es wird uns daher niemals die ubgewaudte Seite des Moi;c-> 
zu Gesieht kommen können. 

Die willkürliche Libration, der Rest der ursprünglichen, pendelnrtigen 
Schwingungen des Mondes um seinen Schwerpunkt, findet, sieh auch ia 
den Beobachtungen Schlüter's unmerklich klein, genau so wie in den 
früher bearbeiteten Beobachtungen Wichmaun's, aber mit grösserer 
Bestimmtheit. 



Nene Untersnchnngen über die Bewegung der Sterne in der 
Gesichtslinie zur Erde hin. 

Unter den mannigfachen Anwendungen welche die Spektralanalyse 
auf dem Gebiet der Sternkunde gefunden, ist eine der interessantesten 
diejenige, welche lehrt, aus der Verschiebung der Linien im Spektrum 
eines Sterns diu Geseliwind igkelt im limt iininen, mit welcher dieser Stern 
der Erde sich nähert oder von ihr entfernt. Das Prinzip dieser An- 
wendung ist schon 1842 von Doppler au sgesp rochen worden in einer 
allerdings irrigen lhp'iiliese übet den Lrspning der Stern färben. Doppler 
nahm au, die Geschwindigkeit der Fixsterne bei ihrer ücweguug durch 
den Weltraum sei !i eines m-gs verschwindend klein im Vergleich zur Ge- 
schwindigkeit des Lichtes. Ilaher müsse bei Annäherung eines Stern! 
an uns die Zahl der Actherschwingungen seines Lichtes, welche in einer 
Sekunde unser Auge treffen, merkbar grösser und bei der Entfernung 
merklich kleiner sein, alB wenn der Stern in der Richtung gegen die 
Erde hin still stehe. Mit Zunahme der Auzahl der Aetherschwingangen 
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nähert aich die Farbe der betreffenden Lichtquelle mehr dem violetten 
Ende des Spektrums, hei Abnahme dieser Anzahl dagegen mehr dem 
roten Ende. Dieser Schiusa, aus einer an sich richtigen Voran asetmug, 
ist freilich völlig hinfällig, einesteils weil das sichtbare Spektrum eines 
Sterns nur einen Teil des ganzen Stern Spektrums bildet, also durch die 
angenommene Bewegung gar keine dein Auge merkliche Veränderung in 
I'iirWmtiisclmiitf sulttimluii kium, weil nämlich stets nur die Strahlen 
zwischen ganz bestimmten Wellenlängen sichtbar werden, dann aber auch 
weil die Eigeubewegungen der Sterne viel laugsanier sind, als Doppler 
annahm. Erst nach Erfindung der Spektralanalyse machte 1860 Pro- 
fessor Mach darauf aufmerksam, dass die Bewegung einer Lichtquelle 
eine Verschiebung der Spelt trullinien zur Folge haben iniiBse. Der erste 
■elcher diese Folgerung am Fixsternhimmel prüfte, war Pater Secehi 
in Rom, doch erwiesen sich seine Apparate nicht fein genug für diese 
Untersuchungen. Erfolg hatte erst Huggina. Nachdem er zuerst fest- 
gestellt, dass eine starke dunkle Linie im Spektrum des Sirius überein- 
stimme mit der Wasserstofflhie H ff, verglich er diese Siriuslinie direkt 
mit der Linie Efl des in einer Geissler'schen Röhre glühenden Wasser- 
stoffs und fand in der That eine sehr geringe Verschiebung der Sirius- 
linie und zwar gegen Hot hin. Hiernach würde sich also Sirius von 
nns entfernen und zwar, wie die Rechnung lehrte, um etwa 294 engl. 
Heilen in der Sekunde. Genauere Resultate erhielten Vogel und Lohse 
in Bothkamp. Sie brachten eine Geissler'sche mit Wasserstoff gefüllte 
HSnre im Innern des Kernrohres an, so, dass dieselbe den vom Objektiv- 
Blase kommenden Strahleukegel berührt. Ferner wurde ihre Längsrichtung 
senkrecht auf den Spalt des Spektralap parates gestellt. Der Apparat 
*ar mit einer konkav geschliffenen Cvliuderlinso versehen, durch deren 
Verschiebung gegen den Spalt die Breite des Spektrums beliebig ver- 
ändert werden honnte, doch bildet diese Breite des Spektrums immer nur 
einen kleiuen Teil des Sehfeldes des Beobachtungsfenirohres am Spektroskop. 
Sobald nnu durch den elektrischen Funken das Gas in der Röhre zum 
(iliihen gebracht war, verbreitet aich das erzeugte Licht, nachdem es die 
Cvliuderlinse passiert hat, über <U-.< gan/.n. Spalt und die hellen Linien 
desselben durchziehen das ganze Sehfeld des Fernrohres. In" demselben 
zeigt sich aber auch als Band das Stern Spektrum und die dunklen Linien 
des letzteren können unmittelbar mit den hellen darüber lind darunter 
stehenden Gaslinien verglichen werden. Nach dieser Methode haben 
damals Vogel und Lohne interessante Resultate erhalten. 

Zahlreiche Beobachtungen gleicher Art sind in Greenwich angestellt 
worden, doch lieferten dieselben anfangs sehr abweichende Resultate und 
erat nnoh und nach kam grössere Uebereinstimmung zn Tage. Nichts- 
destoweniger ist die Genauigkeit aller nach der bis dahin beutzten Metbodo 
ethnltenen Werte eine sehr geringe. Prof. Vogel in Potsdam versuchte 
deshalb anf apektrophotographisehem Wege bessere Ergebnisse zn er- 
halten und der Erfolg hnt gezeigt, dass diese Methode in der That die 
vorzüglichsten Keanltate zu liefern vermag. Vor allem ist die photo- 
graphisohe Beobachtung frei von Prüdisposition und dann hat die Unruhe 
der Luft nicht im entferntesten den Einfluss auf die Photographie, den 
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aie auf die Okularbcobachtungen anBÜbt. lieber die ersten Arbeiten vod 
Prof. Vogel ist im vorigen Jahrgänge des Sirius S. 121 n. ff. berichtet 
worden, auch wurden die Abbildungen der stark vergrößerten Spektree 
einiger Sterne mitgeteilt. Neuerdings hat nun Prof. Vogel weitere Mit- 
teilungen über seine bezüglichen Untersuchungen gemacht (Astr. Nachr. 
Nr. ^S9li— 97) und diese sind es, über welche hier kurz berichtet 
werden soll. 

Zunächst wurde ein neuer verbesserter photographiseher Apparat 
angewandt, der sich besonders durch grössere Lichtstärke auszeichnet. 
„Dies gab Veranlassung, die Spektra nicht linear, wie bei den ersten Auf- 
nahmen, sondern etwas breiter herzustellen, was sehr zum Vorteil der 
Bilder ausfiel, and zwar lies« sich dies ohne Anwendung einer CyünJer- 
linsa dadurch erreichen, dass der Gang des Uhrwerks am Refraktor etwas 
geändert wurde, so dass der Steru nicht auf einem Punkte des tu der 
Rektaazensionsrichtung gelegenen Spaltes stehen blieb, sondern eine ganz 
langsame Bewegung auf letzterem machte. Bei eiuigen hellen Sternen 
sind auf disse Weise Spektra bis zu l'S mm Breite erhalten werden, di? 
häufig ganz gleiehmässig ohne jede Längslinie waren. Weitere Erfahr- 
ungen haben gezeigt, dass eine Breite der Spektra von 0'2 bis 03 mm 
die günstigste für die späteren Ausmessungen ist. Zunächst wurde na's 
dem Apparate eine grössere Anzahl Aufnahmen des Sonnens pektrntni fei 
verschiedener Stellung des Kameraobjektivs angefertigt, um die richtig! 
Einstellung für die Linie Sy zu ermitteln. Sodann mueata die Ein- 
stellung dee Spaltes in den Vereinig» ugsp unkt der blauen Strahlen {Hrl 
des grossen Fernrohres ermittelt werden. Es geschah dies durch photo- 
grauhisehe Auf nahmen und zwar, ähnlich wie nach der früher von l'M 
Vogel angegebenen Methode, die relative Lage der Vereioigungspunkte für 
verschiedene Strahlen hei einem Objektiv zu finden, durch Aufsuchung der 
schmälsten Stelle in dem Spektrums eines hellen Sternes, der während 
der Exposition möglichst genau auf einer Stelle des Spaltes gehalten 
wurde. Eine derartige Aufnahme giebt sofort den Sinn der Verschiebung 
des Spaltes in der Richtung der optischen Achse des Fernrohres, eina 
zweite die Grösse. Y,a dum '/,wv<:kf ist das Kullinisttorrolir verschiebbi' 
eiuyeiiditet und mit Teilung versehen worden. Die so ermittelte KtoKsü..' 
gilt nur für eine bestimmte Temperatur, und aus vielen Versuchen ist 
eine Tabelle abgeleitet worden, nach welcher für jeden TemperaturgraJ 
■ Ii;.' Einstellung zu erfolgen hat. Die Einstellung des Kaiueraoiijskliv; 
ist. yleicli^ills mit der Temperatur zu verändern; auch hierfür wurde eise 
Tabelle aufgestellt. Eine Veränderung beider Einstellungen hat bei star- 
ken Temiieraturscliwaukuugeu häutig au einem Abend vor jeder Sten;- 
aufnahnie stattfinden müssen. Während die Einstellung des Objektiv! 
der Kamera auf die Schürfe der Bilder von Einfluss ist, bedingt eise 
unrichtige Einstellung des Spaltes eine Verschiebung zwischen Stern- 
Spektrum und künstlicher Linie, die jedoch nur äusserst gering ist uüJ 
bei gänzlicher Vernachlässigung der FokalSndernng durch Temperatur 
bei dem Refraktor nur einige Zehntel geogr. Meilen der Bewegung im 
Visionsradins ausmachen würde, die aber unter Berücksichtigung der 
Temperatur bei der verbleibenden Unsicherheit in der Ermittelung des 
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genauen Schnittpunktes der Strahlen II ;■ H'05 Meilen keinesfalls über- 
schreitet. Der erwähnte Einflus einer unrichtigen Spaltete! long ist 
durch kurz aufeinanderfolgende Aufnahmen ein und desselben Objektes 
bei der richtigen und bei der nra ± S mm veränderten Stellung des 
Kotlimatorrohres ermittelt worden. Es ist zur Herstellung branchbarer 
Spektra unbedingt notwendig, den Spalt sehr eng zu nehmen; die Weite 
M/hwiiiikt bei den ISeobuchtniifieu /.ivi^rheu Ob?, mul 00:i nun. i'iitsjiri;- 
rhend einem Bogen werte von 10 bis 15 Sekunden. Die Spektra sind 
tkun auf 60 mm Ausdehnung so scharf, dass eiue Messung der Linien 
mit grosser Sicherheit ausgeführt werden kann. -1 Prof. Vogel bemerkt 
übrigens, dass die direkte Beobachtung des Sonnen Spektrums durch ein 
an Stelle der Kassette angebrachtes Okular stets mehr Detail erkennen 
iässt, als selbst die beste Photographie. Linien Systeme, die auf der 
Photographie in einen Streifen znsamiucnliiessen, erscheinen bei derselben 
Spaltstellung deutlich getrennt. Besonders auffällig ist dies bei einer 
Liciengrnppe, an deren Ende die II j-Ltnie steht. Die Sternspektra sind 
iu schwach, um bei der starken Dispersion eine direkte Beobachtung 

Di>r Einfiuss der Tempera tu rümlenmg während der Exposition ist 
gaoi unvfeaentlicb. „Bekanntlich", bemerkt l'rnf. Vogel, „wird der Ab- 
lenkungswinkel sowie die Dispersion der Prismen sehr stark von der 
Temperatur affigiert, nml du- Folge dieser Aeiulenmg int eine Wanderung 
da Spektrums anf der Platte und eine gleichzeitige Ausdehnung oder 
Zosauimenziehung desselben. Die Erfahrung hat nun gelehrt, dass seibat 
in Fällen, wo sich die äusseru Temperatur während der Exposition um 
2Grad änderte, kein merkbarer Kintluss beobachten war. Bei stärkerer 
Temneraturandenini; während läugeivr Hxpositio» luaeht sich jedoch der 
Kiuflnss durch Unscharfe der Bilder kenntlich. Einige Versuche mit 
direkter Erwärmung des Apparates haben in sehr starkem Masse die 
Erscheinung gezeigt, gleichzeitig aber dargethan, dass die wohleinge- 
schlossenen Prismen ganz ausserordentlich laugsam den Aenderungen der 
äusseren Temperatur folgen. Auf die Verschiebung der Linien eines 
Vergleichungsspektrums kann die Tenipenituriinderung keine Einwirkung 
misiiben, wenn die künstliche LicMijiieUe während der ijair/cu Kxpositious- 
leit oder in Zeitabschnitten, die symmetrisch zur Mitte der Expositions- 
wit gelegen sind, nur Wirkung kommt, lieber den Einfluss der Luft- 
beschaffenheit auf die Güte der Spektral Photographien sagt er ferner: 
„Während bei direkt™ astronomisehen Beobachtungen hauptsächlich die 
irchwaukungen des Sternbildes senkrecht zur optischen Aso des Fernrohrs 
die Beobachtungen erschweren, sind es bei Beobachtungen mit einem 
~ni'klratappnval iiiil Spalt wesentlich die Schwankungen de? Vereinigungs- 
jranktes der vom Objektiv kommenden Strahlen in der Ase des Fern- 
rohrs, welche Störungen und llnschärfu bedingen. Wenn auch der Spalt 
sehr eng ist. so wird doch bei starken 1 luttwal hingen ein Teil des vom 
Objektiv kommen den Strahl enkegcls durch den Spalt wieder eintreten 
können und der \'eri;iiiignngaiiimkf. der Strahlen wird demnach nicht mehr 
im Brennpunkt des Kolli matorobjektiva sich befinden. Die aus dem 
Kolhmatorobjektiv austretenden Strahlen werden anstatt parallel divergent 
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auf die Priemen fallen, and dies wird die Ursache von Unscharfe sein 
Die senkrecht zur optischen Axe des Fernrohrs gelegenen Schwankungen 
dagegen können nur eine Bewegung des Vereiuiguugspunktes innerhalb 
des Spaltes verursachen, und die dadurch entstehende Unscharfe wird 
lediglich von der Weite des Spaltes abhängen. Von sehr merkbarem 
Eiufluäs auf die Brauchbarkeit der Photographien ist jedoch die Durch- 
sichtigkeit der Luft, Infolge eines leichten Dunstschleiers kann, besonders 
bei Sterneu, deren Spektrum der II. Klasse angehört, die Gegend bei 
Hj' so stark absorbiert werden, dass wegen Schwäche des Spektrums die 
Photographie zur Messung untauglich wird." 

Die Ausmessung der Spektral Photographien geschieht mit Hilfe eiuei 
Mikroskops unter Anwendung einer 7 bis 35 fachen Vergrösserung. Der 
Tisch des Mikroskops bildet einen Schlittenapparat, auf welchem die 
p holographischen Platten mit Klemmen festgehalten werden. Mit Hilfe 
einer Mikrometersehraube kann dieser Schütten über eine Strecke ton 
40 mm fortbewegt worden. Prof. Vogel bemerkt nun über die Messungen 
folgendes: 

,.Auf diju photogruphisclicu ['kitten bildet sieh, wie iek schon klil-r 
angegeben habe, gleichzeitig mit dem Sternspektrum auch die Waaser- 
stofflüiie II y als scharfe, schwarze Linie, welche das Stern Spektrum seat- 
recht durchsetzt. In meinen] ersten Berichte hatte ich bereits hernr- 
gehoben, dass zur Ermittelung der Differenz zwischen der künstlich« 
Wasserstoff linie und der Hj'-Linio im Stern die Hmzuziehnng anderer 
Linien ini Stemspektrum zur Erreichung grösserer Genauigkeit von Werl 
werden könnte. Diese Vermutaugen haben sich nun im Laufe) der Unter- 
suchungen bestätigt und es ist, wie ich weiter unten nachweisen werde, 
möglich geworden, bei einer grossen Anaahl von Sternen eine Genauig- 
keit iu den Bewegungsbesti nimmigen zu erreichen, die selbst sehr huhen 
Anforderungen genügen muss. Es sind dies ganz besonders alle Sterne 
mit linienreicheu Spektren Klasse II und III. Hei einigen Stenum der 
ersten Klasse — Sirius, Wega — sind neben den breiten WasserstutT- 
linien noch äusserst zarte Linien zu erkenneu; auch bei solchen ist in- 
folgedessen eine genauei-o Ermittelung der Bewegung im Visionaradiss 
zu erreichen. Bei vielen Sterueu der ersten Klasse, bei denen die Wasser- 
stofflinien sehr breit sind uud keine anderen Liuien in der Nahe von Ii; 
sieh befinden, ist jedoch auch mittelst der spekhographi scheu Methode 
die Bestimmung der Bewegung von geringerer Sicherheit,' wenngleich 
Midi hier siüion mit lii>st.iiumtlu'it iiusgi'sjiruchen werden kann, dats Jiefr 
Methode grosse Vorteile gegenüber den direkter] Beobachtungen bielet. 
Bei der Untersuchung von Sterueu der II. und III, Spektralklasse auf 
Bewegung hat es sich nun als am vorteilhaftesten herausgestellt, gleich- 
zeitig mit dem Sternspektrum ein mit dem Spektrugraphen aufgenommenes 
Sonnenspektrum im Mikroskop zu betrachten. Die Photographien werden 
so auf dem Tisch des Mikroskops aufeinander gelegt, das« beide Spektra. 
Sonne uud Stern, ühereimm,ler t'^i-lieincii und mir durch einen kleiuee 
Zwischenraum getrennt sind. Mit Leichtigkeit kann man gleichzeitig 
erreichen, dass die Linien des einen Spektrums sehr genau die Ver- 
längerung derjenigen des anderen Spektrums bilden. Die Einstellung nuf 
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einen Faden lies im Okular des Mikroskops befindlich™ Kadens^ reu is 
LC<?sciiiiilil nun <i 11 ii-ti ^liHdunil i;;e lfcnvi^iHttf liciili.'i L'hitluli iliirdi diill 
früher erwähnten Schlitteiiapparat. Es werden erst gewöhnlich 4 Ein- 
»tellungeD auf eine Linie des Sonnen Spektrums, dann ek'nsovii'le auf iliu 
entsprechende Linie des Stern Spektrums gemacht, wobei die Linien mög- 
lichst in der Nähe der R;— Linie KU beiden Seiten derselben ausgewählt 
werden. Im Stern wird die Ry- Linie nur dann mit gemessen, wenn sie 
viVliig getrennt von der künstlichen Linie erscheint; statt ihrer wird ge- 
ivühnlicii nur die IT;-- Linie in dem Sonnenspektruin cingt^tclK ('S bis 
8 mal). Durch diese Art der Messung werden unausbleibliche Verzerrungen 
in Jer cmptiridlieheu Schiebt, die bei der iuissenintent liehen Kleinheit 
der zu messenden Grössen schon in Betracht kommen, möglichst eliminiert, 
und besonders ist jede Voreingenommenheit ausgeschlossen, da die Grösse 
der Distanz zwischen Hj. im Stern und der künstlichen Linie sich nicht 
unmittelbar, sondern erst durch Rechnung ergibt." 

l'ruf. Vogel i|ibl eine del üillierlc Zusiinmifinstelliiiig einiger von ihm 
und Dr. Scheiner ausgeführten Messungen, um die Uebereiustimmung 
beider zu zeigen. Hier mögen die aus allen Messungen nbgMleik'teri mitt- 
leren Resultate folgen. Es bedeutet in der Tabelle -f, dass der Stern 
eich von der Sonne entfernt, — , dass er sich nähert. Die Angaben und 
in geographisch en Meilen. 
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„Die Vergleichung", sagt Vogel, „der hier mitgeteilten Beobach- 
tungen mit Jen bisher durch direkte Mt^simnen an Spektralap paraten 
erhaltenen Werten von Huggins, Seabroke, Christie, Mauuder und 
von mir zeigen, ilass die mit dem Spektrographen erhalteneu Geschwindig- 
keiten batrfichÜich kleiner aiud. Diese Wahrnehmung bezieht sich nicht 
nur zufällig auf die für diese Mitteilung ausgewählten Sterne, sondern 
wird auch durch die noch nicht zum definitiven Abschluss gebrachten 
lii.'i'bi:rli(niigeti an etwa 20 anderen Sternen bestätigt." Schliesslich be- 
merkt l'rol'. Vogel noch, dass die Zahl der Sterne, deren Bewegung in 
der i iesidithliuie mit dem Refraktor des Potsdamer 01isö!-vü(iiriiit:iH tv- 
ubachtet werden kann, etwa 55 sein wird, da die Aufnahme von Spektren 
der Sterne 2-5 Grösse schon grosse Schwierigkeiten macht. Zur Zeit 
sind bereits über 100 photographische Aufnahmen von Steruspektren 
augi'ii'rtigt worden, die sich auf etwa 30 verschiedene Sterne beziehen. 

Endlich bemerkt Prof. Vogel noch folgendes: „Ueber die Genauig- 
keit, mit welcher sich die Bewegungen der 55 in die Beobachtnngs liste 
aufgenommenen Sterne bestimmen lassen werden, kann ich vorläufig 
folgendes angeben. Etwa 15 Sterne werden sich mit der Genauigkeit 
b'Mtiiuuien lassen, die bei den oben mitgeteilten Beobachtungen au CapelL 
erreicht wurde. Bei 20 bis 25 Sternen wird sich die Geeohwindigl ■■" 
bis auf etwa 1 Meile genau, bei den übrigen mit noch etwas geringerer 
(if;:i[;uiu f kuic ermitteln lassen. Gleichzeitig mit den Untersuchungen übet 
die Geschwindigkeit wird von Dr. Scheiuer eine Untersuchung über die 
Natur der Spektra vorgenommen werden, welche nicht nur im allgemeinen 
■zu interessanten Resultaten führen wird, sondern oft für die genauen 
Gesc'n« indigkeitsbestimmuugen unerliisslieh ist, indem besonders bei 
Seinen, deren Spektra Uebergangsstufen zwischen der I. und II. Klasse 
und /wischen der II. und III. Klasse bilden, eine Vorgleichung mit dem 
^omienspektrum, auf welches alle Beobachtungen bezogen werden, ohne 
weiteres nicht zulässig ist. Die Vollendung der Arbeit steht Mitte des 
nächsten Jahres in Aussicht." 



Vermischt« Nachrichten. 

Ueber Gaudibert's Krater schreibt uns Herr Prof. Dr. L. Weioek 
aus Prag vom 12. Juli: 

„Ueber Gaudibert's Entdeckung einer Krater-Neubildung am Nord- 
Westwalle das ßassendi war ich bereits seit gestern Vormittag (Ihre 
Karle kam am Naciimit la^e) Orient iert. hatte jedtich gestern Abend ganz 
trübes Weiler. Gaudibert bat die Entdeckung am 11. Mai d. J. ge- 
macht. Der Zufall wallte es nun, dass ich gerade am vorhergehenden 
Abend den Westwall des Gassendi bei Sonnenaufgang zeichnete. Diese 
i )t iL'iiial/.eiehiHiiij.'. welche mit einem ausgezeichneten eurjskopischeu 
Okular bei I .V2 laeber Vcrgriisserimg am Ü zoll igen Itefraktor äugelt- rt igt 
wurde, dürfte Sie interessieren, weshalb ich Sie Ihnen einsende. Sie 
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bildet die 49. Aufnahme meiner Serie. Wie Sie wissen, habe ich Gassendi, 
ni auch bei höherer Beleuchtung, schon am (3. April 1884 gezeichnet. 
Ein Urteil gebe icli über den Vergleich beiiier Zeichnungen noch nicht 
ab, da mir der grosse Wechsel in dem Aussehen derselben Mondlandschaft 
infolge verschiedener Beleuchtung wohl bekannt ist." 

Auf der von Herrn Prof. Weinek mir gütigst zar Ansieht ge- 
sendeten Abbildung sieht man den ganzen Westwall des Gassendi von 
dem kleinen Paas im Südwall bis fast herab zu dem tiefen Itiuggebirge, 
welches den Nordwall gesprengt hat. Von einem Krater ist nirgends 
eine Spnr. Dr. Klein. 

Ueber eine Ultere Reohnelitung eines Kometen vor der Sonnen- 
Scheibe schreibt Herr Dr. Galle in den Astr. Nachr. folgendes: „Die 
für die Kometen- Astronomie ao bedeutsame und in ihrer Art einzig da- 
stehende Beobachtung de* Vin-übcrga^ge- di's grossen Kometen 1MM2 II 
vor der Sonnenscheine, wekhe am 17. September 188:! am Kap der guten 



llam'c dea Vulliiioud^- enti-prielit. Die l'W.vel hing de, ferneren Tluit- 
«ehe, dass nach dem Eintritt der Komet vor der Sonnenscheine voll- 
ständig verschwand, bat dadmvh pint !m<; heibeit eilaugt, welche uicht 
wobl etwas zu wünschen übrig lässt. Ks verdient indes» vielleicht in Er- 
innerung gebracht zu werden, was meines Wissens in jii legaler Zeil nicht 
geschehen ist nnd worauf ich vor einiger Zeit gelegentlich aufmerksam 
»nrde, dass schon einmal die Sonnenscheine wahrend eines Koiueteu- 
Vorfiberganges genau durchmustert und dabei gleichfalls keine Spur des 
Kometen wahrgenommen worden ist. Ks betrifft (lies den V. Kometen 
des Jahres 1826, der zuerst am 22. Oktober von Pons, dann einige Tage 
später, Okt. 26, auch von Clausen und Okt. 28 von Gambart outdeckt 
und bis zum 5. Jan. 1827 in Abo von Argelander beobachtet worden 
ist. Gambart machte lueh Iterediuung ciuei uu-limtigcu lial::i in.^l 
auf den Vor Übergang dieses Kometen vor der Sonnenscheine für den 
Morgen dea 18. Nov. aufmerksam, und die Astronomen wurden recht- 
iiHtig von dem Ereignis beiiuetirietiLigl. liulesü »ar fast i:\ gaii/ Kuvnpa 
das Wetter an diesem Tage trübe und neblig, und Gambart selbst, so- 
wie Fl angergnes, waren die ein/igen, welcbe weme^tens vorübergehend 
die Sonne durchmustern konnten, erstercr '1\ Minuten hiudnrch. Garn- 
iert gelangte, nachdem er später auch noch die von ihm berechnete 
Itahn verbessert hatte, zu der festen Ueberz.cn.gmig, dass der Komet auf 
Wr So nn oiii eh ei he titchi sichtbar war. Man lindet seinen ausführlichen 
Bericht darüber in den Mcmoirs of the K. Astron. Society Vol. IU p. 85 
Ms 87, einige sonstige Nachrichten auch in dem .V Bunde der Astr. 
Nachr. Dass das von Gambart gefundene negative Resultat ciniger- 
maasen in Vergessenheit gekommen in sein scheint, dürft« einer gewissen 
Unsicherheit über die Zuverlässigkeit und den Grad der Wahrscheinlichkeit 
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desselben znznseh reiben sein. Nachdem jedoch gegenwärtig eine zweit* 
iiii/.ivfilVuiia'lt Thutiiaiilie Jk'iiOT Art vorliegt, bcatätigeu sich diese Be- 
obachtungen auf das vollkommenste gegenseitig und gewähren den über 
die physische Besch afi en Ii ei t der Kometen etwa daraus zu ziehenden 
Schlüssen in Betreff dieser Grundlagen alle wünsche na werte Sicherheit." 

Fünf Kometen standen im August gleichzeitig am Himmel, aber 
sämtlich achwach uud nur in kraftvollen Ferngläsern sichtbar. Es suiil 

folgende: 

Komet e 1888. Position: Sept, 1, Mitternacht, Berliner Zeit: Rektasi. 

18M0», Dekl. - 8" 85'. 
Komet b 1880. Sept 1, Rektasz. 4" 36", Dekl. -f- 3* 50". 
Komet c 1889. August 20, Rektasz. 5 h Dekl. + 50' 1*. 
Komet d 1839, von Brooks am 6. Juli entdeckt. Sept. 1, in Rektasi. 

0" 7™ lind Dekl. — 5° ',2', Der Kopf desselben hat sich 

anfangs August in mehrere Teile geteilt. 
Dan kommt Komet e 1889 von Davidson zu Melbourne entdeckt am 

21. Juli in Rektasz. 12 h 4tt m , südl. Dekl. 32" 30'. 

Doppclsteni -Messungen sind in den letzten Jahren auch auf der Ste:s- 
warte des Blaverford-College, «reiches, der Leitung des Herrn F. P. Leaveii- 
worth untersteht, angestellt worden. Das benutzte Instrument ist an 
Clnrk'scher Refraktor von 10 engl. Zoll Oetfnuug, von grosser Bildschärfe 
Ks wurde meist eine Vergrößerung von 375 fach angewendet, wobei in 
guten Nächten und bei Doppels ternen von nahezu gleicher üelligkeil 
Distanzen von 'j>" getrennt wurden. Ans dem Verzeichnis der mit- 
geteilten Messungen mögen folgende, »eiche die Grenze der Auflösbarkeit 
iu dem genannten Instrumente bezeichnen, hier angeführt werden: 
Kcktaaj. |1890) DeW. Hollislioitsciiiaae DiiUnz Pos.-Winfcel 

I" 15™ + 10° 58' 71 71 0-43" 59-0" Sehr schwierig. 

9 47 — 7 35 0-4 132-9 

11 7 —17 54 61 8'1 0-71 1361 

21 9 + 9 34 035 213'4 

Am grossen Grubb'sclien Refraktor von 27 engl, Zoll auf der Wiener 
Sternwarte sind ebenfalls Düppels termnessungen angestellt worden, bii 
jetzt jedoch nur diejenigen des Jahres 1885 lerüflentlicbt. Es wurden 
dabei Vergrößerungen von 840- und 1215fach angewandt. Von y Andro- 
medae war die Duplizität des Begleiters nicht zu erkennen; i Coronat 
erschien an 2 Tagen nur länglich im Position« winke) von 170°— ISO"; 
i Ophinchi war auch nur zeitweilig getrennt, ebenso der Begleiter von /• 
im Herkules. Der Stern Z 2437 (Rektasz. Iß* 57«, Dekl. +19» C) 
erschien nur zeitweilig doppelt wie zwei Sterne in Kontakt. 

Photographie top. Nebelflecken, Tafel IX. Auf dieser Tafel sind 
iu Lichtdruck zwei auf den Bfnchen Durchmesser vergrösserte Photo- 
graphien von Nebelflecken nach Negativen von Herrn Isaak Roberts 
wiedergegeben. 
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Fig. 1 ist der Nebelfleck Messier 51. General-Katalog 3572 (Rektaaz. 
23" 25" 27", Nordpoldistanz 47» 42', für 1900). Es ist der berühmte 
Spiralnebel in den Jagdhunden. Die Photographie wurde erhalten am 
21. April dieses Jahres nach einer Exposition von 4 Standen. 

Fig. 2 ist der sogenannte D nmb- bell- Nebel , Messier 27, General- 
Katalog 4532 (Rektasz. 19" 55 E 3», Nordpoldistanz ■>>'> 27'). Auch 
dieser Lichtdruck ist eine Wiedergabe des Originals in Sfacher Liuear- 
lergrüssening. Die Photographie wurde erhalten von Herrn Robert* 
am 29. April nach 4stündiger Exposition. 

Neue Sternwarte im Tattkati. Anf Eingabe von P. Denza, 
Direktor des Obaervatorinma zu Moncalieri, hat der Papst beschlossen, 
■lue eine Sternwarte auf dem Vatikan errichtet worden soll. Die Kosten 
dieses neuen Observatoriums sind auf ungefähr 1 Million Franks ver- 
anschlagt. 

Eine astronomische Gesellschaft in 0*1 ff oralen hat sich unter 
den Auspizien des Liek-Obaervatoriums gebildet. Sio wird dort und in 
San Francisco regelmässige Sitzungen abhalten. Herr Prof. Holden hat 
sich in ausführlicher Weise über Zweck und Ziel einer solchen Gesell- 
schaft, die natnrgemäss zum überwiegenden Teile aus Freunden der 
Himiiiclsbeobachtuug bestehen inuss, ausgesprochen. Nachdrücklich weist 
dieser ausgezeichnete Astronom darauf hin, dass die beobachteten That- 
tichen ala solche von Wert sind, im Gegensatz zu schlecht gestützten 
Tbsorien und Hypothesen, dass man also suchen müsse, gnt konstatiert« 
Tatsachen beizubringen, als Fundamente jedes wahren Fortschrittes der 
Astronomie. Das ist genau die Lehre, welche auch im „Sirius" stets 
gepredigt wird. 

Denkmal Levcrrler's. Am 27. Juni d. Js. wurde im Garten der 
l'ariser Sternwarte ein Denkmal des Astronomen Leverrier, geb. 11. Miins 
1811, gest. 23. Sept. 1877, feierlich enthüllt. Der Physiker Fizeau 
nahm die Enthüllung vor, Mouchez, jetziger Direktor der Sternwarte, 
feierte Leverrier als seinen Vorgänger, die eigentliche Festrede aber 
Iiielt dessen Nachfolger in der Pariser Akademie der Wissenschaften, 
F. Tisserand, welcher auf Leverricr's Lebenslauf, seine Arbeiten und 
seine wissenschaftliche Bedeutung einging. — Das Denkmal selbst, /sägt 
Leverrier's Statue auf hohem Sockel in der Rechten ein Manuskript, 
mit der Linken auf einem Himmelsglobus die Stellung des bekanntlich 
von ihm „errechneten" riuneteu Neptun i.ur Zeit si'iuer EuUlwliiiiig an- 
deutend. Sonst ist der Sockel mit Reliefs geschmückt, welche ülli'giirisnli 
die Astronomie und Meteorologie duraieHen, nurl trägt an der Vorderseite 
die einfache Inschrift: „U. J. J. Leverrier (1811— 1877) Sauscription inter- 
nationale." N. 

Oaetano Caeelatore, Direktor der kgl. Sternwarte in Palermo, ist 
am 16. Juni. d. J. gestorben. Er war am 17. März 1814 ala Sohn des 
die gleiche Stellung innehabenden Astronomen Nicolo C. geboren, studierte 
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an der Universität seiner Vaterstadt, ward 1835 zum. zweiten sowie 193« 

Tode Beines Vaters, 1841, dessen Amt als Direktor. Da er 1848 an Av 
revolutionären Bewegung teilgenommen hatte und eich 1849 der eintretend«) 
Reaktion nicht fügen wollte, ward er spiner Stellungen, des Direktorat! 
wie der Professur an der Universität, enthoben, und fand Aufnahme bei 
einem hochherzigen Patrizier ans Palermo, dem Herzog von Senf Elia. 
Erst IBfiO setzte ihn Garibaldi wieder in jene Aemter ein, denen er ton 
da an Iiis zu seinem Tode seine volle und ununterbrochene Thitigtfl! 
widmen konnte. — Cacciatores Hauptverdienst besteht in der nnenaüd- 
liehen Arbeit, mit welcher er die Sternwarte von Palermo nicht nur am' 
der Höhe ihres altbegrundeten Rufes erhielt, sondern sie auch nach dti 
gead-inerteu A)ifi»'deriin|;i>!) der Nr.i/i-if durch Hi^cliiill'uiijj n«w !u~!m- 
meute, Heranziehung neuer Aufgaben der wissenschaftlichen Forschung, 
planmässige Arbeitsteilung etc. von Jahr zu Jahr mehr hob und fördern. 
So hatte er sie Iiis 1HK0 in drei Abteilungen organisiert, für phvsiscbt 
Astronomie, Poaifions- Astronomie und Mi'tenroli^ii", für jede war ein AJ- 
junkt, ein Assistent und «in Diener vorhanden, während Caccialor* 
selbst sieh die Leitung des Ganzen mul bestimmte, neben der l'rofösf 
e Zeit vollauf in Anspruch nehmend'; Ailii'iii'i), vorbehielt. In ien 
se wirkte er bis inletzt, trotzdem ihm Alter und Krankheit mal» 



Herder'sche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgau. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Epping, J., s. J„ Astronomisches aus Babylon 

»!•:: das Wiaann der ClialdSer illi« den gestirnten Himmel. Unter Mi;nji - 
ton P. J. N. StriHmtlar, S. J. Mit Kopien der einschlägigen Ktilschrifttafcli 
und anderen Beilagen, gr. 8°. (VII! u. 190 8.) M. 4. [ 



Verkäuflich™^ 



llooea 1889- Nmok ?. Merkur m.t 1'rer.n. .o K«|^ 
Mgrlar 1° J.v n-'-nllie!) NVemSor S Ii"' Merkur in poMWr n«rd;!fbn tr- •<* 
Irischer Uralte. Koicinb« 7, -Jt Vene» id trrtieUr nhnuiebn babutcotru'tiGr 3cv 
November 8, I6 L Neptun in Kunjunkt. in Kektasi. mit dem Hönde. Kovraber 
S" Vlbiii mit rran;].; L;j K.mjmiit. in liir.w. _\ov^,b.:r II. liu» Mari im A]jh»;Lc: 
November lö. 2>> Siriirj in Knnj^ikl. in R.kt.isi. mit den. Monds. SuYemta !-■ 
12^ Mars in Koajunkt. in Roitasi. mit dem Munds. Suvenibor 19. 23" Driiim n 
K.mjtnkt. in KcLiLLM. mir dem Monde. Novomhar 20. 2a* Venne in Konjoort ? 
Ecktest mit dem Monde. Sin-i.irii.cr l'l. K 1 ' lUrkur in Konjunkt. in Eektw- ort 
äaai Monde. Oktolmr 2-1. Irl 11 .Neptun in tip[.uäiiiun mit d..>r Sanne, Novembtr S. 
I 1 ' Haturu in ((undr.imr mir .ler ri.inr.... ^i^nLtr 25. 5h Jupiter in Xnij^rit 
in Rektau. mit dum Munde. November 25. 3b Merknr im niedamteigenden KrBttt 
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Stellung der Jnpitermonde im Norember 188a am ö" mittl. Greenw. Zeit. 
Phasen der Verfinsterungen. 
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PlanatenateUung im November 1889. 
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Ali die Yerclirl. Abonnenten ka „Sirius"! 

Um den Abnehmern des „Pinns" auch die früheren Jahrgänge der 

essantcu und allgemein belM Z'-ii-vhrift leicht *in,-ünglich cu machen, 

ich mich raitscMtMiea, ein* Partie Exemplare den I. bia X. Band« (Ja* 
1873 — 1BS2) m bedeutend ermiUfEgiPrn Preise hiermit in offerieren: 

Band I, U, III, IV, V, VI (Jahrgang 1873-78) wenn zus 
genommen nur 20 Mark, 
— >- * Einzelne Bande 4 Mark.-t— 
Rand VII, VIII, IX, X (Jahrgang I879-S2) Vi 
genommen nur 20 Mark, 
Einzelne Bande 6 Mark. -t— 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang 1883-80) a 10 M 
Band XV|XV1I (1887|80) a 12 Mark. 

Eiiibauilrii'ckuii diusu kosten pro Knud nnr 75 Ffg. 



Noch bemerkend, daen nur ein verliallnisnm'sig kleiner Vorrat n 
wrnU-ti kann, Lille ich verehrl. Ititcroseiilen baldig« bestellen iu »olle 
Verkauf obiger zurückgehen i er Bünde Irilt der alte Ladenpreis isietlcr ii 

mm Qbüi besuudere wird auf das jüngst erschienene fieneral-P 
Band I— XV dea Siriu? hingewiesen, welches für jeden Abnehmer d 
[—XV unenlbchrlioh ist. mm 

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 

13 och ach tu ugsvoll 

Leinite. Jaonur 183S. jji e verlagahanrH ~ 

' Karl ScuulWe, 

Der Untcneichnet* bestellt hei der Huch- und Kunsthandlung von 



: rnhyr I, II , III.. IV . V., VI. Baad i 
neu fiir nur 20 Mark. Etnirlae Binde 4 Miuk. 

9 Fvtgc VII , VIII . IX .X Band. Xu 



Dm nicht 0*nDn»cbte bllta tu durchitreloben. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Ztntralonan flr alle Frtmit Dil Fürt« ier liivlsHt. 

hervorragender Fttekmiuner und astronomischer Schriftsteller 
. 0D Dr. HERMANN J. KLEIN i D ksm »/Uns. 



Der Gandibert'sche Krater auf dem Nordwestwalle des Gasaendi. 

Herr sliuI i Ii i' r 1 jjii-rji mn'li.'ii i-inijft nv Mit lnluiij, r ''ii iiii'l /.cirli- 
uiiüsv'ii über (lim viiii ilmi il-.iI' ilcni NnnluTsi nlli' ik-s ' bissniili Lf^i-" JJ i-n<*n 
Krater, so daas nun dessen Lage hinreichend deutlich angegeben ist. Um 

jM^ndneobaehtem verbreitet sein dürft« 3 Zieht' mau aal dieser Kartl eine 

giebt in vergrössertern Mass stallt' eine Skiz/.e der ansäen liegenden Teile 
iii-i Kinnivulh's. welche vi.'] ]>,>tiul enthält. Ich lml ■!■ ,!h'm' ( b»!;,.,,,! ,,.|( 
l^.'i ni'll'St. 'a ii'ili'l-linll iic/f:i:]iii,-1. Aul' iilVn lii-hi-rii£.'ii M nii.l^.'irhiin n^rsi 
von Schröter bis ■/,» fjnti in iil t iimi Ncisnn ist ihm IViitiiil iliesiis Teiles 
vom Kingwalle des GasHendi höchst oberflächlich dargestellt, beaoiiders 
• iinl die Inzell ionui!:<>ii K :■ iiniti.'iiigeii dt-s Wiillus v i.ifhi pi;i^ii;nil 

/.am Ausdruck ;;.-iiriicl;: inn! ich linttc mich deshalb bemüht, ibe^-ihen 
in meinen Zeichnungen möglichst genau wicdcraiigcheii. Zu niL-mer nicht 
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geringen Befriedigung sebe ich, dasB die Zeichnung des Herrn Gaudibert 
so gut mit der nieinigen übe reinst im int, wie dies bei Mondzeichriungen 
von winzigem Detail nur höchst selten der Fall ist, aber wohl bei einem 
Selen ographen von der Qualität des Herrn Gaudibert erwartet werden 
durfte. Herr Gaudibert zeichnet den schattener füllten Krater nach 
dessen Aussehen am II. Mai als kleinen schwarzen Kreis, der ostwärts 
noch mit dem Schatten des liingwalles zusammenhängt, „Unterhalb des 
Kraters (d. h. westwärts vou demselben)," sagt Herr Gaudibert, „find«! 
sich eine Masse von Trümmern, vielleicht Lava, welcbe aussieht, als sei 
sie aas dem Krater in das aussen sich erstreckende Thal herabgeflossen." 
Seile ich nun meine Zeichnungen nach, so erkonne ich sofort in denselben 
die von Herrn Gaudibert bezeichneten Stellen aufs al Undeutlichste. In 
meiner Zeichnung Endet sich am Orte des Kraters ein kleiner Hügel mit 
einem niedrigen Bergrücken, der den Hauptwall des Gassendi qoer durch- 
setzt und nach Lage und Auedehnung ganz genau den Trümmer- oder 
Lavamassen bei Gaudibert gleicht. Dieser kleine, den Wall durch- 
setzende Querriicken fiel mir damals so sehr auf, dass ich die Skizza Üb 
Beobacktuugsbuche nochmals wiederholte, um sie deutlich nud uacli- 
drücklich vorzuführen. Du icli jedesmal, wenn die Lichtgrenze überhaupt 
gunstig verlief, an der Karte des Gassendi arbeitete, so kann ich fSr 
jede einzelne Eintragung das Datum derselben nicht angeben. Der oiec 
bezeichnete CJuerrücken, der also am Ort des Gaudibert 'sehen Krslin 
steht, war aber im April 1887 anter allen Umständen vorhanden, da ich 
damals zuletzt au diesem Teile des Walles zeichnete. Einen Krater 
habe ich auf diesem Querrückeu niemals gesehen, er konnte aber mög- 
licherweise doch vorbanden sein, denn in Herrn G aud iber t's Zeichnung 
ist dieser Krater so klein, dass ich das bisherige Nicht wahrnehmen des- 
selben sohon in seiner Kleinheit genügend motiviert finde. Alle unsere 
bisherigen Moudzeichuungeii, auch die Special karten des Gassendi ton 
Mädler, Schmidt und Neisou sind viel zu unvollkommen, um so feines 
Detail verbürgen zu können. Dass ich gerade die betreffende Stelle in 
meinen Zeichnungen so genau habe wie solche Herr Gaudibert später 
skizziert, ist gegenüber dem unertnesslichen Detail des Mondes ein Zufnll. 
Man sieht aber hierans wieder, was ich nicht müde werde zu betonen, 
daBB für den Fortschritt der Selcnographie nur ein genaues ins Kleinst« 
gehendes Stadium des beschränk testen Details auf dem Monde Wert be- 
sitzt. Zeichnungen ganzer grosser Rhiggcbirge au einem Abende babtn 
selten einigen Wert, dagegen kann die sorgsame Wiedergabe des kleinsten 
Details unter riiistiimlfii von entschiedener Wichtigkeit werden. Am* 
Herr Gaudibert ist vollstitndi;; dieser Ansieht, denn er sagt am Schlüsse 
seines Berichtes: „Ich bin. heute mehr nud mehr davon überzeugt, dsss 
der Mnnd in liezu«; ;mf Jus feinste Detail, welches wir noch wahrnehmen 
können, nicht hlnreii-lienil untersucht wird. Und dennoch dürfen wir 
nur hoffen, Veränderungen bei diesem feinsten Detail noch anzutreffen.'" 
Schliesslich will ich noch bemerken, dass der Gaudibert'sobe Krater 
ganz unvergleichlich kleiner nud schwieriger wahrnehmbar ist als «V 
Krater Hyginus N, dessen Neubildung ich früher nachgewiesen habe. 
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Die partielle Mondfinsternis vom 12. Juli 1889, 

beobachtet in Kral an. 
Der plötzlich eingetretene nnd stark verheerende Westaturm ver- 
bunden mit Gewitter und Regen, welcher in den ersten Nachmittags- 
stnuden dea 12. Juli über Krakau tobte, Hess anfange einen schlechten 
Erfolg während der partiellen Mondfinsternis befürchten. Das Dnwetter 
legte sich indess bis zum Abend; der Mond ging rötlich anf und man 
konnte vom Beginn der Finsternis während 59 Minuten nnd 23 Sekunden 
dieselbe beobachten. Durch deu Refraktor der k, k. Steinwarte habe ich 
den Moment des Anfanges zn 8 h 36™ 47 2" m. Z. Berlin bestimmt. Der 
Schatten erschien auf der Mondscheibe nicht scharf abgegrenzt, ich 
konnte erhebliche Vorspränge desselben genau unterscheiden, wodurch 
wohl die Beobachtungen nicht dia erforderliche Sicherheil besitzen mögen. 
Aach durchzog öfters ein cirröser Schleier den Mond. Der Schatten sah 
auf dem Monde anfangs wolkenartig aas, spater gestreift, d. h. es 
wechselten bei zunehmender Verfinsteraug parallel verlaufende hell- und 
ilnnkelgrane Streifen mit einander ab. Es traten in den Erdschatten ein: 
Aristarchns 8 1 44"° 38" m. Z. Berlin 
Bessarion 8 48 44 „ „ „ 
Lambert 8 50 3 „ „ „ 
Menelaus 9 25 41 „ „ 

Plinius 9 28 41 

A'.iu haha ich bi'i Ii Hin ;:<:!! Iiirycn eins Ztiitinlcrvall liestünmt zwischen 
iisin Momente, wenn das betreffende Mondobjekt durch den Schatten der 
Erde vollständig unsichtbar wurde: 

Manilins 9» 22'° 36' m. Z. Berlin 
Menelaus 9 27 37 „ „ „ 
Plinioa 9 30 3 

Jlamliua schimmerte am längsten hindurch. 

Zu erwähnen wäre uoch, dass. die am Ostraude des Mondes sich be- 
findende dunkle Wallebeue Grimaldi öfters unsichtbar wurde und später 
wieder auftanohte. So z. B. habe ich notiert: 

Grimaldi 8* 56 m 27' m. Z. Berlin unsichtbar 

9 1 45 sichtbar 

„ 9 4 18 „ „ „ unsichtbar. 

Ausser mehreren Unregelmässigkeiten, schwarzen Punkten, in der 
Schraffierung des Schattens auf dem Monde habe ich 9° 18" 31" genau 
parallel mit der Verbindung Muuilius- Pliuius nach Norden zu eine aus- 
geprägte rechteukr'üri]iig(\ üiistur sehiviiiv.u. von der Umgebung hervor- 
tretende Figur gesehen. 

Den kreisförmigen rfuliiitten ili.'v l^i'.i" IiüIm. ich intiilixi- (Ii-;- kleinen 
Oeflhung in der Dreh kuppel ausserhalb ilcr Miiiidsdlicilii' nicht beobachten 
Tünnen; in der niinlistfii I'iiiKeliniig lim Mmulos habe ich imless nichts 
wahrnehmen können. 



bedeckten dunkle Gew 
:au, k. k. Sternwarte. 



lieber die Bedeckung des Jupiter durch den Mond am 7. August 

sehreibt uns lli:rr ['Ii. u r h aus Kaiserslautern: ,. Hestern Abend '.iV Ulm 
als sich (1er Himmel sel,r oseli klarte, erkannte, ich. du äS der Mond hl 
wenigen Minuten ilen .hinter belecken müsse. Trotzdem ich eilende mich 
Hanse ging, kam ich doch zn spät, um den Eintritt in den dunkeln EUnd 
za sehen. Um s ,'*9 Uhr aber konnte ich den Austritt bei ziemlich guter 
Luft verfolgen. Da ein Mond zuerst hervorkam, war die Stelle am Mond- 



Wiihrc.u! des Austrittes schien Zone nächst dem Momlramle 
infolge des Kontrastes — abgedunkelt, wie Jupiter zum Rande bin. Die 
Horner schienen am Monde abgerundet, weil bier die doppelte Ver- 
dunkelung des Planetcnramlcs ■ l.icht.iLimylinie itcüen ll, ' n f ii,IL,( ■ 
duzu Kontrastwirkung durch den hellen Mondrand — die schwachen 
Horner verschwinden liest.". 



Die Terfinsternng des Satornmondes JapetuB dnreh den Saturn 
und dessen Kingsystem am i. bis 2. Noyember 1889. 

Von N, Martü. 

Die Neigung der Hüliri.-'neue d'^ .lapetus gcLTrn .Iii' K\wne des Süiarii- 
rni^en ist iiübc/u IT. wülirenii die Kuhnen der iibrigeu Satu minor, dt 
Neigungen von weniger uIb 1° haben. Die seltenen Verfi na te rangen des 
Jupotus durch das Riugsvsteru des Saturn bieteu deshalb die einzige Ge- 
legenheit verschiedene Fragen zu beantworten, welche überhaupt nw 
:nii Hüte viit) Iioh.i eitel eis Fi nsterjii i.-..' ii beantwortet wurden kiitmec. 
Kciuo Beobachtung dieser Art ist aber Iiis jel,.r gemaeht worden. Günstig 
plazierte Beobachter sollten deshalb sieh bemühen, die seltene Gelegenheit, 
welche sieh ihnen am l. November darbietet, voll auszunutzen. Eine 
ähnliche Gelegenheit wird sich wenigstens in den nächsten 16 Jahren 
nicht mehr darbieten. 
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Iii der Zeit vom 24. Oktober bis 4. November sind folgenden die 
entriächcn Differein.nn der lifiktas/eusion und Deklination von Titan 
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iiie-c IVirrfi- Keinen, tUiss führend die Erde nur Ii mit' der Südseite von 
Bahuclu-ue des Titan int. sie bereits nördlich lou der Bulmebene des 
■iauetüs sk'li beilüde!. Obgleich daher Titan und Japetus beide nördlich 
top dem Planeten stehen, so bewegen sie sich beide scheinbar in ontgegeu- 
^eaetxten Richtungen, indem Titan zwischen dem Satuni und der Erde 
oder nahe seiner unteren Konjunktion steht, während Japetus jenseits 
il-i Phiiieten nahe in seiner uberen Konjunktion sich beiindet. Am 
■il. Oktober LO'/a" mitll. Zeit von UrecLwich sieht Tiiau tu <U-r Richtung 
'\':t kleinen Achse des Hintes Iii! ^ekisnden nördlich vo>n Mittelpunkte 
■!'s Saturn.. Am 1. November 8 h mittl. Zeit von Greenwich begegnet 
lapetus dem Titan und Hellt an ihm in einer Entfernung vnn 3" vorbei. 
Mehl lange nach dieser Konjunktion, zwischen l) 11 und. 10 11 , tritt Japetus 
■ ■: den Schatten des Rinkes ein und verlüsst denselben zwischen 4 h und 5 b 
Min 2. November. Da ieli wünsche, keine ^enar.ieren Angaben zu machen, 
ui: niebt möglicherweise irre zu führen, ho will ich dem interessierten 
Le;er die nötigen Daten e;eb<n zum Kut.wui-f einer Zeichnung, welche die 
tjacllen der Unsicherheit in der Ym-aiisbest.imuiung obiger 'Zahlen mit 
einem Blick zeigt. 

Der Durchleb nit.i des Schattens, durch welchen Japetus schreitet, 
besteht ans einer Reihe von Ellipsen, welche den äusseren und inneren 
Ii ändern der drei Ringe und dem Umfange der .Satumkugel entsprechen. 
Ile/.eicbiiet mau den üiis-e^en Ii und lies ändere;) Hingen mit. A, den 
inneren Rand desselben Ringes mit a, den äusseren Hand des zweiten 
Ringes (der vom ersten durch die Cassiiii'sche Spalte getrennt ist) mit 
Ii. rkssoLi iiiuercu Hains mit b, den inneren Hanil Je» f.'raprings mit c, 
so erhält man für die Halbachsen ihrer Sehutteuellipseu folgende helio- 
/''iitriieben Werte in Ifciren-ekiiiideu für die Zeil der Verliiisteruiig , je 
nachdem man die .Messungen des SuturnBystems von Bossel, W und 
O. Struve oder Bond zu Grunde legt: 
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grosse kleine | groue Mtitw 

HtlbwaM HalbrxhM 

A 20-76" 4-08- W. Struve b 1879* 2.67" W. Strnre 
20-33 3-94 Beseel 12.87 2-50 0. Strure 

a 18-25 3-54 W. Struva c 10-99 2-13 Bond 

1816 3-52 0. Struve 1076 2 09 0. Stmre 

B 17-82 3-46 W. ßtrnve Saturn 9-30 — W. Stritte 
17-62 3-42 0. Struve I 6-22 ti-00 Beseel 

Die berechneten heliozentrischen Koordinaten des Japetua, bezöget 
auf die Achsen des Ringea und mit Berücksichtigung der Zeit, welche das 
Lioht gebraucht tun von diesem Satelliten bis inr Erde zu kommen, lind: 
Nov. 1 8" m. Z. Gr. -16 08" +332" 
12 „ „ ,. — 9-36 +2-37 
16 „ „ „ — 2*64 +1-41 
20 „ „ „ + 4-08 +0-45 
„2 0 „ „ „ +10-80 —0-50 

4 +17-52 —1-46 

8 „ „ „ +24-23 —2-41 
Welche Korrektionen diese Werte erfordern mögen, bin ich nicht if 
der Luge zu vermuten ; wären mir die Beobachtungen des Satelliten Ttiim' 
der letzten Opposition bekannt und ebenso die Fehler der letzten Epbest- 
riden, so könnte man der Wahrheit näher kommen. So viel ist je.:;;: 
klar, dasa, da ein Fehler von 1" in der heliozentrischen Länge in 
Satelliten einem Fehler von 36 Minuten in Zeit entspricht, eiue beträcht- 
lich« Ungewissheit jeder Voran sbeBtimmnng dieser Zeiten anhaften in«, 
omsomebr als nooh andere Ursachen der Unsicherheit vorhanden suuL 
Unter ausdrücklicher Betonung dieser Unsicherheit können die naehfslget- 
den Zeitangaben wenigateos dain dienen, als Führer für die Beobachtung 
zu dienen: 

Nov. 1. 8 0" m. Z. Gr. Japetua und Titan in Opposition, 

9 4 — 9 6 „ „ „ Japetus verschwindet im Schatten von A. 
10 5 „ „ „ ? Wiedererscheinen bei a, 
10-9 „ „ „ Verschwinden bei B, 
22-8— 231 „ „ „ tritt ans dem Schatten der Saturokugel, 
23-8 „ „ „ tritt in den Schatten des Crapringe«, 
Nov. 2. 1'4 „ „ „ Verschwinden bei b, 

3-2 „ „ „ ? Wiedererscheinen bei B, 
ü-5 ,. „ „ Verschwinden bei fi, 

4'5— 4'7 „ „ „ Wiedererscheinen bei A. 
Wird Japetus wieder sichtbar werden, wenn die Casaini'sche Trennung » Ü 
zwischen ihm und der Sonne ist? Welches ivird die Wirkung des Schatten» 
vomCrapringe auf die Sichtbarkeit des Satelliten sein? Günstig plazierte 
Beobachter werden durch die sorgsame Ueberwachung des Satelliten die» 
Fragen beantworten können.*) 

•> Monthlv Notices XLtt, So. 8. 
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Prof. Th. Bredichin Ober den Ursprung der Sternßchnnppen.') 

Nachdem bereits toi vielen Jahren durch da« eigentümliche Ver- 
halten des Biela'schen Kometen der Zusammenhang zwischen Meteor- 
schauern und Kometenerecheinungen erkannt worden war, hat es nicht 
an Versuchen gefehlt, den Umstund zu erklären, daas die Kometenmaterie, 
die uns bei unserem Durchgange durch dieselbe die Erscheinung der Stern- 
schnuppen bietet, über die ganze Bahn des Kometen verteilt sein kann; 
dm dies thateäahlich der Fall ist, folgt ans der jährlichen Wiederkehr 
der hervorragenden Sternsschnuppenphünomeoe. 

Der Erste, der eine dnrehans plausible Erklärung hierfür gegeben 
hat, ist Schiaparelli, unter der Annahme, dass die Meteoratröme ans 
der Auflösung hervorgehen, welche bei den Kometen erfolgt, wenn die 
gegenseitige Anziehung ihrer Teile nicht mehr hinreicht, um die auf- 
lösende Kraft der Sonne oder irgeud eines anderen Gliedes des Plaueten- 
■jitems in überwinden. Eine besondere auflösende Kraft ist hieran 
nicht nötig, die Gravitation allein kann anf ein Maasensystem von sehr 
zeriuger Dichtigkeit auflösend wirken. 

Nehmen wir zwei materielle Teilchen eines Kometen an, das eine A 
im Mittelpunkte, das audere B an einer beliebigen anderen Stelle, so 
wird das zweite nach dem ersten hin mit einer gewissen Kraft angelogen. 
Da aber die von der Sonne auf des Teilchen B auegeübte Anziehung in 
Stärke und Richtung etwas vereebieden von derjenigen ist, welche die 
Sonne auf A ausübt, so wird hieraus eine störende Kraft entstehen, 
welche dahin streben wird, nicht nnr B um A sieb drehen in lassen, 
sondern auch die Entfernung von A und B zn vermindern. Veraach- 
läisigt man die entstehende Umdrehung, so ist klar, dass durch die zweite 
Art der Einwirkung die Anziehung, welche der Mittelpunkt A anf die 
anderen Teilchen anaübt, vermehrt oder vermindert wird. Die zentrale 
Attraktion wird fBr diejenigen Teile des Kometen vergrössert, welche sich 
in Quadratur mit der Sonne in Bezug anf das Zentrum A befinden, sie 
wird vermindert für diejenigen Teile, welche Bich mit der Sonne und 
dem Zentrum A in einer geraden Linie befinden. Ist also die Verminderung 
iu diesen Teilen starker als die innere Attraktion des Kometen, so mnss 
eine teilweise Auflösung des Kometen stattfinden, d. b. die Kometenmaterie 
verteilt sich allmählich über die ganze Bahn des Kometen hin. 

In der oben zitierten Abhandlung giebt nun Herr Bredichin eine 
andere Erklärung für die Auflösung der Kometen; doch wird es an 
Verständnis derselben nötig sein, zuvor die früheren Arbeiten Rredichin's 
anf dem Gebiete der Kometenastronomie kura darzulegen. Derselbe hat 
•or einigen Jahren eine mathematische Theorie der Kometenschweif- 
bildnngen aufgestellt, deren Uebereinstimmuug mit den beobachteten 
Thatsachen nichts mehr zu wünschen übrig läsat. 

Die Materie, aus welcher die Kometenschweife bestehen, strömt zu- 
nächst ans derjenigen Stelle des Kemes, welcher der Sonne am nächsten 
ist, in der Sichtung auf die Sonne hin aus, alsdann legt sie sich gewöhn- 

(• Bullet» da la BoeieM Imper. im Katnnlbtes do Mowou. 1889, Nr. t 
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itepulsiv kraft verdankeu, die von der Sonne ausgeht, Ks hat nicht an 
Gelehrten gefehlt, welch., hierfür eine besondere und bin dahin in ihren 
Wirkungen noch unbekannte, thntsächliclie Repulsivkraft angenommen 
hauen; andererseits ist aber auch schon früher daranf hingewiesen worden, 
dass elektrische Abatoasung ebenso gut ;mx l'irkliinuig ausreiche wie eine 
besondere Repulsivkraft. Nachdem durch die Spektralanalyse dne Vor- 
handensein Etnrker elektrischer Krschcmun-eu innerhalb der Kometen 
auf das Bestimmteste festgestellt worden ist, kann ca wohl deinem Zweifel 
mehr unterliegen, dnsa tlit; Kometenschweife ihre Gestalt und Richtung 
einer elektrischen Abstossnug, in Verbindung mit der Bewegung, Belebe 
die kleinsten Teilchen der Komeienuniierie infolge der Bahn beweint: 
besitzen, verdanken. Wolter dies.' elektrische Kraft kommt, oh sie nur 
von der Sonne aus induziert ist, oder ob sie durch Heilung oder Ver- 
dunstung innerhalb der K..i>ieieii entsteht, ist allerdings zur Zeit ii-t 
völlig unaufgeklärt. 



e gifbz allgemein ff 
gleichgültig ist, wir wölb, 
«her hier gleich seine spätere Darstellung kun wiedergeben, 



halten, so dass das Wesen der Herrn) sivkraft gleichgültig ist, v 



elektrische Abstossung vorausges 
Es sind hiernach drei Typen von Kometenschweifen zu unterscheiden, 
von denen die beiden erster am häufigsten beobachtet werden und stell 
von der Sonne abgewendet erscheinen; es sind dies diejenigen, du- ..kn 
grossen Kometen das charakteristische Aussehen verleihen. Der dritte 
Typua, derjenige der sogenannten ..anomalen" Schweife, unterscheidet 
sieh dadurch wesentlich von den beiden anderen, dass die Schweife des- 
die Sonne zu gerichtet sind. Es fiudet 
:ht statt, sie verratheu nicht die Anwesen- 



für JenTvpus I 11. für den Tvous 11 für den Typus II 0,2. lUv-.- 

Unterschiede der an und für sieh doch als gleich anzunehmenden repol- 
siven Kraft können nur darauf beruhen, dass die Wirkungen der Elek- 
trieität abhängig siud von den spezifischen Gewichten der kleinsten 
Teilchen, und ist es auffällig, dass sieh die obigen Zahlen nahe umgekehrt 
wie die Atomgewichte der he; Kometen .'csp. Meteoren am häufigsten 
vorkommenden Elemente verhüllen, uiinilich Wasserstoff 1 , Kohlenstoff 12. 
Eisen 56. Wenn sich diese drei Stoffe im Allgemeinen im Znstande der 
Disäoeiatiou in: Kometen l,eiiinden. so könnte mau leicht annehmen, dax 
die Schweife der drei Typen wesentlich aus diesen Elementen bestände». 
Herr ürediehili geht hierin sogur noch etwas weiter, indem er aus Jen 



Atompe wich ten verschiedener /.w(?i;itHini iitc r Klemmte die entsprechenden 
ich weifbilden den Kräfte (l — n) berechnet. 
Es ergiebt aich hierbei folgende Tabelle: 

Elsmonts Atomgewichts |J — u) 



Na I 



Cl 36 0,3 

c a | 40 °- 3 

Fei 



»weiten Tvpua, wie z. It. beim 
hiernach auf die Anwesenheit mehrerer Elemente deuten. Der „anomale" 
kurze Schweif des dritten Typus kann mir hiiü Kleinen teu grosser Atom- 
gewichte bestehen, oder wahrscheinlicher ans grosseren, f,:*ten Teilet,,.«. 

Nach dieser kurzen Darlegung der bisherigen Bredich in 'scheu 
Untersuchungen wenden wir uns nun zur Besprechung der vorliegenden 
Arbeit, in w..4.:licr -eieipt werden soll, dnss die Auflösung der Kometen 
in Meteurschwänne speciell eine folge der Atisatoasung der Materie in 
der Form de, dritten ScLwoirtypu. ist. 

Die Kometenschweife, welche dem dritte« Tvpus i.ngeliörcu , setzen 
sich nach der vorigen Erklärung jedenfalls aus riorperclien zusammen, 
die zu schwer und zu gross sind, als dass sie Schweife wie die beiden 
anderen Typen bilden könnten. Sie haben also von Seiten der Kometen 
nur einen ursprünglichen -Stoss gegen die Sonne hin erhalten, sind aber 
im Uebrigen itllein noch dem Uravitationsgetiet/e unterworfen, da eben 
wegen ihrer Schwere die ltepnlsivkrtii'1 kein.- W'irknufj auf sie ausübt. 
Solche AuBstosstmgen werden in geringerem Masse bei jedem Kometen 
stattfinden, wenn sie auch nicht so massenhaft auftreten, dass der aus 
folgende anomale Schweif sichtbar wird. Die ausgestos: 
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i Falle der letzteren ein- für allemal dem Sonnensystem 
so ist in der nirliegctiden Unternuehung mir der eistsrfi 
esse. Dir iiLiuliH-j]KL:i ai ;h.; üi-liiu b.ll ilul' dieses 1'roidemF fährt 
<den Schlüssen: Nimmt man Tür die Geschwindigkeit, mit 
[örpercheu vom Kometen iveg grossen »erden, plausible 



' Kometeubalin in der Bahn ebene eine Reihe von Ellipsen erhält, 
n diesem Punkte schneiden. Unter einander unterscheiden tidi 
jen wesentlich durch die L'nilaufszeit, und zwar aiud die Ünttr- 
i beträchtlich, dass wenige Juhre nach dem Erscheinen eines 
.; genügen, die fuirpeiv.he]] ziemlich gleichinässi!.' x\i vcrthfilcc. 
Hierdurch ist also diu Möglichkeit geboten, dass die Erde in jedem Jahre 
an demselben Punkte mit Jen Mut «reu eines Kometen zusammentrifft, 
der seibat schon sehr hinge das Sonnensystem verladen hat. 

Da rinn die AussUissung der Korperclieu nicht nur innerhalb der 
Bahuebene der Kometen erfolgt, sondern dieselben in Form eines Kegel- 
mantels ansgestossen werden, so findet die Erscheinung nicht nur in der 
Bahuebeue atatt, sondern die Knie ihuch.eliueidet während längerer Z«t 
ein ganzes Bündel von ellipf iseheu Meteorbahiien ; es befindet Bich «e 
wirklicher Meteorring um die Sonne von erheblichem Durchmesser, 

Die Bahnen der einzelnen Teilchen sind nicht einander parallel, imO. 
hieraus erklär! sieh leicht der Umstand, dass der sogenannte Radiation!- 
[iuukt eines Met.Mrsr.hivarnii'H in Wirklichkeit uicnnLs ein l'unlts, senden! 
stets eine Fläche am Himmel ist von mehr oder weniger grosser Aus- 
dehnung. 

Falls die 1io.hn emcE Kometen eine Ellipse von kurzer Umlaufszeit 
ist, findet ein fast ganz analoger Vorgang statt, nur sind die ündaafs- 
/.eileil der ein/.ulnun ausgeflogenen Teilchen nicht mehr so sehr von 
' hieraus zu erklären, dass sich au gewinn 
iiufuugeu von Meteork örperchen sich he- 
mmen, wie Ules ■/.. 11 nei dem ^ovendiersehu-ünn der l'all ist. F.ili- 
die Ansstossung von Materie nicht bloss eontmnirlioh , sondern plötzlich 
in form von Explosionen erfolgt, dureli ivehdie grössere Mengen ton 
Materie vom Kometen losgetrennt werden, die dann eine Bahu für sieb 
beschreiben, haben wir die Erscheinung, wie sie der Komet von 1882 II 
zeigte, der mehrere Nebenkoni e teil von sich absonderte; auch die Teilung 
des Biola'schen Kometen würde unter diese Ersehe) Hungen gehören. 

Nach diesen allgemeinen theoretischen Erörterungen wendet sich 
Herr Bredichin zur Untersuchung von speciellen Erscheinungen, wie 
sie durch MeteorsehwiLMtie geboten werden; dieselben lassen sieh ohne 
Zwang mit der obigen Theorie vereinigen.*} Sr. 

-! NnturwisjdaäciiiLftliclie Hnr.ilsAmi. [CSU. S. 339. 
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l'eber das sichtbare und plioto^: nipli i sei) c Spektrum des 
grossen Nebels im Orion. 

Von William Uuggina und Flau Hn B gina.') 

loh habe den Namen der Frao Bnggina auf .lern Titel der Abhandlung 
beigefügt, weil sie nicht üc.-s im ailgi-meiiicn bei der Untersuchung gti- 
hulteii, sondcl'n vicik'rh'jlt si'ibil iimlig ilic -clniici-ijlen Beobachtungen :im 
Okular ausgeführt hat. 

Im Jahre !fiR2 hatte ich die Ehre, der Hoya] Society eine Note über 
1 des Orion nobels vorzulügen, in welcher ich 



i photographi 



e helle Linie im Ultraviolett beschrieb und dieser eine Wellen- 
länge von 3730 zuschrieb. Ausser dieser neuen Linie waren noch die 
Wasserstofflinien B.j> und H y, welche ich früher bei Okulaibeobachtitugeu 
,1.- stelitbur.-n Spektrums endleulii halle auf J,-r Plaue «i.riill.ai-. 

W>g.;i> der Lichtsdiwib/lie des Objekiv musste der Spalt 'ziemlich 
Lit-it erteilt w.-nl^ii . um] an- Ii • , :i liiunde Unnle der Charakter de. 
Linie and ihr Ort, wie ich dies in der Al.lmim.ur.;: Ih.tv.ii-s.'i.'IimIwii, nich: 

mit der wünschenswerte! i um i ^ieoit hst K e f |,dll werden. 

Am r>. Februar 138ä wurde eine Photographie Spt-k-mims dic.-s 
Nebels bei schmalem Spalt erhalten, wobei derselbe Apparat wie in 
meiner Abhandlung über die „l'botograp bischen Spektra der Sterne" 
beuutzt wurde. 

Auf dieser Photographie sieht man ausser der starken Linie bei 
ungefähr / = :i73ii .'in Paar wi-niu er auffallende Linien au der miuder 
brechbaren Seite der starken Linie. 

hie voi-l,:iml.-„,.„ kmitiuiiierlieh.-], S,,,-!,,,;, rühren her von zwei der 
vier hellen Steine ilcs Tnipezcs. ivciche auf ek-n Spall fielen. 

Quer durch diese- ki>«: i 1 1 ,11 . ■ r'. i.-lc- n Spektra ."erlaufend, kann man 
mindestens vier liruppeii von hellen \Av,\,-i, .cheu, von denen die grössere 
Zahl in den Nebel hinein eine kurze Strecke weit von den Sternspektreu 
verfolgt werden kann. 

Es ist kaum nötig, die Wicht iykc.il .lii-^-r Beobachtung zu betonen, 
da sie zeigt, dass diese Sterne des Trapezes nicht bloss optisch mit dem 
physisch mit ihm ver- 
■ Gasninsse des Nobels sieh 
verdichtet haben. Diese Beobachtung scheint auch zu zeigen, dass der 
ganze Nebel nicht in einer grösserou Entfernung von uns sich befindet 
als die, welche wir diesen .Sternen zuschreiben würden, wenn sie allein 
am Himmel auftretet!. 

Die erste Gruppe von sechs Linien liegt zwischen den Wellenlängen 
i-4116 und J-4167, Die Linien dieser Gruppe erstrecken sich nicht weit 
über die kontinuierliche Si,-:n-|ieli r in hinaus: mit Ausnahm« von zwei 
Linien. Diese kann mau schwach auch auf einer anderen Photographie 
scheu, die 1889 gewonnen wurde. Weiterhin sieht mau eine schwächere 
Gruppe, wahrscheinlich von vier Linien, ein wenig jenseits h. loh bin 
:eeditif;i der Royal Society, vul. 4fl, vom Herrn Verfasser eingesandt ; 
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ziemlich aicher, dass diese Liuieu sich in deil Nebel hinein erstrecken. 
Hit- dritte 'iriippe von J-:'(*5>ü bis ..-o^ä. in welcher es mir griaiijW! 
ist, zehn Linien zu messen, ist seh wach , gieiehwuh! ist kein Zweifel, 
dass dieselben Linien auch in der angrenzenden Nebelmasse vorbinden 
sind. Zwei Linien, etwas brechbarer als die 1882 gesehene starke Linie, 
liegen ungefähr bei a-3707 und A-36Ö9. Ich habe die Vermutung Einer 
seil wachen (ii-tippc ;in dieser Stelle und ebenso einer anderen Cmip|ie ;i 
der weniger ineehhareti Sehe von G. 

Zur Zeit, als Orion im Jahre 1888 und im gegenwärtigen Jahre 
eine günstige Stellung für die lieoharb t nng einnahm, hat das uiige«ühiii:<h 
schlechte Wetter es mir nicht möglich gemacht, eine so vollständige ! 1 ar- 
stelluug des Nchclspektrntns in dein phc,togra|ditsche.n Teil zn geben, il> 
einige wenig.- wirklich siieine Nächte mir gestatten würden. I deiche i I 
erhielt ich am 28. Februar diesen Jahres eine andere Photographie. 1-i 
sehr engem Spall, welche einig« neue:,. Anschlüsse über die Natur -'.o- 
Spekininih gi-ht. Keim Anblick d-r Photographie war ich orstaiinl, Ji- 
starke Linie bei etwa 37:111 nicht /.» scheu, welche doch der Oiarafrir- 
zug der 1888 gewonnenen Heliographie gewesen. Das Liuteupaar in i« 
Nahe derselben an der weniger brechbaren Seite, das ich zuerst 188S ff- 
f linden hatte, ist vorhanden; und bei einer weiteren Untersuchung J't 
Platte eutdeckte in der noch brechbareren Gegend iwei andere Iairc- 
paare, höchst wahrscheinlich rhythmisch mit diesen verknüpft; das!» 
einer dritten Linie begleitet« h-tv.t« Paar lag nahe der ultraviolette 
liietl/.e lies eslnil'irrff.1 tischen lachte*. 

Ich war ferner im Stande, uwei von den hellen Linien schwach n 
sehen, welche ioh als quer durch die kontinuierlichen Spektren fc 
helleren Sterne des Trapez lautend in meiner Photographie reu I j " 
beschrieben habe. Es ist nicht ganz sieber, ob diese sehr scliwatitic 
und kurzen Linien wirklich von der eigentlichen N'ehehuass« lieriiii'Fi!' 
oder oh sie aal' die Platte gekommen stiel, weil die Sterne des Trapn 
zufällig auf den Spalt für eine zu kurze Zeit gefallen sind, um den kon- 
tinuierlichen Teil ihrer Spektra zum Ausdruck zu bringen. Keine Spur 
eines kontinuierlichen Spektrums kann auf der Platte gesehen «erdie 
aber diese Linien erstrecken sich auf der Platte von 1888 über du 
kinilimr.eriielii- Soekt in in der Sterne des Trapez, hinaus. 

Ich bedanre ausserordentlich, dass das schlechte Wetter mir un- 
möglich machte, die Umstände zu ermitteln, von denen das Verschwinden 
der starken Linie in der Gegend von l 3730 abhing. Beide Photographien. 

es könnte möglich sein, dass diese starke Linie in den Spektren der 

in den "Teilen des Sehe!" erscheint, ^welche stärker "kondensiert sini 
Wenige Photographien mit auf den Nebel verschieden eingestelltem tfjui' 
würden zweifellos die seu Punkt aufgeklart Iiiiben, Die Vermutung dräng! 
sich stark auf, dass die fleckige und unterbrochene Beschaffenheit ätr 
Nebel substanz, wie sie sich darstellt in Lord Itosses Zeichnungen narr, 
Okuhu lieohuohteu und noch überraschender auf den jüngsten PbotOfCnintii«: 
von Herrn Common und Herrn Roberts, in Zusammenhaug stehen nug 
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mit den Unterschieden der Spektrums in der photographi scheu Region, 
ebschon im sichtbaren Teile keine \euderung in: Spektrum der Tier hellen 
Linien in bemerken ist, ausser einigen geringen Helligkeitsnnterschiedeii 
der Linien. 

Vor dem nächsten Winter können wir nicht über die neue:! Auf- 
schlüsse hinausgehen, weiche diese Photographien uns gewahren. Auf 
der Platte der Photographie von 1889 sind 7.11m Vergleich zwei Paar 
Spektra aufgenommen: Zivei Spektra vou brennendem Magnesium, eine 
über, die andere unter dem NebeiBpektrum und zwei ähnlich angeordnete 
Spektra vom Licht des Himmels. 

Aus den Photographion von IS*-S, die mit engem Spalt aufgenommen 
-.ml, ergiebt sicli, (iass der Ort. den ich lHr^'J dieser Linie zusidirieb, nur 
(in nnhernngs weiser ist, wie ich es auch mit dem damals benutzten, 
niteu Spalt erwartet hatte. Aus der letzteren Photographie erkenne ich, 
Jasä der weite Spalt zur folge hatte, dass die starke Linie sieh mit einer 
nahen Linie vereinigte und dass k'h I8rii die Mitte der breiten Bunde 
.'iisjoii halte, die durch die Vereinigung der breiten Bilder von zwei 
:,-.'iien entstanden war. Ihre Lage ist etwa (i Zehimiilliontel Millimeter 
stich der breehliarem Seite hin. Sie stimmt daher nicht, wie ich damals 
icrinatete, mit der Wassershitf'Iinie c in nieiiieu Spektren weisser Steine 
".Breill. Eine Feststellung der Lage dieser Linie in Beziehung y.u der 
i'rillnigs'iiuie im Spektrum der MngnesiuinHanime wird weiter nuten 
■4'.-j.:km . neun ich zur Vergleich ung dieses Spektrums mit dem lies 
Nebels komme. 

Die Oerter des Linieapaares, welches etwas brechbarer als diese 
starke Linie, mit ihr auf der Photographie von 1888 gesehen wird und 
■'iine dieselbe vorbinden ist auf der Photographie von IH'S'.K und die 
Orte der zwei anderen brechbaren Paare, nie vermutlich mit dem ersten 
Paare in Zusammenhang stehen, sind in folgender Tabelle gegeben: 

., , D e ., Ii 3752 0 

Lrstes Paar ungefähr { 3?41 . 0 

7wBilM Pllflr 1 3285-0 

/weites raar „ <j 3275 . 0 



Dritte? 



1 3053*0 

i 30470 

Diese drei Linienpaare sind auf dem Spektrum Nr. III. der Platte 
■ largi'steilt. Auf beiden 1 'Ikh' ' igrapli ien (pimiiIi! ieii Aiaietitu tigen anderer 
Linien, welche zu schwach sind, um eine sichere F.ntscheidung darüber 
'ii gestatten, ob sie wirklich.!' Linien sind oder nur ü]ivtdlkii]r.uL"nheiten 
'i'T (pluitügiapliisi'lif'ii) Sebieht. 

Das sichtbare Spektrum, 
a) Hellste Linie. Im Jahre 1S72 habe ich als Resultat zahlreicher 
<arekter V ergleid Hingen dieser Linie mit der hellsten Linie d"s Sl ickstolt'- 
•]ieldraius lest gen teilt, dass die NeheLhiie ..merklich //.i-m nmemliel mit. der 
Mitte der weniger brechbaren Linie der IKippetiinie des Srickstoil'es". 
Um Wiederholungen zu vermeiden, will ich diese Linie Ni nennen. 
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Ausser wenn anders ane-eL'ebei^ , bediene ich mich dieser Stick -lofTluue. 
einfach als eines zuverlässigen Ortea im Spektrum, ohne irgend eine 
Beziehung auf ihr« chemische Bedeutung. 

Bei einer noch sorgmltigereo Prüfung des Orte der Nebellinie, 
behufs Bestimmung, ob irgend eiu Anzeichen vorliegt für relative Ik- 
wegumicn der nassen Sehe] in ,1er tiesir.hlslinie . fand ich einige 
csperimeniellc Schwierigkeit in dem I'mstande, d.xss die Nchelliuie schmal 
und scharf. Iiincru^n A'i vcrschwnnimeu ist. (Glücklicher weise fand ich 
eine passendere, zuverlässige VeMeichungsliuie in einer schmalen Blei- 
liaie, »eiche fast auf die Mitte von .V, füllt. Im Dezember 1872 verglich 
ich diese Linie direkt mit Ni und fand ihre Lage hinreichend uahe, um 
als zuverlässige Vergleichen gsliuie zu dienen. 

Sechs andere gasige Nebel wurden gleichfalls geprüft, jeder in 
mehreren Nachten, mit dem Ergebnis, dass „in keinem Falle irgend eins 
Aeuderung der relativen Lage der Nebellinie gefunden wurde". 

Bei dirr gleichzeitig«« iieobachtuno; der Nebellinie und der Bleilinis 
wurde gefunden, daas, wenn die lileüinie etwas weniger hell gemacht 
wurde als die Nebellinie, der kleine I "«bfrs.dmss selieinlmrer Breite dieser 
letzteren Linie die Bleilinie um ein sehr geringes Stück au ihrer weniger 
brechbaren Seite zu überragen schien, so dass die brechbareren Seiko 
der beiden Linien in einer geraden Linie quer durchs Spektrum n 
verlaufen schienen. Die UebereiuHtimnmng der Lagen beider Liuim 
worde dadurch erwiesen, dass, wenn die Linie des Nebels das Feld du 
Spektroakopa durchsetzte und mau die Bleilinie auf dieselbe fallen lies!, 
nichts anderes gesehen wurde, als eine Zunahme der Helligkeit der 
Nebellinie. Durch Vergleiclumg des Endes der Nebellinie uahe den, 
Trapez, wo sie in einen Punkt, reduziert war, schätzte ich, dass der 
Unterschied der Lage der Mitte die Hleiliuie und der Ncliellinie vielleicht 
i \WMi-2 bis ). 0<KKV:1 Lelrajre. Killte neue Messungen der l.üüe der 
Bleilinie und der Mitte von N, zeigten, dasa die Bleiliuie etwa l 000012 
brechbarer ist. 

Diese direkten Vcrgileichnugt-ii der Nebel in mit der Bleiliuie U- 



Die* Resultat stützt sich auf direkte Versilüiciitiujf-n mit .V, fi.lei 
mit .ler Üleiliuie in 1> ! verschiede,,..!, Nachteil. ' 

Die Wellerdniijr von .V: ist vrui K i reit lt.. Ii'. Thalen und mir he- 
stimmt worden. Watt's Reduktion meiner Messung auf Wellenlängen 
ist offenbar nicht, it. I eheveiusi i.nr»„:,<' mit den Messungen der Luftlinie!,, 
welche unmittelbar dieser Linie vorangehen oder folgen. Ich habe daher 
racino Original messun gen auf Wellenlängen reduziert und finde für St 
den Wert i 5004-5. Kirchhof! fand 5001-0 und Thülen 50O5T. 
Tlialen's Wert ist offenbar zu uross. da Thaleu für die mit Äi nahe 
zusammenfallende Bleilinie 50016 giebt und Ni ist an der brechbaren 
Seite der Sonneneiisenlinie zu sehen, welche von Angström als i 50041! 
gegebeu ist. In Augstriim'a Atlas liegt Ni au der brechbareren Seite 
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Ich habe, mit Benutzung des zweiten Spektrums eines Gittere von 
17000 (Linien) auf den Zoll, eine neue Bestimmung der Lage von Ni 
ausgeführt mit liezug auf die Eiseiiliuie im f-cinniimäspektraiii l>ui 5004 9 
üiiej] Angstriim. Ks ergilb sich i-SOOi'G, in Liebe rein Stimmung mit 
Kirolibni'f's Werl und mit. '.[' Ii a 1 e n ' s Messung il.'i- Hlcilinic, welche 1 auf 
sie füllt nnd ferner mit den Karten von Angström und Kirchhoff. 

Die Wellenlänge der hellsten N'ebellinie kann somit angenommen 



1-5004*0 und J-50048 1) 

' ::i ikr omet r) sc i) f.-u Me^iiiu^rn liiesci- Linie von J'Ari-est. Vogel 
pelanli stimme!! gut mir i!i>:soüi U'ciit: iI'Aitl-h t "s .\1 itlehvert 



i Spektrum, 

— _ Spekti__ 

Magnesiums nicht im fitamle war, in 'teil wrai^üi sehim.'ii Nn-Jitim, 
wo Urion eine günstige Stellung hatte, eine Prüfung dieser sehr schwachen 
Linien zu unternehmen. 
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Vergleicbungen mit dem Spektrum der Magnesium-Flamme, 
Iii «einer Anhand bieg '.liier Schu-ults Nova im Schwan beoierkUr 
Dr L'opelar.d 1332 in einer Anmerkung, „dasä es iiemefkeuswerl irt, dasi 
dies« Linie (i 5006,5 des bieutiemJeu Mannte null'.) taut uhwilut lusamnien- 
(allt mit der hebten Linie in den [dar.etari.cheu Nebeln" 

Diese Linie iismlidi, der hellste Raud der efslen lldi»le im Spektrum 

der Magnesium Hu e, liegt sehr nahe der hellsten Nebelliuie. Wir 

haben gesellen, Jus* die Wellen läng!' dioi-r Linie 1) des Nebels 5004,6 
Ins 5UIM,H int; die W ellenlang.; des Emle.i der MiigiiiisiutHOiyd-Baudi; 
ist nun 5006,5, folglich fallt sie nicht mit der Nebellinie zusammen, 
sondern aut ihr;' wenige; bredilarc Still- in nimm Abstand vim nainvi 
A 0002 tod dieser Linie. 

Die Wellenlänge des Randes der Bande der Magnesiuraflamme ist 
nach der Bestimmung von Lacoq de Boisbaudrsn l 3006,0, von Watts 
l 5006,5, von Liveiug und DeKar '. 5006,-1. Ich habe jüngst die Lage 
des Endes der Bandle wieder bestimmt durch direkte Yergleichung mit 
der Eisenlinie der Sonne die von AngstrüiH zu 1 5006,58 angegeben 
ist. Mein Resultat ergiebt hier die Bandenlinie der MaguesiurorUmrn« 
i = 5006,5. 

In einer vor der Royal Society 1837 gelesenen Abhandlung ugt 
Herr Lockyer: „Ntir sieben Linien sind im (.ranzen ijis jetzt in 
Spektren der Nebel erwähnt worden, von denen drei znsaminen fallen mit 
den Linien im Spektrum des Wasserstoffes und drei den Linien 4a 
Magnesiums entsprechen. Dia repräseuti erteil Magnesiumliuien sind die 
ultraviolette Linie niedriger Temperatur bei 373, die Linie bei 470 gn<l 
der Rest der Magnesium -Bande bei 500. des hellsten Teiles des Spektrums 
bei der Temperatur des liunsen-Rrciiners." Ferner sagt Herr Lockyer; 
„In den Nebeln haben wir es vor/u ys weise mit Linien zu fluni, die ihm 
im Magnesium-Spektrum bei der niedrigsten Temperatur sieht". 

In einer späteren Abliiiiulluiiu; 1 -SS« behaupte! Herr Lockyer: „In 
einer der Royal Society am 15. November 1887 mitgeteilten Abhandlung 
zeigte ich, Saas die Nebel aus einzelnen Meteoriten bestellen, deren 
ZusiiniiLH'üsti'nisi! eine Teiiipei-aliin.'rhülum:', tten h>i hrin^.'i: . die ansreieh!. 
einen ihrer Hauptbestandteile - das Magnesium — leuchtend za machen. 
Dieser Schluss wurde erlangt aus den Thatsachen, dass die hauptsäch- 
lichsten Xeljeilinieu be/ÜL.-iicli ihrer Luire zusammenfallen mit der lumii- 
lieruug und mit den Linien, die man im Dunsen-Brenner sieht, wenn 
Magnesium eingeführt wird, und dass die Kannelieriini» viel heller ifi 
bei dieser Temperatur als fast irgeud eine andere Spektrall in ie oder 
Kmnif'liei'iitiir ii-jjend eines lilenieiiief". 

tPortaotimng folgt- ) 



Vermioctito Nachrichten. 

I eher den siciilhiir iverdendeii Kilialieii der Urde ausserhalb 
der Mondscheibe schreibt uns Herr Grinenko aus Smoleusk noch 
folgendes: „Bekanntlich Im; nian die. ,-n P hallen ;uu:h bei der l<'iiisieniis 
am 27. Januar d. J. gesehen und ist der Gedanke ausgesprochen worden, 
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dass Jae Phänomen von dem M ai ran'schen Gegetidäuimorurjgssegniente ganz 
verschieden sein sollte. Leider konnte ich nicht diu Cruir/m: der sonder- 
Imrusi Färbung am Hinmiel mit nötiger Schürfe erblirkeu. ducii bin ich 
überzeugt, dass die KrammUDg derselben mir convex gegen den Süd- 
horiioat (im Ferurulire nach nbeu| erschien und da der ' legend ärumeruugs- 
bogeu zu dieser Zeit coneav iura Süden werden musste, so war diese 
Krümmung der Krüiuinucgsnclitiiiig lies Ma iru n'sclien Segmentes eut- 
gege Ii gebellt. Die bräunlich.- Mii.iuce der hleigiaiu-ii l'in-hi- des H iiuiiu-ls- 
grundes dort, wo sich der Esdsciiatten ausserhalb der Mondscheibe pro- 
ii/ic-ren sollte, könnt.« ich auch dann v. ,ihr;ieh;:]eii. wenn ich das Mondbild 
gan? ausserhalb des Cesii'litsfcl.lc^ brachte. Es war also an keine 
physiologischen Wirkungen zu denken, ein keine Kontrastcffekto auf die 
Empfindlichkeit der Aue>'n wir Iren konnten Die Eracheiiiiiu", scheint es 
mir. lässt mir d-.irth Fallen der Schaflenpvoicktion auf ehvas Körperliches in 
derNähe de. Mondes und in solcher Entfernung von der Erde, wo die von 
der irdischen Atmosphäre rotgefarbten Sonnenstrahlen in den Sehatten- 
kege! schon ciiuiniigeii kiinuen, ihn; Wahn- Frlätiteviiug linden. Hie 
scharfe l!egrcii/t]:)i;, welche von Ihnen. IV N. Kullkoly und H. E, 
Stuyvaert am 3. August 1887 und 27. Januar d. J. konstatiert wurde, 
und tli' 1 jedenfalls relativ /.ienilieh gro-se Meliijjkeil des f'häunnieiis 
erlauben nicht die Hypothese einer so hohen selhbtleuchteuden oder 
stark rellckticrendeu Momlattuosphäre annehmbar zu halfen und man 
könnte -nur. Erklären dies.-,- Eise hei mn;g vielmehr an eine l'rojekticti 



iliid.-n .ulk..., ;n« Himmel stand. - Heute, den 1U./31'. Juli, von 1 bis 2'/» 
Uhr nach Mitternacht habe ich das erste Male die ( .eb^euheit gehabt, 
die leuchtende» Nachtwolke» zu beobachten. Der Horizont. a:„ N.c-.h-n 
nnd Nordosten erschien mir von einein sehr dunklen, bleigrauen, ungefähr 
Uji" breiten Streifen hegrenzt. Höher waren auf dem blassgelben und 
reinen Himmelsgrunde in grosser Mein;»; kleine, aber sehr hell leuchtende 
Oirrns wölken von einer praeht.vidh-ii g. .lug-dben und rötlirhgetbcu Farbe 
vdrliiimiüt;. Diese glänzende Zone erstreckte sieh ir einer Hrette von 3" 
bis 1" ungefähr und war mit schmalen, dunkle;] gr.iutärbigen, gewöhn lieben 
Cirro-striit'.is duivb'/.oceii. ahn- eim:re vor; de:) Lielbcn Cirroii fingen über 
die scharfe Kreuze des unteren dunklen Streifens. Mit ihrem vollen 
Glänze leuchteten sie in ausserordentlicher Pracht durch den ohereu 
Teil dieses grau seh würzen Hundes, welches dadurch vollkommen durch- 
sichtig zu sein schien. In uiuer Hohe von 5° bis 10° über dem Nord- 
horizoute sah ich zu dieser Zeil ausser de» gewöhnlichen l'irrustraten, 
auch die /arleri. ivi'isseu, leuehteisdcn Cirri; ilneli waten i||e~idlm;i be- 
deutend weniger glänzend, als die gelben in der mittleren Zinn-. Die 
Erscheinung war sehr augenfällig und ich habe besonders die schonen 
gelben leuchtenden Wolken mit grösstcr Aufmerksamkeit beobachtet, 
konnte aber bis J Uhr nach Mitternacht keine Veränderung in 
ihrer Liriisse und liesiuir ivritirnelimeu . obgleich das erwälinic Ken.eten- 
Okular am özülligeu Refraktor uns die schärfsten Iii hier derselben zu 
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erhalten gestattete. Dass der dunkle Streifen «.tu Nordhorizonte kein 
echter Wasserdunst lein könnt«, bewies der ausserordentliche Ulan* der 
kleinen gelben Wolken, welche ohne au Helligkeit bemerkbar zu verlieren, 
mit ihren feinsten Strukturen and scharfer Begrenzung vollkommen 
deutlich durch dieses granseuwus-w Hau il sichtbar waren. — Leider hatte 
ich keine Zeit, um die Durchsichtigkeit dieses Streifens mittels Stern- 
beo ha cli tun gen zu konstatieren und die von H. Jesse angegebene Prüfungs- 
methode durch licob^clitniiy des Sieht liartverdens der einzelnen Cirri gerade 
an dem oljeren Greuzbogen des LlümmerungsBegnientes anwenden zu können. 
— Während der Erscheinung war die Atmosphäre sehr ruhig, im Westen 
und Süden sah man den Himmel von grossen und kleinen dunklen Walken 
bedeckt und später, gegen 3 Uhr morgens, zog sich vom Westen eine 
grosse Wolke auch über den ganzen nördlichen Horizont hinaus." 

Die Bedeckung des Jnpiter durch den Mond am 7. August. 

l)ii> lti'ili'i:kimg il.-s Jupiter durch den Mond am Abend des 7. August 
in auf der Sternwerte /u Hri"i-"<el mit vollem Kr folge WoWhtet worder 
von Hern. LV Suiyvaert »u ,-ioem Kefraktor von ISO Millimeter 0-fTnutig 
hei I20fachrr Vergrosaernng Folgendes ist der Bericht des genaort™ 
Astrii^nnien über seine Wahrnehmungen 

..Ki stritt Junger heht sich schwach von dem noch hellen llitnc?' 
ab Der Mondrand, dessen feiue A uszackuugec auf der Scheibe dos Jupittn 
vermutet naren. breitet sich nach und nach ans ohne etwa» besonder«. 
wahrr.ehuit'U zu lassen Knrz vor der inneren Uerflbrong scheint sieb 
der Rand des Jupiter längs des dunklen Mondrandes auszudehnen. I>ss 
vollständige Verschwinden dieses LfchtBegmentee seheint sich langsam 
zu vollziehen, 

Austritt. Jupiter tritt verwaschen hinter dem hellen Mondrnnde 
hervor. Er zeigt eine grau.', bleiche hirW, mit rlna- grünlicher Nuance, 
eine graue, gut sichtbare Hände projiziert sich auf dem Planeten längs 
lies Momliiimtrs. Oii-äc Hunde, wtclie viel l. reiler ist als einer der 
äquatorialen Streifen des Jupiters, ilm;!ie!t st.ufciiivcise gegen den Mond- 
rand hin ab, an letztcrem ist sie sehr dunkel. Als der Planet ungefatr 
zur Hälfte ausgetreten war, schien sein westlicher Rand heller zu werden 
Bei der letzten Berührung ist der «östliche Rand der Seheibe des Jupiters 
viel heller als der andere nahe um Monde: man könnte sagen, dass sich 
ein Halbschatten über den Planeten ausbreitet. Dieser vage Schatten 
zieht sich allniüklicli p'g>-ii d.'ii Fi und ih : < Jupiters) zurück, wo die letzte 
Berührung st atl gefunden hat und Jupiter die gleiche Helligkeit auf seiner 
pui-.-i'ii Sflioilie hat 

Die Moude des Jupiter sind bei ihrem Antritt nicht gesehen worden, 
da es noch zu hell war. Bei ihrem vViederenrli.'itieii sind sie seht schwach, 
ihr Glanz beginnt erst zuzunehmen, wenn der betreffende Satellit sich 
in einer Entfernung vom Moudrunde helindet, die ungefähr gleich ist der 
Breite dos oben erwähnten grauen Bandes, welches sich über die 
Jupiterseheibe hinzog. 

7]' -j.->"i j.f-iv .„ittl. Zeit von Brümsel Eintritt des Jupiter. Aeussere 
Berührung, vielleicht 1" zu spät. 
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7 20 -10-5 Zur Hälfte ist tlio Jnpit-crücheibe hinter cl e 1 1 : Mon Jramh'. 
Vielleicht etwas zu früh. 

7 27 40 5 Innere Berührung. 

8 2-1 4 '5 Austritt. Krale Berührung. 
8 24 58-5 Der Plaidt ist halb heraus. 
8 -1-, 55-0 Letzte lWührung. 

8 30 29 0 Wiedersehen. Jen 2. Jupiterinoiiiles. 

8 44 1-5 ,. „ 4. 

Wie wir aus dem Vor Ii erst« Hernien ersehen, bot der Mond bei [lieser 
ISedeckniij; des ,lu]iiler ilie bereits früher \v n ]i - jrt'jii^ii n.tiuc aber u jj v ■ jl 1- 
kommen erklärte Erscheinung eines graueu liaudes, welches sich auf der 
Planeten scbeibe projizierte, ebenso wie Im; iI-mj .WoniltiiiHtcinis.sen (Inj 
überrasche ude Phänomen der Sichtbarkeit di-a Erdschattens ausserhalb der 
Scheibe des Mondes. Weuu man diese befremdlichen Erscheinungen 
iusanimenhält mit den uirht minder aasserordeiitlidie)), die man bei 
Stern bedeck in: (je Ii durch den Mund bisweilen wahrnimmt und die darin 
bestehen, dasa einzelne Sterne für Momente auf der Mondscheibe selbst 
zu sieben scheinen, andere ui,.]it ituv!enMi.liu:h verschwinden oder wieder- 
«rsclieiiieu, wieder andere ihre Helligkeit verniiudsrn wenn der polare 
Rund des Mondes sie eben streicht, so hat mau eine Gesamtheit von 
Erscheinungen, die eich am Mondrandc abspielen und die auf ein und 
dieselbe Ursache zurück zu führen sind. Es ist glaublich, ungeachtet 
uer über diesen (iegonstuuti gegenwärtig herrschenden ent gegerigeset/teii 
Anschauungen, dasa irgend eine Materie bisweilen, wenn nicht immer, 
den Mondrand umgiebt oder sich auf demselben projiziert." 

Die in Vorstehendem von Herrn Stuyvaert geschilderten Er- 

einer gewissen Materie in der Nähe des Momlraude.s, vielmehr halle ich 
sie für rein optisch. Wenn ein Fernrohr für den glänzend bellen Mqnd- 
rand scharf eingestellt ist, so ist es dies nicht für die verhältnismässig 
bleiche Juniterseheibe uml umgekehrt. Dies ist eine Thalsadie. Nehme 
man jetzt au, es sei ein Instrument su eingestellt, dass der Rand einer 
sehr weit entfernten, matten Scheibe möglichst scharf erscheint, so ist 
der Rand einer ilain-hen sichtbaren, gleich wer. entfernlen, blendend hellen 
Scheibe ein kleiu wenig verschwommen, du die Akkomodation des Auges 
sich mit der Helligkeit, ändert. Man kann dies nimmt-elbiir kaum oder 
gar nicht bemerken. Liisst nmn aber beule Scheinen bis zur Berührung 
einander sich nähern, so wird au der lieriihrungss teile um die helle Scheibe 
ein rfohmaler. etwas ilimkler Hing sichtbar, aber nur ho weit, als derselbe 
sieh auf der malten Scheibe projiziert und diese zeigt dann genau jene 
Abdunkluug auf einem schmulen Hunde, wie solche Herr Stuyvaert 
beschreibt. Das Ganze ist eine IvruilUl ioiiserscheiimng, die man experi- 
mentell sehr leicht darstellen kann und weiche auch das sogen. Kleben 
der Sterne am Mondrande oder das scheinbare Vortreten derselben vor 
die Mondscheibe völlig erklärt. Diese Erscheinungen finden nur am 
hellen Mondraude statt und in der Tbat hat Herr Stuyvaert beim Au- 
tritt des Jupiters an dem dunklen Mondrande nichts nussergemöhuliches 
gesehen. Die ausebeiuende Verbreiterung des letzten Restes der Jupiter- 
30" 
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Scheibe, ehe sie hinter den dunklen Moudrand trat, erklärt sich m 
ans der "bitfei, L rsaeln: . denn min snieH .Inniler neben dum dnnk!-. 1 
Moudrande die Rolle eines hellen Lichtes. Dr. Klein. 



Teilung des Kometen Brooks. Der von Brooks am 6. Juli ent- 
deckte Komet hat die merkwürdige Erscheinung der Teilung ubes 
Kopfes dargeboten. Wie es scheint, ist diese zuerst auf der Lick-Slem- 
warte, in Kidi!i;j-oiii'ii u ahr^eüL.Tnnii'Li iv.;i.len. wi-iiii;»! pns k Tu : i l i j r . ■ üi;- 
Depesche von dort au, daus der Komet am 1. August in drei Teile ge- 
trennt sei. Iu Strasshmg sali man am 1. Augjst ..eine i«t*köi-iiie Mnktv 
des Kopfes, als nenn derselbe aus mehreren Kernen bestände, ohne iD' 
desseu mit Sicherheit si/har!" jietreuiili' 'teile unterscheiden in können". 
Ali.- Mustui] trat' mit t. Aii^lisI ein I'-Tnerc, Telegramm hei der Ztfniräl- 
stelle ein, welches besagte, dass der Komet nach der lleobaohtiiiii; mi 
Barnard aus drei, vielleicht sogar ans noch mehr sehr nahe bei einander 
stehenden Kometen bestehe. Auf der Sternwarte 7.u Hamburg wurde im 
gleichen Tage von eiuer Teilung des Kometen nichts wahrgenOMIDfP. 
Am 0. Augufit sah mau iu Wien den Koinelen vierfach, der enlfcriiWr 
Kern war sehr schwach. Das Ganze schien wie in ein Nebelrohr geliJlL 
Die Helligkeit des Kometen hat seit dem Tage der Entdeckung lUi 
sein' zugenommen, sie wird, der Bahnlage zufolge, sich auch bis 
erstell Drittel des Weptemhcr nur w-.-siii; ändern. Das Gestirn hu? ii- 
nur an lichtstarken K ernmhreu -e-«hen werden. Sein Ort am Himmd isv. 

August 21. Ilektaszeusion 0 1" \1. Deklination -Ii" >' 
28. „ 0U.8 M. „ —5« 57' 

September 2. „ 0 II. 7 M. „ -5° 51' 

5. „ 0 U. 0 M. „ -5° 57' 

■ lieber die Yerteilnng der Nebel aaA Sternhaufen am Himmel. ■ 

liidem-ntlii-li eines liefe rate* über Ihejei's „Neuen A ll^enu-iiieu Kst»l - 
der Nebel und Sternhaufen" hat Herr Bauscliiuger das in deiuKlbec | 
/iisiiuimengel ragen.:, reiche Muterial statislisidi nur Knl.sebeidiirjg ik: 



hellen Nebel, in einer drillen die phmetarischeu Nebel und ii 
vi'-tit'ii dii; SfenihaiiiiTi yjis, im i l l ■ 1 1 1 lt i ■ ^ t ■ • . 1 1 . Uns Kesnllai dieser 
ivar das folgende: 

1) Die schwachen .Wind vermeid..!, die Jfilchstras.se: die S 
Anhäut'ungeii derselben Süden in der Nähe der Pole der Milchst^ 
statt; von diesen Polen aus nimmt die Zahl der Nebe) um so mehr i*. 
je näher man der Milchstrassc kommt. Ausserdem finden sich bierraj 
unaüiünyiife A nliän t'tm^-ji niu -ii.lliclten Hinnne.l in den l.'apiTulkeu IM ' ,: 
am nördlichen im Sternbild der Andromeda. 

2) Die hellen Nehel zeigen genau das sei he Verhalten triedie schmtl" 6, 
womit erwieseu ist, duss nicht die allgemeine Helligkeit der Milcnstris* 
allein der Grand für die charakterisierle Verteilung ist. 
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3) Die pkneta tischen Nebe! liegen i 
in nud in der Nähe der Mi Ich Strasse. 

41 Die Sternhaufen liegen 
k'iilr-n Kapwolken uusgenoniui 
der Nähe derselben.*) 

Kin neues (ilns für Optische Zwecke ist den Mitteilungen mehrerer 
^■'üurigen zufolge in Hchweden erfunden worden. Dasselbe soll bor- 
uiitl phosphorhulüg sein und vollkommene astronomische Linsen geben, 
iii-lciie die Wirkungen der bisherigen l.toppeloliiektive weilii'is übertreffen. 
%M Mitteilungen sind purer Huiiibng und bernben auf grober Uu- 
leimtuis di'i- wirklichen Verhältnisse. Zunächst gieht es gnr keine Ror- 
■iiid Phosphorgläser, dann ist es auch völlig unmöglich, ans einem einzigen 
Glase achromatische Linsen En verfertigen. 

Ein Astronomischer Prozestt. Das Schauspiel, wegen astronomischer 
lieobflch hingen einen IVo/oss anzustrengen, leeret Herr Peters in Clinton, 
bekannt als Aiiffindcr von Planetoiden, der Welt. Selbst in Amerika ist 
ein derartiger Prozess etwas Originelles, obgleich er keineswegs der erste 
-fiuer Art ist, sondern in der lleselüehle der t'l reenwicher Sternwarte 
Urgiiager uiif-zu weisen hat. Der ( beerst und des Prozesses ist folgender: 
Herr Peters reklamiert von seinem früheren Assistenten. Herrn Horst, 
sinen Band mit handschriftlichen Aufzeichnungen der Positionen von 
iirt'tfälir ;.!. r i 000 Sternen. Dieses Manuskript umfasst 3572 Seiten, 
'.rjy'tiilir die Hälfte des Inhaltes ist, wie behauptet wird, von Fräulein 
Emma Boret, und ungefähr 100U Seiten sind von Fräulein Lucie Borat 
[.vsc-h rieben, so dass also auch il:.s schöne Geschlecht in der Sache 
i.iec Holle spielt. Herr Peters reklamiert das fragliche Abritt stück, 
indem er sich darauf stii-z.t, dass es von Herrn Horst in seiner Eigen- 
schaft als Angestellter des Observatoriums hergestellt worden und er 
■.b.tür bezahlt worden sei. Herr Porst Jagten behauptet, dass diese Arbeit 
oberhalb seiner Funktionen als II ilfsasironom gemacht worden sei, wie 
ja auch der größte Teil des Manuskriptes von den Damen Borst ver- 
täust wäre. Für den Prozess selbst ist die Werts chätz.uug des Streit- 
"Ijektes von Wichtigkeit. In dieser Beziehung sollen mehrere distinguierte 
.uiierikamschc Astronomen den Wert jener JJ5 ODO Sreruiiositioneu auf 
I2ÜG0 Dollars taiiert haben, ein Betrag, der allerdings nicht gering ist, 
«eun man bedenkt, das; es sich lediglich um eine Arbeit handelt, die 
■ -■Ii Fleiss, aber keine höheren geistigen Anstrengungen erforderte. Nach 
dienern Massstabc gemessen, würde der Geldwert der Arbeit, welche 
^. B. in der Schmidt' sehen Mondkarte steckt, nur durch eine sieben - 
z-iflerige Zahl von Dollars ausgedrückt werden können. 

Der Komet Brooks (Juli 6) 1NS0 hat sich als ein periodischer 

'■■■'ii kuiv.er Umhin fszeit erwiesen. Nach den Rechnungen von Herrn 
Knopf in Jena beträgt seine Umlaufszeit etwa 7'jt Jahre. Die Hellig- 

*) VierttljshrMchrift dar Astron. Qenb>ch*ft, 1889, Jahrg. XXIV, 8. 45. 
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keit des Geatirna wird eich, der Rechnung gemäss, bia zum Ende des 
zweiten Drittels des Oktober nicht erbeblich andern, sie bleibt gering. 
Für diejenigen, welche den Versuch machen wollen, den Kometen mittela 
eines lichtstarken Fernrohres aufzusuchen, folj<t hier eine Ephemeriue 
für die Zeit bis zum 19. Oktober nach Herrn Knopfs Rechnungen: 



23" 47" 33- 
4G 28 
45 27 



40 55 



D et üni 



-3 512 



Abermals eine Veränderung auf dem Hönde. Nnch einem Tele- 
gramm von Professor Thury an der Genfer Sternwarte, haben sich am 
Centralk rater de* Püning „Veränderungen" TolUogen. Mehr aagt du 
Telegramm Dicht. Man wird die nächste Limaüou abwarten müssen, um 
über diese angeblichen Veränderungen ein Urteil zu gewinnen. Jedeufalli 
verdient die Sache die Aufmerksamkeit aller ernstlichen Mondbeobachter. 

Dr. Klein. 



Litteratur. 

Zenographieal Fragments-. I. The mc-tiona and Changes of thc Markings 
on Jnpiter in the apparition of 1886 — 87. Bv A. Stanley Williams. 
London 1889. 

Bntbilt die Urgabniue der BoobacbtnnKan, welche der Harr Verfasser wahrend dir 
ubigen Zelt rait ein™ G'/iialligon Silbe rsnieKeltoI « p im Jupiter angestellt hat. Nehmt 
Tafeln mit Abbildungen besundora irr äqaat.jn^li^ Z.mi' ilrä Jupiter, vervollständigen J-'n 
Teit. Herr Williame Ündet als Mittel seiner lies bacht untren für diü liolationedau.T dir 
Mat*rie der JupiteritrniispliJu-H : 

in 12' nnrdl Breitet 55» 3&49" 

„ i' „ „ 9 59 40 08 

„ 8" eudl. „ 9 50 32-4 

„ 80' „ „ 9 65 171 



Kostenlos versende Katalog Nr. 224: 

= Astronomie, Geodaesie, Meteorologie. = 

Bibliothek zu üeheimratli Prof. Dr. Sadsbeck in Hamburg. 
Breslau, Schweidnitz er Strasse 1Ü — 18. _ , 

Heinrich Lesser. 
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PlinelinkonttillailoB»! 1889. Dmamber 6. 21>Nopti 
. dem Monds. Dezember 7. S b Merkur im Anlialiuni. 
jkrpr Küiüj iiukt- mit der 9onne. Dpzpml 



.. .□ Konjon 
Denmber 7. 
i„ Konjun 



" Merkur 



In Rektui. 

... . ,..jH. in Bektuz. mit dem Monde. 

Deiembtr 17. 1!" Uranus in Kunjnnkt. in Itcktasi. mit dem Monde. Deiember 21. 
2t Vinn in Konjnnkt. in Rektasi. mit dem Mond.!. Dsceinber 21. & Sonne tri« in 
du Zeichen dot rJWnboek« , Winters Anfing. DemmbEr 'AI. — Sonnen tfnsternia. 
Dejernbtt 29. 17"Merkor in Koujonkt. in ltektasa. mit dem Monde. Detanbet 33. 
]b Jnpitar in Konjunkt. in Beklau, mit dem Munde. Dezember 24. l& Mira mit 
Uranus In Konjonkt., Mars 55' nördlich. Lleiembcr 26. 14>> Herker mit Jupiter in 
Koejackt, Merknr S" 1' endlich. Deiember 27. 17" Merknr in groMter afldlicber 





7b 56" 1S.8> 



. A i.:: ,U-.r :ii:i ( :,;llii>i,': i;\-:,\r-. kloino ,\w S-IC" 

Erhahnngawintel d,>r Kr.i. iil...r ,:<. r Hingeben«: 7° SU' rtdl. 

*b der Ekliptik Dajerabw 6. 2ä° -'T lü-äli" 

„ as° 27' n -sa-- 
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All die Terchrl. Abonnenten in „Sinns"! 



Um den Abnehmern dr* „Sirlm" auch die fnlheren Jahrringe der tato 

■--:iiii.ri im.t nl]^-iii"i:j tiflii'lji- :, '/.-]■-- tu ii't liiclii r.ujröijrlich r.u mnclien, hal 
idi niiuli entoi-lilutssi n. ci[ii> l'nrii ■■ Kxrnijiluri' de.- I. bin X. Bandes (JahfgU 
I B7tf - 18^2) iu l«'.|i-uiciiil triuä-sijtti-m l'reise hiermit m offerieren: 

Band I, II, III, IV, V, VI (Jahrgang 1873-78) wenn zuaamuu 
genommen nur 20 Mnrk, 
—i — h Einzelne Bande 4 Mark.-)— +- 
Kami VII, VIII, IX, X (Jahrgang 1879-82) wenn r.nsammt 
genommen nur 20 Mark, 
-i — ► Ein/eine Bande ß Mark, i -t- ■ 
Band XI, XII, Xlll, XIV (Jahrgang 1883-8«) a 10 Mnrk. 
TJaud XV|XVII (1S37]89) a 12 Mark. 

EiiiUiuid decken dnzu ki.-i.-u pro U&ud nttr 75 Pfg. 



NiX-ll Iii m. ■!■!;. Irl. .l.i-- mir .in vi i li'il-.|i-,r,i.i~-ii; kl-lm-r Vnrt.lt BbgM|) 

werden kunii, liiii,- ii-h v, rrhrl. Iittr-ro-enteu haldSptt beilellei. /u wollen, S 
Verkauf o!ii^..-r /.min L i:, -l. lll.-r Küud-' Irin der title I,tideu|ireii «inler in Kf 
l.i;inr. Ii.—.ii'|. »inj smC il.n jitiij.--! er-t'hii-iieiie l I.Tiet td-KegwUr 
Hund I XV 'i-- Silin- tiiiiL . .li.— n. nelrlii-t für jeden AI Inner dar Bit 

I -XV unentbehrlich ist — 

Jede liudi- und Kuualluuidlung nimmt Aufträge entgegen. 

HoghuhtuugneB 

Leipii K< Januar I8S9. rjj 0 VerlagBhandluag. 

Karl Scholl*«. *1 



Del Untcnciduieua Imiclh bei uei llncL- und KunjILaudluug von 



il' Morl Eint, 

'in,ix,x. l 



b XV., xvi .xvu 



. XI, XII. Xlll. XV 



i i. ii. in. iv, v, yj 

. XV. XVI, XVU 13 
tV Jer ixuen Folpv 



Daa nicht OÖtvGnachlo liltte an durohBt-rdohtn. 
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Nene Folge Band XVII. Heft 12. 




Zeitschrift für populäre Astronomie. 
ZgDtralorgan ffir alie frade and Foitar der Himmelskunfie. 



hervorragender Fachniiinner und nsironoiniseher .Scliriftaleltar 
Dr. HERMANN J. KLEIN i„ kum ..ui,,m. 




Astronomisches ans Babylon. 

Unter diesem Titel hat Herr J. Eppiug S. J. eine Schrift veröffent- 
licht*) die in mehrfacher lieziehung von her vorragendem Interesse ist 
für alle diejenigen, welche sich für (Ii:: < i«s;;liichli; der Sternkunde intc- 
reasiren. Ein beträchtlicher Teil vum Inhalte dieses Werkel betaust 
sich naturgemiis? mit den Keüsciirifltexteii und dieser assyrioloiriaehc 
Teil rührt vom Putur J. N". Sl riissiinuur her, während das Astronomische, 
iilso die Itechnungen und die darauf gegründete Interpretation das Werk 
des l'iiter Epping ist. Die gemeinsame Arl-eit dieser beiden auszeich- 
neten Gelehrten bringt so viel Neues, dass sie in gewissem Sinne als • 
i-|jii:'liei]iin'iii-iid betviiejitet neide!: darf. Alt diesem Orte müssen »irnin 
l.'^niijren . nur im:' i i n i tri? Kapitel ilevsHIreii zurückzugreifen. Zunächst 
mögt: hier t.tis den einleitenden Henierkimijen über u-t roiinmisclie Keil- 
iuschrii'tcu iliL^um«?! liervi-.r^'linlien werden, wob zum Verstandniss der 
geschichtlichen Entwicklung unserer Kenntnisse desselben von Herrn 
l'aier Stra^maier vorausgeschickt wird: 

„Hühl nach dem Anfange der Kntziffe:",m<r der assyrischen Keil- 
inschriften, die den voreiuten Arbeiten von Sir Henry ßawliuson, 
Dr. .1 ii les O |i ;iert nmi Dr. llineks zu verdanken ist, gelang es Dr. Ilincks. 
die itüsvftsflicii Keilselirift/eiehen für die Monatsnamen '.ii idetitifieiren und 
zu erklären, und durch die lorigetetzte Untersuchung der sogenannten 
ICbliolliek von A^sn.lmitipal (»eiche, von Sir Henry Layaril in Kiijuml- 
"(■hik aus^ejirsJien. jelzl endlich im liritischeu Museum geordnet und 
registrirt 12 00Q Nu rrn und 7000 Krugmenfe umfasst, und kh iveleliev 



*) PreiburR i. Dr. 1BS51. Ilerdoraehc Verlnsshaiuliuiifr. 
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Dr. C. lifsn.1.1 einen liv^ich.m Kai ale-jr . 01 b.ovitel.} «■imle iiilmiiliüd 
Jas Verständnis der ralselhiil'ten Kei-iclirifl kl.irt-r. Hau fand unter u-i 
wirren kleinen Fra^ieotileu Zusammenbau;;, E > ;i t;i ] I ;i ] ^ Ch'1 3<-ti, Erklärung™, 
und es ist nicht zu verwundern, dass ■/.;-. dieser Zei- auch manche 1 ',n\p- 
bildeten ohne jegliche Kenntnis der alten fleschichte sich die Ehre ilcr 
Entdeckung au verdienen suchten. Es ist zu bedauern, dass dieses Un- 
wesen noch Iiis in die neueste Zeit fortgesetzt wird. Eine neue Quelle 
luv ilas Verständnis der aken tjeschiektc von Assyrien und Babylouieu 
eröffnete sich; man fand geschieht] iche Urkunden, lierichta über Feldiüge, 
Briefe, Auszüge a'.is religiösen und manischen und astrologischen YYtiiti. 
und endlich mehrere l'Yugment>; mit Listen von Namen von Beamten, 
nach denen die Jahre benannt wurde» t Kjionymeiilisteii!. Diese, j^porduel. 
setzten die assyrische Zeil re chnnng von K9;i — tiu'ü v.Chr. li*sl, uiiil -li- 
durch Kar ein sicherer A 1 1 lüi 1 1 ^-jiij n Ii 1 gewoonen, die übrigen zerstreuten 
geschichtlichen Angaben mehr oder weniger genau annäherungsweise ein- 
/.ureihel) , und die I iesrli suhle nach den 1 >cul. [isalern zu reronstnüm 
Leider fehlten noch immer die lange erwarteten astronomischen Anl- 
schlüsse. Allerdings fand mau in der Kujnndsehik-Sammlang mehrere 
kleine Thoutüfclchou, welche astronomische Berichte und verschiedene 
Listen von stumuameii enthielten, die jedoch fast giLuzlicli uuveritiilullttii 
blieben. Professor Jules. Op per t, war der erste, der sieh eingehender mit 
dieser Art von Texten beschall inte, und :mch ihn] nahm 1'rolessor Savi- 
diese Arbeit nieder auf und verölten tlifhti' das l!e>ultat meiner Forschungen 
in einer langen Abhandlung in der englischen Zeitschrift „Verhandlung«» 
der Gesellschaft der biblischen Archäologie" im Jahre 1874. Von dieser. 
Arbeiten ist fast alles entlehnt, was über babylonische Astronomie!«! 
der K;ildeeku!ig der Keilschriften gesclsriel-c:) worden ist. Wer J>i»-l 
diese Arbeiten durchliest, der wird sieh leicht ühcrz.oisgou . dass die An- 
gaben der Monumente nicht genügen, um ein sicheres System zu con- 
atrniren, da nur sehr wenige .Stern». Linen, nicht einmal alle der Planett n. 
mit einiger Wahrscheinlichkeit »leeti ticiri. werden können. Zudem ergibt 
sieh hei näherer Belruchtuug dieser '1 lioiLtäfc leisen, das* sie last J.U v. ' 
einen astrologischen Zweck hatten . und das die absolut iiotiveuJie;..':i 
Angabe» für eine astronomisch.: Hcrec.hnuug darin fehlen. Dahin gehöre» 
die Beobachtungen des Mondes, von denen einige im dritten Baude des 
englischen Inschrifieiuwrkes otddinrt. sind, Minige ["ebersetiuugs versuche 
solcher lleriehtc oiögeu diese li.dsnn |d,ung anschaulich mache». ...Vi; 
211. Tage hielten wir eine Wacht; den Mond sahen wir nicht. Milse 
sVubu nud Marduk dem Künig. meinem ller.u, gnädig sein! Berichtig 
Nabim von Assnr. „Am IS. Tage des Nisan war Tag und Nacht gleicb: 
es wai-'T: rj 1 toppelsiundeu hei T«» und ti l.Ioppcistundcn bei Nach! 
Möge Nabu und Marduk. .■«■tir Korne:. „;,■,„:,!; Herrn, ür.ädig sein 1 - ,d.Vi 
Mond ist sichtbar am «rstcu Tage wie am 18 ■ ("ugükk tut das Weii- 
laud. Der Mond ist am 28. Tage sichtbar: (iKick fiir das Land Akbd 
(Babylouienl, Unglück für das Westland Bericht des Oherastroiioincn." 
Einige dieser Berichte, deren Zahl sieh wohl über hundert belaufen mag. 
sind -zwar ausführlicher und enthalten nnch Angaben von Mondtiusler- 
uissen, aber leider fast nie ein Datum, so dass diese Angaben, wie sie 
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l".k r i*:i Inhaltes sind. Aus (iersetlieu Zeit sind nucli meinen.- l'Yaiimente 

toi! (■'esikabrndeni vorhanden, welehe für ji:ili:n einzelnen Tae; des Monats 
Angaben enthalten, welchem Gott der Tag geweiht war, und welche 
Opfer in ihm Tempeln dargebracht werden sollten. Diese Fragmente 
Lssrn ittis erkennen. iia-s damals ein ausgebildeter Kalender in Assyrien 
bestand, uiul wenn wir damit den l^nniy m-i'anon in Verbiuunn"; bringen, 
so sind ivir na dein Schlüsse berechtigt, dass dieser Kalender wenij;.-leits 
bis zum Anfange des Canon hinaufreichte, d. Ii. bis in das 10. Jahr- 
hundert v. Chr. Da jedoch in jener Zeit nach Epoimuen ^i-nvltnol 
«nrde. wie aus der Inst-h rih um r l" i ltI ; i t.i l- pilt-HL-i dem Arsten erhellt, so 
Jtlilj.' auch dieser Kalender sehou früher in liehraueb gewesen sein. Ans 
■iin-m iuleie.-isnntrn Fragmente, das einem Kommenl ar über astioniHuisi-hi- 
Inschriften an/.uyehiirrn schein! , irlaubcn ivir sfhiii'ssi'ii zit dürfen, dass 
"uiehe Texte aus Agnne in Babylouien nunm-lirt winden, und folglich 
«ird wohl diu ganze ustmiiouiiselie Kenntnis der Assvrer in liab'yhm 
ihren Ur*|.nm K Laben. Kein nsinn.onti-.fi!.. Insuh.-tii.-n sintl uns .ins 
Nnti,,. niehr erhalten. Der grosste Teil der Texte, den dir obcugenannl eil 
liehdtrteu für ihre Arbeiten benutzten, sind die sogen. Porten! tafeln, 
welche an vielen Stellen die its- r.dn-isidif lledeol 1111^ von ( 'misrellalioneu 



:niv bedingungsweise die Verbindung 

u'i'n'kliflieii iin.l oujliirkür.hni Tage zu liesttnunen, ane-r nie mit solcher 
Kestnuinllieii, dass man durch astronomische Reehnung oder Schlüsse die 
Hten.i.n.nen mit SmlierheU lies! imuieu konnte. I leslmlb haben auch die Astro- 
'inineii bis je! Kl weuiginLdisiehiixeniuuiin-naiitMieKigobuissedrr Assvnohigie. 

Durch fortgesetzte Ausgrabungen und Ankaufe erweiterte sich all- 
mählich die Hainmhimr der Koilinsc.li ritten im Itnt isehen .Museum, su dass 
jetzt die Sammlung mein- als üO 000 Inschriften enthalt. Ueo:ge Smil Ii. 
Usislent am Ihi! ischen Museum, erwarb so für ilus Museum drei Samm- 
lungen auf seinen Heise» nach Assyrien und Bahylouien, und in der 
letzten Sammlung befiudeu sich einige wirklich nstrouomischc Texte, 
■■■eiche zuerst. Wknuni. geworden siml. Leider war es dem Kt'.t decke r 
!i.c],t gegom,,, seine Sammlung genauer /.u durchforschen, da er auf der 



mehr als 12 Jahren, die Sammlung von ca. 2')00 Inschriften geordnet 
wurden ist. Diese Texle eut.iin il.en Leihen von Zahlen, mit Monatsnamen 
and andern bis jetzt wenig bekannten Ausdrücken, deren Verständnis 
vielleicht nie erschlossen winden iviire, wenn nicht später mehrere ähn- 
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licho Text« sich geturnten hätten. Es scheint, duss George Sinitti diese 
Texte von A'tenumshandient in Haiti] aJ erworben hat, und dass die. 
dortigen Araber somit die Stelle einer alten babylonischen Sternwarte 
aufgefunden haben. Da später H. Ras 8, im iu Abu Habba ähnliche Teile 
fand und von dieser Zeit an mehrere Altertumshändler vun den eng- 
lischen Ausgrabungen ähnliche astronomische Texte in den Kauf brachten, 
so gehen wir kaum fehl, wenn wir annehmen, dass ein Ii umenhügel in 
Alm Habba die alte chaldnischc Sternwarte in ?iy V :im enthält, und" .Us 
spätere Nachgrabungen vielleicht noch einen grossen Teil der Ziegel- 
täfeichen, von denen Pliuius spricht, uns offenbaren werden. Die bis 
jetzt bekannten Teste sind alle aus der spätesten Zeit der Keilschrift, 
uns der Seleucideu- und Arsaciden/cit, meistens sehr beschädigt, fragiiien- 
tarisch, und iu der cursiv-babyhmischen Keilschrift, die bekanntlieh sein 
schwer zu lesen ist. Nur mit Hilfe der astronomischen Berechnungen 
von P. Epping und wiederholter Cidlatimi der Originale war es ölierhu|)l 
mi^lich/deu Text ,1er beiden Planeten tafeln, die im folgenden eingelien.l 
erklärt werden, richtig und mit Sicherheit zu copireu. Erst durch diese 
Arbeit werden wir in den Stund eteselzt, die übrigen 'IV. te mt,-,.-!'!«-.. 
und so ist Hoffnung vorhanden, dass wir aus d 
das System der chaldäischcu Astronomie wie 
Welcher Gewinn daraus für die Geschichte 
wird der aufmerksame Leser leicht selbst erm 
Herr Pater Strassmaier giebt drei Beel 
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■ 1STÜ eopirt wurden und kernten aneb mehr cdlat i..mrt wei-.hn. 
:r Assistent Th. G. Pincties dieselben nicht wieder auffinden 
mte(!). Herr Pater Epping giebt eine Erklärung dieser Tabellen 
1 - ' — J: a Grand' — ' : ■■ 



uud gewinnt dadurch die Grundlage zur Enthüllung der 

Keilschrift tutWts, welche. M o ii de rsclieim; Ilgen und i'laiieteiicoust.dlai lcaci 
enthalten. Durch die scharfsinnige und sichere Kut/allei-n nit dieser Tai.'>: 
giebt der belehrte \ erfasset- nun auf die Fragen: Vmi welcher Beschath';:- 
heit war die Zeitrechuuug der IiabylonierV Was wuss.en sie über den 
gestirnton Himmel? eine best immte' Anhvnrl, die .-itli nicht auf Specuia- 
tion aufbaut, sondern durch Thatsachcn belegt wird. 

Wir können natürlich hier dem verehrten Herrn Verfasser nicht iu 
das Detail seiner UnteL-siie/iumiteti feigen, müssen vielmehr den iuteresairhtü 
Leser auf das Werk selbst verweisen. Dawen ist es angebracht, l,i- 
die astronomischen KrgebnUssc au/.uführcu und /war dem Wwtkuii 
nach iu welchem der Herr Verfasser dieselben in § 2 des 5, Kapitels 
seines Werkes selbst giebt. Kr sagt: 

„Wenn wir von astronomischen Ergebnissen sprechen, so kann es 

sieb natürlich in erster Linie nur handelt i .Iii- l'h-.veiteriiuit unserer 

Kenntnisse bezüglich des astronomischen Wissens der Babjlonier. In 
dieser Beziehung geben uns die vorliegenden Keilinschriften inauihe- 
Neue; anderes schon mehr Bekannte wird bekräftigt und erhält eine 
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di:r Kahyhmier bisher ürsehieht lieh feststand. Ilm 1 Leser fürchte nich;. 
■Inas wir diu Resultate der Sr.iiri tlsri'llpr, die mit grösserer oder geringerer 
i;!atihwnrdigkcit über die ISabvhmier geschrieben hüben, einzeln nuifüliron 
und ihre Arbeile). kritisch beleuchten werden; dieser Mühe sind wir /um 
Olnck überhoben. Rudolf Wolf hat Buch dieser Saite hin unter Be- 
nützung aller einschlägigen Quellen die eingehendsten Studien gemacht 
und in so befriedigender Weise jene Aufgabe in seiner bekannten „Gc- 
sehie.hte der Astronomie" gelöst, dass wir uns mit voller Zuversicht 
seinem I irteiie überlassen ki'mnen. Sein Urteil iiher die Babylonier 
laset er nnu knr/. in füllenden Worten ziisa miiieii ; ,..Vamentlldi ist 
nicht zn bezweifeln, dass die Chinesen und l!n livhuiier schon /nr Zeit 
iles Weltreisen 'l'h, des mehrere. .1 ahrhuTiderte umfassende Aufzeichnungen 
über die auffallendsten Erscheinungen am Himmel beflissen, nud durch 
sie bereits auf periodische Wiederkehr entsprechender Finsternisse nach 

VoransWtimmung oenüUteu."^ 

über das Weltsystem" sagt er weiten „Während ..lie Babylonier, Chinesen 
miJ Aegv.,ter sieh damit hegunütcu , einzelne K r lab rutigen zu sammeln, 
-ünisse IVinücn festzustellen etc., und sieb bei ihnen imeh kaum Spuren 
■.„i, irgend welchen, v-issensoha it I ic.hen System liielen. s.> schlugen da- 
u'i'i.'i'i; sehnt) die iilteivn Krieehen einen ganz entgegengesetzten Weg .-in." 

Bei der Besprechung des Mcl nn'seheii tVdus, einer l'eriude vun 
l'.i .biliren, nach welchem dieselben .Mondphasen teilweise bis auf die 
Stunde, aber auch mit der Differenz um über I Si uuilen zurückkehren, 
erwähnt Wolf wohl die luder nnd Chinesen, aber nicht, die liainhnier ; 
die Kenntnis der l'räcession eder auch den Unterschied zwischen side- 
iiseheui und t römischem Jahr spricht er letzteren einfach ab. In Hezug 
iiii' den Tierkreis uder Zodiakus- sagt derselbe Ceb'hHe: „Welchem alten 
Volke in dieser Heziebung die Priorität zugehört, ob den alten Indern, 
OinbUieru, Chinesen, Ae<;v|>:ern etc., weiss man trotz, aller darüber au- 
.•esteiireii und zum Teil sehr n in länglichen Untersuchungen noch zur 
Stunde nicht, und wird es vielleicht nie -.lissen, ,1a alle Zeitangaben zu 
unsicher ui'.d aiiflalliif vorhandene Abbildungen zu ruh und ungenau sind, 
nnd ebensowenig ist mit Sieherheil zu ermitteln, von welchen derselben 
er sodann, wenn auch vielleicht mit einiger Umgestaltung, auf die liriechen 
überging; jedenfalls wurde er von letzteren nicht erfunden, da sie «u- 
liiiiülieb nur 11 Zeichen besessen, indem sie durch Missverstitudniss des 
von aussei. Erhaltenen die Wage mit der Schere des Skorpions zu- 
sammen warfen." ['eher die Kenntnis de;- iiabvnmier von de,,, Laufe 
der Planeten weiss das Werk von PI. Wolf nichts zu berichten; die 
spärlichen Nachrichten darüber sind eben zu dunkel ,„,,] allgemein gehalten. 

Die K ei Müsch riften haben bislang das Dunkel auch nicht gelüftet; 
doch nach einer Seite hin in liezng auf die Beobachtungen haben sie 
grössere Klarheit gebracht. Nach Dr. Kauleu haben die Babylonier 
vielfach im Lande Observatorien gehabt, die eigen.; zur Beobachtung ein- 
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iea naeh festgesetzten Ter 
ihre Aufzeichnunugeu einzuschicken. Dr. Oppcrt liut nach dieser Seite 
hin viele Docmncnte untersucht, mul inlcrprctirt, von denen hier aus 

„Dem König, meinem Herrn, dein treuer Diener Mar-Istar," — 

„Am 21. Tage verschwand der Mond. Am 28., 29. nnd 30. Tage 
haben wir den Mondkiioteu der h'insternis der Turnus lieobiichtet ; die Xmt 
vereint;, eine Kinstcruis fand nicht stnti " 

„Am 1. Tage, als »ich der Neumondatag des Monat« Thawmni 
neigte, war der Mond wieder sichtbar über dein l'limeteu Merkur, wie ich 
ilit'S Mchnri t'riilier ilt-ni luiuijft', meinem Herrn, voraus^esa;;!: ich fehlte nichi.- 
der Stunde (kiis-sii-nt i des .Ana (Saturn) erschien er im (iinkni 
in dem Kreise ii'- Renulns ( I T ;m i >1 der Ii innnlisc.hf n Scharen) doch war 
im I loi i/.ouincliel sein Streiten nicht deutlich erkennen."' 

Wenn nun auch derartige Benbarhi niiLTcn nsl mhigisclie.il Zwecken 
dienen sollten, ho n ums teil sie auch dazu helfen, den Boden für die 
Astronomie zu bereiten; nml dafür, dass dieser Hoden von den (Jhaldäeni 
wirklich betreten wurden ist, gellen unsere vrirlicgmiden und erklätlr'i; 
'['affin ein krittliges Zeugnis. 

Bevor wir auf diesen l'unkt niLher eingehen, dürfte es gut sein, die 
Kray« /n beantworten: Wann ist, das Knii-nuen einer iie.ilie von NaUu- 
ersrheimi Ilgen ein Wissenschaft liehen? Kine geordnete Ueobachtung invl 
die ilaiuit verbundene An [Wie] in um; vai il.'i^rl ii_'en Kischcinunircn gehi*' 
allerdings zur Wissenschaft . ist aber seihst tiucli keine, sondern ersl Oy 
i ml. wendige Vm-hedil.-Mn-;: die Wissenschaft beginnt erst dann, wenn in 
diesen untereinander verschiedenen Keimen das lieset zulässige zu Tag* 

tritt. Hat .ins iilifL'cf h'lie Gesetz eine so feste nml bestimmte Kanu. 

dass es in irgend einer Weise gleichsam einer that sächlichen l'nil* 
unterworfen werden kann, so ha'ncu wir eine mlie wissenschaftliche l'ir- 
l uue/eiiiciial't zu verzeichnen Diese urnkl isihe l '■ nie rsnehuug kam in 
aer Itcgel je nach der Natur der Erschein mi-e.n auf da- eine oder die 
andere Weise geführt werden. Sind wir im Stande, die Umstände, 



r dafür steht uns e 
»te. Ist z. B. das 
Jig ermittelt, dann i 



am Tage seines Verschwinde™, Ferner sind ihre 
jer die Auf- und I ! i: ; .'ri;iiiljr<! des Vollmonde, recht 1 j^fript);^i:il. 
iuf die Finsternisse beschrank teil sie sich durchaus nicht ant 
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ihre sogen, chaldä-ische IVrimlr; denn i-ermittelst dieser allein lässt sich 
nicht einmal die wirkliche Siclitliarknit einer MoudiinsteruisB angeben; 
die ßabvlonier über bestimmten ilii* Sichtbarkeit, die Stunde und die 
Grösse der Flüstern iss. Nur einmal haben sie entschieden gefehlt, indem 
sie eine Mondfiusteruiss ankündigten, die gar nicht eintraf, jedenfalls in 
Babylon nicht sichtbar gewesen wäre. Doch hier dürfen «ir die l''rage 
auf werfen, ob dies Vorhandensein Gmiul hülle in der Methode oder in 
einem y.iifUiligeii Ifechuuugsfehler. Letzteres i-t wenigstens das Wahl- 
schein licherc, insofern aic ja bei den öhrigen Angaben verhältniBSmäasig 
nur kleine Fehler sich zu schulden kemmen Hessen. In Bezog auf den 
Lanf der Planeten waren sie gut Orient irt. Ihre Angaben übor die 
beliaki.scheii Auf- und l.'urergiiiige, über U]>positio)i . lfückliialigkeit und 
besonders Stellung hei gewissen steinen stimmen bis auf einige Grade 
mit der Wirklichkeit Kr was Aehniichcs können wir von keinem einzigen 
Volke des Altertums aufweisen. Wir dürfen daher auch nicht versäumen, 
einen Irrtum zu berichtigen, der seit Biol in den Geschieh tsbü ehern sich 
festgesetzt hat. Auch E. Wolf sagt in seiner „Geschichte"), wo er von 
den Sterncoordiiiaten spricht: „Sogar die alten Chinesen sollen mit Hilfe 
ihrer Wasseruhren die Kulmiuations Zeiten der Gestirne beobachtet haben, 
nnd zwar dienten ihnen hierbei nach Biet 26 am Umkreise des Himmels 
verteilte Sterne, welche sie immer und immer wieder miteinander ver- 
glichen, für die l.ageiibestiinmnrig der übrigen Gestirne nnd namentlich 
der Wandelsterne als feste Anhaltspunkte. Mit Hilfe dieser seit un- 
denklichen Zeiten unverändert befo'.gt i-n l'mxis leiteten sie die Umlaufs- 
/.i'itcii der Sonne, des Mundil und der Planeten mit grosser Genauigkeit 
ab, ermittelten die Perioden, welche diese Gestirne wieder in Konjunktion 
oder Ojijjositiini /n einander lehren etc. Itie I liubtäer dagegen und ebenso 
die alteren Griechen beobachteten last ausschliesslich am Horizont*." 
Streichen wir die l'hnldäer im letzten Satz und setzen nie statt Chinesen 
zu Aufaug, so haben wir die Wahrheit, aber doch erst halb; wir müssten 
noch hinzufüge», das* die LTialdäcr mit Hilfe dieser Normalsterne sich 
«in wissenschaftliches Gebäude der Astronomie errichteten, das ihnen die 
Mittel an die Hand gab, auch für künftige /..-iten die Hauetenstellnngen 
beinahe bis auf den Tag genau vorher zu verkünden. Merkwürdiger- 
weise ist hier gerade von 28 Normalstem en die Rede: auch wir haben 
nur 28 Konstellationen aufgeführt; doch ist es unwahrscheinlich, dass 
die Babylonier nicht auch im Wassermann nnd zu Anfang der Fische 
einen oder den andern Stern, wenn mich um einer geringem (Jrüss enklasse. 
sieb in der Nahe der f'.slijitik aufgesucht haben solllen, nnd das oiti so weniger, 
als sie ja alle /ivölf Zeichen des Tierkreises ben fitzten, um diu Sl eil nugen der 
Planeten bei ihrem h> linkischen Aul- und Unterginge zu bestimmen. 

Auffallend könnte es orseliem.-n. da-- du- \1 ii i Millingen über die Sonne 
sein- spärlich sind nmi sogar diu direkten -i-ilnei-e als fehlerhaft erscheinen. 
So trifft in Bezug auf den Stund der Sonne nur das Herbst ibiuiuoktium zu, 
die anderen, wie h>ühliiigänu;uinoktium und Sommer- und Winter Solstitinm, 
sind astronomisch nicht richtig angegeben. Wir Imbun schon oben I ...-ii i . -vi-: I . 
das.- dii'se Abweichung wahrscheinlich ulisii.hl.lich gemacht worden ist, 
um das .l.ihr mehr in gleiche Abschnitte zu zerlegen. Udingens mussten 
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die Chaldäer mit dem S.i ■uNiuf sehr vertraut nein, flenn das war die erste 

Bedingung, um die Konstellationen t'ilr riii- rhineleu mal die Klrius-Erscliein- 
ungcn mit der Getiaiiii'iicii an^elnn m kimmn, wie nie es gcthan. Bindende 
Schlüsse, z.B. auf die genaue Kinnini.- de.- tropischen Jahre? mit dem Unter- 
schied vom siderisdieu und damil des Rüct Kimges des FrüliimcispunktOfl. las'ra 
diese beiden Tafeln noch nicht zu; wir muüstcii noch cinL'c besitzen, die sich mtf 
Juan- beziehen, ni k-hc ciui ji.: linii.li'ri Jahre von den jicnnimtcn entfernt liftren. 

Die liier sich aufdrängende Frage: Wie haben die Babylonier es ange- 
-t.'l.t, ii i ii Mu-iil- and Planeten p'.Mliuncn vi>riii'E/ii.-:i'_n'ii '.' dürfen wir nii-lil an- 
weisen, wenn wir sie auch nur mutmasslich beantworten könnten. Was die 
MonilbeweiranE betrifft, so mussten sie eine Art Theorie haben; denn wir 
ländia au-acjirliirleii Ih-eliaimp-iiH ihaiiismiis vnr. wodurch .-i 




andere ist im vorigen Jahre von der amerikanischen Expedition der I'tnu- 
sylvanEn University durch Professor Dr. R, F. Harper erworben worden. Die 
britische, welch!' ciiiijiTiiiii-i-i-ii vin uns luüci.uicht worden, enthält, lies Ur- 
in der neuen Kopie }i i il Ni.ii ^] iol i deutlich Jupiter |.-<imir für zwei Jahre;, Venus 
Merkur, mich Saturn, natürlich mit wenig Angaben ; dagegen sind die An- 
nähen für Mars p-lisstcn teils, lädiert, jedoch i.l Jus Jahr fichtbar zugleich mil 
soviel Angaben, dass es sich wird verifizieren lassen. Der Wunsch, hier Klar- 
heit zu schaffen, ■ 
ridentafeln, indem i 

den zum Teil analoL-c.n Tcm de. anderen beiden zu enthüllen. Bevor jedoch 
auch dann ein ent^hiedener Anr/riff gewagt werden durfte, inusste erst fest- 
atehen, warum bei diesen [etilem verschiedene Jahre für die verschiedenen 



;ui^erh:,!l> farcich- der Tafel ar-eii nius-ie. Dil lag .1er Gedanke nicht 
mehr fem. das«, weil die Harnten muh in ihrer .•ehrifhnreu Hahn ihre IVrii.di^ 
haben, alle Angaben lu-ninmcn die (Grundlage bilden sollten für die Kpl.i- 
raeride eine« noch kommenden Jahres In dieser Voraussetzung waren die 
einzclnen Jahre nicht schwer zu bestimmen. Venus z. B. hat eine Pariode 
vin IS .Iahten, nach deren Ablaut' die sr-tu-ii: baren Stellungen nahezu wieder- 
kehren. Wir werden nun die Jahre, welche sich für die einzelnen Planeten 
angegeben linden, nach seiend disch er Ana aufstellen und darunter die den 
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einzelnen Planeten entsprechenden Perioden, die daun, zu der Jahreszahl 
addiert, hei allen dasselbe Jahr der lietrefTendeu Aera geben müssen, falls 
obige Ansieht licgründel ist. 

Vtpna 228 Mortnr [90 I Jupiter 224 I Satnra IT7 
Periode _8_ Periode _J6 Periode 18 Periode 59 
288 I 23G | 888 I 238 

Die l 'ebereins timiriuiig isl si /utrelFeud, dass zweitelltis die Planeteunn- 
gaben dieser Jahre für die Fphemeride des Jahres 236 S A benütit worden 
sind. Wie nun der Uebergang bewerkstelligt wurde, kann nur dann erkannt 
werden, wenn t. B. die Ephemeride von 2SI> S A aufgefunden wurde. 

1 >as amerikaüisehe Tablei im (t:uj/ ahukeli geLuil; bei Inn sind jedoch 
■ Ii.' Angaben für ^alurn und Mars vollständig abgebreJ-hcn , dafür aller sind 
darin mich einige Mondiiaten enthalten und i;],.ieh zeitig flau Jahr 325 8A 
ln-Ln-fiiiii, für welche.- 'Iii< Ziiiiiiiiimi-tisk'lliiiiL! u 1 1 jri^. ;td nc t ist, Jupiter ist in 
.lie-i'lti imd in dem cugli-i-ken mit zwei vollen Jahren vertreten, das eine 
entspricht, der Periode 12, das andere einer von 83 Jahren, wo oben beim 
eiejisi ■!].■]] (Iii; Jahres/nhl abgcliidehen ist. 

Eine vnrlnulh.<e Uiiterst]chiut|; macht es sehr waln-seheinlich, dass, wir es 
in beiden TableL» mit Ileohaeh tu ngsresul taten zu thuu haben. Die für die 
Venus z. II. errechneten Längen nach den in den Tafeln angegebenen Diilunis- 
anzeigen differieren in der Kegel nur um Minuten von der Iiinge des bei- 
lo- fügten Normalstem.^ und «war dort immer am wenigsten, wo letzterer nicht 
weit von der Kklintik entfernt liegt, also .Iii' [reherciustiiurnung in Länge am 
leichtesten zu lieubaehten war. Auffallend ist noch, dass in diesen Fällen 
ITlILs-h die negative Dillcren/ /.wischen 9 — * die vorherrschende ist, als oh 
.Ii« Resultate, welche man aus den Tafeln, von Le Verrier für die geozen- 
trisehen Oerter der Wims erhfdt, etwa 10' zu gering wären. Noch enl- 

-ehiedeuer tritt nies li.'i ■ Ic-ia weniger vertrclciicn Kons ti-1] nt.ir ] lies Merkur 

hervor; bei ihm steigert sich die negative Difleren* Iiis auf 1 Eine Tafel 
aus dem 7. Jahre des Kanibyses enthält allerdings keine Konstellationen von 
Planeten mit Fixsternen, aber dafür Angaben von Stellungen der Planeten zu 
einander, kann uns demnach über den relativen Stand dersell>eu zur damaligen 
Zeil nähere Kunde bringen. Vor; grösserer WietilitTkeil ist die lictretfcnde 
Tafel für den Mondlauf. Die Angaben für die Zeit der Finsternisse ist von 
^iTMiueree \Ver.iL;s.eit , .Iii ihre Genauigkeit nur Iiis zu einem halben oder 
drittel kau-bu (= Doppelstunde) geht. Dagegen, sind die Angaben für den 
Auf- und Untergang des Vollmondes gegebenen Falls hober anzuschlagen. 
Wir haben in diesem Tablet wenigstens für zehn Monate klare und deutliche 
Angaben, um wieviel Zeilgraoc i — I"': der Mond z. B. vor Untergang der 
Hunnf iuii'j.'iug. Da mich Unterabteilungen, die bis auf Grad gehen, an- 
heben >ind, und die Beobachtung um! die Messung bei der geringen Zeil- 
diflcrou/ mir Zeil de- Vollmondes doch kaum einen Fehler vun mehr als I 1 " 
zulassen, s.i lässt -irh die Mnudstellung in 15i7.ui; auf die Sonic mit .'inein 
seltenen Grad von Genauigkeit bestimmen. Damit wäre dann die Hoffnung 
gegeben, 'las. die A'heilen dir t'hahiäer auch unserer vorangeschri denen Zeil 
noch zu gute kämen. Vnrläulig möge es genügen, das wir diesen alten Astro- 
nomen den lehren j.lat/ der Wissenschaft nieder errungen haben, der ihnen in 
früheren Zeilen eingcräuml ivirde» ist. 
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Die Bedeckung des Jupiter um 7. August 

loh erlj-ilm i:iir, bezüglich der Kri-ehei nullten während der Okultatior. 
des Jupiter am T. August d. J, einiges zu bemerken. Meine Mittellauf;, 
die im vorletzten Holle diese;- Zeitschrift aufgenommen wurde . enthalt 
nur eine [>her;iäel.lLche Beschreibung des Gesehene;!, weil ieh ,1er S-„ >- 
wenig Wert beilegen wollte. Wie ich nunmehr ans Berichten in den 
„Astronomischen Nachrichten 1 ' ersehe, scheint niiin selbst in l-'achkreis-n 
Jen wahrgenommene u rjehntienstreifon als etwas Wichtiges und der Ki- 
kläruug bedürftiges anzusehen. Ich halte dafür, dass (Ins von mir mit 
voller Deutlichkeit gesehene und vim einem Mitbeobaehler liestfiliL'l' 
Phänomen nichts anderes als eine einfache Wirkung der Irradiation war. 
Wie ich schon im oben erwähnter Stelle andeutete, ersehieneu mir (Iii- 
Hörnetspit/en des nusta-elenden Planeten .-tumpl m;d zeigte sieh im Vol- 
laufe der Erscheinung die ^ohaUon-.'.one. Heyen Schluss der Bedeckung 
erschien diese sogar stark genug, um den üussersten Hand Jupiters so 



schmutzig graugrün, wie auch andern Beobnehlorti ; wenn jedoch reu 
fahlgelb, ja villi braunrot Sieriehtet wird, so sind diese Ai;gal>en 
mindesten zweifelhaft. Dass be/iiirlhli der dunkeln Zone eine Irradiation*- 
Wirkung vorliegt, nicht aber eine Materie sichtbar wurde, die sich nur 
zu gewissen Zeiten um Mondrande beiludet, dürfte nun zwei Thatsatheo 
zu erweisen 'sein: einmal nur von alledem Leim [Antritte des Plaue:.- 
in den dunkeln Moudrnnd nichts zu spüren und dann konnte der Verlauf 
der Erscheinung beim Austritte aar Hiebt anders sein, war also normal 
itsachen: erstlich ist die Jupiter- 



ubgeduukelt. 
erfolgt werden können; da. 



so dnnkel als .bis Mure criaiuiu. Heu bedeutenden. Kontrast, zwisebti 
Farbe und Helligkeit des Moudrandes und des Planeten erklärt der Iii.- 
stand, dass drei Tage vorher die Sonne über dem ersteren kulminierte, 
derselbe also inbezug auf klrleuehtniij; nicht weit, vom Maximum war. — 
[»er Austritt n:ns>tr :mti ;:ntei- mixenden Vvraältmssei; statt rinden: IVv 
matte, zuerst sichtbare l(::nd .1 upiteis kam hinter dem blendenden Mouii- 
rando ganz schwach hervor und wurde erst bei weiterer Entfernung von 
demselben heller: die ^.'urt-abm Partien Jupiters errebieuen ihrer irrij-^.-r. 
eigenen Helligkeit gemäss deutlicher, während nunmehr aueh die l'la.i 
gross iü.amg nur, um d.-,s dem Moadrande parallele dunkle Band erkenne 
zu lasssen; es fiel im Anhing mit dem ohnehin wen;!; bellen Westrand; 



verdunkelt, dass der matte Planeteurand als gleich hell mit dein [laude 
ersehiou liild als f'"ltsi-t'.iM|i? ; ;i'lteo l.orinlo; li.iiiu ziemlich raseb llU'i 
aulialleud erschien das Hand selbst von anliegenden helleren Teilen 



Jupiters Vicffi-tüi/l, driiii seine llreite war geringer it!^ der Abstand des 
t'ii/.ht verdunkelten riunelciiraudes vom Moudramle. iJie l nl ensit ikt der 

Krseheitmng mus-t itu rgemüss gegen den Schluss der I tedrcknng am 

^(ärkstcu sinn, indem jet/.l wieder die I n-adiat inu ihm im sich schon blassen 
Kami des Planeten noch sch ivürhev erscheinen liess. Iis unlsste diese 
Wirkung meiner Aiisiclii nach auf dir helle Miilc [1er l'laneteuscheibc 
wliii i^i-i- stark sein, als auf deren Kinder, denn erfitere bildet mit dem 
helle« Mondraude einen weniger grossen Kontrastals letztere; die Irradiation 
wird aber du um a u Hill 1 igst eu sein, »n der Unterschied der Helligkeit der 
• ii'h berührenden Körper um grinsten isl; bei gleicher Helligkeit dürfte 
sie kaum nicrklicli sein. So hat sich denn auch ge/.ugt, duaa der Ostraud 
Jupiters am mattesten war und kaum seine letzte iicriihruLig auffassen 
lies.; ebenso ist mir nii:ln ''Ii! giingcn, dnss iii<> 1 1 övnerspit.v.ei: des l'Uliif't'in 
iiuilullend srhwucli \ .'cfii'. tust k'cgrn den Mimiiiiind abgerundet erschienen, 
irli beobachtete hei <),"> tauber Yergrosserung im einem Fernrohr von 7'J 
Millimeter vou aoklier ttefkitiou, das» es leichl hei ÖMfaelier Verg rosse ruug 
' «ud 5 Lyrae trennt; ich glaube aher, dass die blendende Helligkeit. 
■ les Mundes in einem grnssen Kot'ra fctur iii>- cnviihnlcn Erscheinungen 
mich ^türker gezeigt leihen dürfte, linlein durch obige [.'cbeidei.'ungcn 
die Sache endgiltig erklärt, sein wird, möchte ich noch tilgende Er- 
innerung machen. Welche Art Materie sollte »ob! eine der gesehenen 
gleiche Wirkung heiworbrinocu V An die Mondatuinsphiire kann niemand 

dfmken — also blieb. ■ die Wahrnehmung li.'i den lernen Kinsternisscn 

übrig. Irre ich nicht, so soll der Erdschatten ausserhalb des Mundes 
mindestens bis auf 3'— 5' zu verfolgen gewesen sei« — die Breite der 
dunkeln Zone auf ,Iii|iiier konnte aber höchstens b"-- 8" behagen. Wie 
siml diese beiden Erscheinungen zu vereinige«? 

Ich will mich bemerken, ihisii es das erste Mal war, dass mir das 
kleine Fernrohr mit üher ras eilender Deutlichkeit die Farbtöne der .luuiter- 
sebeibo luigte. Der Totaleindruck war ein schmutziges, verschleiertes 
Grün, aus welchem die beiden äouist unalcu Streifen in leinen; üraiin, die 
zivischeu ihnen lieg, ■ml" Zone /.all nun hervorschimmerten, wäiiieiui der 
grünlichgelbe Ton der Kami- und polaren Partien mehr au alluemeinem 
Eindruck verschwimmen Wellie. Am schönsten erschien das znrio Koloril, 
als noch der silberne Hand des Mondes sehr nahe war. offenbar weil die 
Weisse desselben als Yergleiehsobjekl dienen konnte. Wollte es sich lohnen, 
das Cestcht.sleld eines grossen üetraktors zum Teil mit., einer Lamelle 
von Milchglas zu bedecken, damit das erleuchtete Segment, das wie der 
Mtiudi.mii im Felde erscheinen konnte, ein solches Ycrgleichsobjekt. Nile, 
bei dem leicht seine Fiirben unterschiede iTkciinbav würden'; leb werde 
nach Aufstellung meines 'IZoüers wenigsten- einen Versuch nach dieser 
Kiehlunu' machen. Ohne den liellen Mondrund in dev Nähe habe ich 
weder vor- noch nachher die Farbeu unterscheiden könne«. Th. Fauth. 

lieber den Ursprung der Meteoriten. 

Von Dr. Klain. 

In der Soc. aslr. de France, Sitzung vom ö. Juui d. J., Sprach Herr 
Faye über eine Abhandlung des Pater Carbouelle, welche den Ursprung 
85* 
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der Aerolithen behandelt. Dieselbe kann als Folge einer wenig bekannten 
Abhandlung von Lagraugo betrachtet werden, welche Faye in einem 
ultcn Jikhr&kitgc des iraii/iisiMihcii .lalirbuehe;. I'tjini :h i^PlIih^.- ile Teinps <;<- 
f nndeii hat. Es handelt sich um eine Vervollständigung der koamogoniseben 
Theorie von Laplace mit Bezug auf die Kometen. Laplace batie 
geglaubt, bei Aufstellung seiner berühmten Hypothese die Kometen ans- 
schliensen 7.u müssen. Er betrachtete sie als Fremdlinge im Sonnen- 
system, die aus den Tiefen des liaunies von der Sonne angezogen zu 
dieser niederatiegen in hv [>crb<>liscln'ii mW jini-iil m L Ijh_-ii Buhnen und mir 
geschlossene Bahnen beschreiben küunte infoS^e einer :i i ik.*: 1 1 T i - 11 Stürun,' 
von Seiten eines der grossen Planeten. Diese Idee toii Laplace ent- 
sprang dem Umstände, dass er sich den Ursprung der Kometen nicht 
erklären konnte. Lagrange, welcher du- Arbeiten von Laplace iu 
hohem Grade bewunderte, versuchte die Kometen mit der Bildung des 
Sonnensystems zu verknüpf™, inde»; er nie selbst ans den l'laneteu benor- 
gebeu liess, eiin' lilee, die ihm iulnl^e einer l'ntiTluillnn^ mit (.llic-r;. 
entstanden war. Dieser letztere berühmte Astronom hielt sich damals 
vorübergehend iu Paris auf und entivieke.il e den dm-ngen Gelehrten seine 
Ansichten über den Ursprung der eben entdeckten kleinen Planeten. 
Indem er sich auf die Thstsaclie stützte, dass rioreu Bahnen sichln 
einem Punkte zu schneiden schienen, wo er selbst deren zwei entdtttt 
hatte, glaubte er, dass dieselben durch die Zertrümmerung eines grossen 
Planeten entstanden wären, der clieinals zwischen. Mar» und Jupiter um 
die Sonne kreiste. Lagrange übertrug diese Idee auf die Planeten, 
indem er die Kraft der Kxuluaii'» betriiditlieh grosser auualim lind be- 
rechnete die Geschwindigkeit, welche eiu Körper haben mnss, um ton 
einem Planeten fortgeschleudert eine parabolische oder hyperbolische Hahn 
zu beschreiben. Nach dieser Theorie konnten alle Kometen mit einem 
der Planeten unseres Sonnensystems verknüpft werden. Herr Faye hat 
sieh die Frage gestellt, ob nicht auch Kometen vorhanden sind, die nicht 
mit einem Planeten in Verbindung gebracht werden können nnd hat 
gefnndeu, dass deren in der T'hat vorhanden sind und zwar in der Region 
der Erde, der Venns und des Merkur. Das Problem war übrigens leicht, 
denn nach einem von Laplace bewiesenen Satze mnss ein Körper, der 
von einem Planeten abgeschleudert wurde, nach jedem Umlauf seinen 
Ausgangspunkt wieder passieren. Nun giebt es uber viele Kornette, 
welche niemals die Bahn irgend eines Planeten schneiden. Mnss sonach 
die Hypothese von Lagrange zurückgewiesen werden bezüglich der 

Aehnlichkeit in der Zusammensetzung dieser Körper mit den Gesteinen 
ans den Tiefen der Erde, dass man versucht wird, jenen einen irdischen 
Ursprung beizulegen. Indessen giebt es hier eine Schwierigkeit, nämlich 
die ungeheure Geschwindigkeit, welche jenen Massen mitgeteilt werden 
niusste. um sie ans dem lierelcll der Knie /u fehlenden]. Dieses Bedenk«] 
ist freilich nicht unüberstoiglich , denn man kann mit einigem Grunde 
annehmen, dass die vulkanische Kraft auf der Erde in der Urzeit viel 
stärker war als gegenwärtig. Pater Carbonalle hatte die Idee ton 
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Ugrange wieder aufgegriffen, um sie auf ilie Rolidcn anzuwenden. Er 
hat dabei die Arbeiten de* amcrikimi-rhen Asrronoiiti-u Newton heiMlt/.l, 
in sicher, sich alles Material vorlindet, dass man sich über (Inn 'legen- 
stand überhnnp: verschaffen konnte. N'ewton hat ungefähr IttO l'c- 
nbnehtungen gesammelt, welche rlii! pmue ha '.[v.el: und halirLebt nng von 
Aerolithen geben. Kr hat ferner deren Radiatlonspirnkto bestimmt und 
gefunden, dass dieselben alle der gleichen I lemi Sphäre des Himmels au- 
fhören. Die geometrische Diskussion Inn ferner gezeigt, dass alle diese 
Kohden in wenig, höchstens ItO— geneigten Bahnen ein herlaufen und 

/.war in ' icschwindigkci! von 1^— 'JH km, I b'schwindigkeiten, welcl m 

ohne Bedenken wohl den Kraftimsserungeu der alten irdischen Vulkane 
zuschreiben kann. Aber noch mehr Man kann ohne jede Schwierigkeit 
,ni Stelle der irdischen Vulkane die Vul'iane des Mundes setzen. Per Mund 
lütt sicherlich nie selbige innere Znsatninein-etzuiig wie die Knie und ilie 
llnlidcu könnten von ihm ebenso gut abstammen wie von letzte rem. 
Dagegen müssen auf dein Monde die vuiknnischen Krb'fte sehr viel ge- 
iViiHigcr irewesen sein als auf der Erde, schon wegen der dort, viel ge- 
ringere,, Schwere. Man bemerkt, dass die Mondvnlkane keine l.avakcgel 
haben und dies schein! anzudeuten, ilass bei ihren Ausbrüchen die Materie 
ausserordentlich hoch emnmgcschlcudert sinn muss. Man konnte einwenden, 
dasa auf dem Monde kein Wasser vorbanden ist, solches aber für das 
Aistamleiiomincn vulkanischer bii-scheinim-ren notwendig ist. Indessen 
ist es möglich, sogar wah rech e inlich , dnss der Mond ehemaln Wasser 
lwsiiss. Dasselbe verschwand seitdem, indem es nach und nach von den 
tiefen Schichten der Mondrinde ahsorbirt wurde in dem Masse, als die 
'l'emperal nr sank und dem Wasser gestattete ins Innere m dringen ohne 
in Dampf verwandelt zu werden und getragen 7.11 werden durch den 
enormen Druck auf den Dampf, nie solelies geircinvartii: hei der lüde 
der Fall iat. 

Die vorstehend mitgeteilten Ausführungen der Herren Faye und 
Pater t 'arbo 1, c 1 1 e sind von grossein Interesse. Was indessen die Hypo- 
these eines irdischen Ursprungs der Meteorifen anbelangt, so ist sie von 
Herrn Newton vor kurzen endgütig zu rück gewiesen worden*) und mau 
«aiin den von ihm vorgebrachten f: liindee. nnch andere schwerwiegende 
beifügen. Dagegen isi es etwas anderes mit der 1 lerleitniig der Meteoriten 
ans ilem Monde. 1 'lese. 1 iy | sc 1 : hese ist meiner Mehring nach u'e^emviLrrig 
die bei weiten', wab r.-clieiul ich-tc. Ich habe darauf vir Favp und Tatet 
Carbonelle hingewiesen und die Uuzutiissigkeit der alten Einwürfe da- 
ngen kbir gestellt. K. ist. il a n-,n auch vuii andere, Seite der binare 
I rsprnng der Metenrilen diskutiert wird, nicht überflüssig, niein.e früheren 
■■Vusfülirimiicri 4 *) hier zu wiederholen: 

„Die Seil wiergkeiten, welche man dieser Hypothese entgegen gesetzt 
hat sind keineswegs so gross als es den Anschein hat. Dass ein Körper, 
der -vom Monde aufgeworfen mit einer Geschwindigkeit von S Meilen in 
der Sekunde bei der firde i.iilnngi. sclbs! eine. A nfiiiigsge-cb windigkeil 



•J Siehe „süriuä" 1SR7. Seite 200 und folgende. 
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von 33000 Meter» gehabt hüben muas. iat, ruhig betrachtet, kein Grand 
gegen die Möglichkeit eines kinnren Ursprung ilessellen. Wiinim s-ullir.- 
us auf [lern Monde keim' explosiven Kräfte [teilen, die einem Kiirper eine 
pi>Miü Aufungsgesehwindigkeil ju erteil™ lerniüditeiiV Heimeiltet nmv 
•Iii' uirgehem-eo mikunisehtm (iebible der M'iinliil'in-iiiii'lii-. jene kraterartigen 
!'\>rmai.iouen. die Durehinesser von l'i ja 20 .lern st-lien Mi-ili-n huhi'ii. mi 
muss mau fler IVbev/eugung k i ■ 1 1 . r n - ■ i . . dass dort einst vulkanisch» 
Kräfte gewaltet haben müssen, neben denen unsere irdischen gar nicht 
in Betracht kommen können. Doch dies ist. nur eine Schwierigkeit: rin«- 
andere sieht man in dem Umstände, dnss mir bei einem ganz bestimmten 
Verhältnis der Richtung und Wurl'gcf ehwindigkeit. ein Körper vom Monde 
auf die Erde koinmen kann. Das ist gewiss richtig, nobnld man das 
l'ri'Uli'üi lediglieh geometrisch betrachtet und Jen einzelnen Fall ins An£C 
fusst. Nehmen wir aber einmal an, es habe vor unbekannten Zeiten anf 
dem Monde eine ungeheure Implosion stattgefunden, durch welche r i ;i 
gewisser Teil seine? OlieriliUdio ubLtesjiivnrrt und v.n klciuet: I'^i i-t 
/.erüchmettert wurde. Wir künneu uns diese Esptosiori so denken, das* 
sie mineuartig aus der Tiefe gegen die ObeijtiM'he wirkend, ein gewulli'.'c 
Ringgebirge schuf und die Trümmer ans- einer Höhlung mit einer Antbee- 
gesch windigkeit von I Iiis "> Meilen in den Raum ßchlemlerle. Diu» 
Kürperteilchen werden dann Bahnen um den Mond lies ch reiben, die ur,. 
grössteu Teile Ellipsen sind, allein KHipsen der verschiedensten 
und Kx/cntriy.iliit. In snlclien [ Ijil; können Milliarden von kleiner., 
meteni-iteiitenui'.'en (iesteinsbrucken um den Mund oder auch um diu !■>:>> 

kreisen, viele dahriims le hindurch, bis ,lnv Halmen durch die st.r>rru,H 

Einwirkungen des Mondes und der Erde sukzessive solche Modifikationpu 
erleiden, dass beute dieser und morgen jener Körper auf die Erde herab- 
komnit. Sdehe Finnim [i'gest.-Jtunger. infolge von störenden Kräften )ia !:■■■■! 
nachweislich hei gewissen Kimicten si at tgefnnden und ivir können das 
Herabfallen von Metcnriten auf diese »'eise erklären, wenn wir nur an- 
nehmen, das« die Zahl der Trümmer, welche einst vom Monde in dm 
Ruuni geschlendert wurden, sehr gross war. Dem steht aber durchaus 
nichts entgegen; ja man miisstc sich se,gar wundem, wenn bei der Ent- 
stehung der ifsvsseii Momllirater keine ENidosiiuion , wie sie iiier antn- 
iioinmen werden, stattgefunden hätten. Was man unter Umständen von 
vulkanischen Paroxysmen erwarten kann, hat ja .jüngst der Krnkataii 
gelehrt, obgleich er ein Vulkan von so winziger Bedeutung neben den 
Monilformationen ist, dass er garniclit in Vergleich gebracht werden kann. 



Sternonwelt als ihre Heimat verweisen. Allein dieser Beweis ist in der 
erforderlichen Strenge dnvelinn- i;oct: ni.'lit eibraeln nml muu kann ilain'r 
dreist an dem lnnarisc.hen Ursprünge di r Meteoriten festhalten ohne he- 
fiirchteu zu müssen, gegen unwiderlegbare Thatsachen zu Verstössen.'' 




die hier vorgebracht« Hypothese wärt 
:i wirklieh in hyperbolischen Bahnen 
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Doppelsternbeobachtungen am 3Gzolligen Refraktor 
der Lick -Sternwarte. 

Das Rieaeniustrumeut auf Mouut Hamilton ist behufs Beobachtung 
iiikI Auffindung von Ihippelslenit'ii der ll.-uiil/.i.ni; des UetTii Bamham 

mit.TSt.d3t. alsO einem Maillie, der iUlf diesem Gebiete nicht Scilla l.i hieben 

hat Mit Hecht kann man daher Grosses erwarten und iu der That hat 
Herr Burnham bereits zwei Verzeichnisse ueaentdeckter I loppelsterne 
.u.ulleiillieht*;. womit die Zahl all« i.m Htm altlgeiiiialcueii r: ]i? h r t itinl l,- <i 
kleine aui'IOOü gestiegen ist.. Der grosse Um link tili' zeigt sieh aiicli l'ür 
noppelsteninnUTsacboiinen hiiehst aitMov.ci ebnet, so ilass bei guter Luft 
Hm- Burnham die stärksten Vergrösseningen vnn 2700- und :5;!ÜOfa,h 
.nmenden konnte. Dies geschah natürlich mir bei ?ehr engen Doppel- 
st erneu iün deren Coniponenlen iLui/iiliisuii, wühienu fliehe von 1 ,"" Distanz 
iinil darüber, liei welchen diu beiden Sterne sehr ungleich au Helligkeit 
sind, au Vergrüsscrungen von -IüO- und IjMOfaeh beklebtet wurden. 
Zur Aufsuchung neuer Doppclaterue hat sich Herr Burnham meist auf 
die l ; ntor»utliuii}j der tili: hlos.seui Auge sichtbaren Stenn- beschränkt und 
.e.ah -ml- wenig Zeit linruiit i t'fiit.'iid(.-; , teils weil der gros-e liefrakiur 
einen Tag in jeder Wnelie den I lesiiehcri) dar Sternwarte zur Verfügung 
steht, dann aber an andern Tagen zu sonstigen astronomischen Beobach- 
tungen dient, und endlich, weil trotz aller mechanischen Hilfsmittel die 
Handhabung eines so ungeheuren Instrumentes wie der grosse Lick- 
3'-- Ii ;i k r 1 1 [■ ist, doch immer viel Zeitvcrlusl nlil sich bringl. Von doli 
iii. , u.'iitd..'L'kt.Ti Dopaolslerncii mögen einige, diu i-iii allgemeineres Interesse 
Iwan Spruch eil können, liier aufgeführt werden. 

ß 1046. 9 Aurigae, Rektasz. 4 Ü 56 ra 59" Dekl. + 51 ° 26'. Von W. Her- 

sehel al, Doppels;. TU entdeckt, ."i.ü and Gl'ii.-se. llies.T Begleiter sebeihi 
seit 178:( seine Stellung nicht geändert zu Italien, iiurnha.ni giebt dafür 
l-:KS ;i2 1ii,tai//,if;{i S''i'os.-\VinkeiÖU !t^". Ausser diesem fand sieli noch ein 
S'-hr schwacher Begleiter Iii 7 Crosse iaÜ:rS" Disiiau au.l IWW inkid 02\)': 
ß 1047. 47 Aurigae, l{ektas/.-i,s,ui, ; l: 2"' 13' Dekl. j- J7" Von 
Berschel 17S3 als Duopelsleru entdeckt und später von Struve ge- 
messen (i fi4Ö). Der Hallptsteru ist 7-2, der Begleiter B'ö Grosse. 
^ t i n v . ■ land lüiiiKt Dislan/. i 1.171" 1'osiüoniwiukel 26'8°, Burnhau. 
lSSi.t-1 ltisii.ii/, U-(iSt" l'osiüonsw ildiel ^0"(i". Eine Sicllungsverändern ng 
tiU .liiliren hat also nicht stattgefunden, Der grosse Lick-ludVaktoi- 
itat nun den Begleiter in zwei Sterne 87 und 9'2 Grösse zerlegt, die 
mir 0'44" von einander entfernt sind, Bamham erklärt dieses L'aar l'ür 
sehr Hchwieriu und leicht in einem iileim-ni Instrument m übersehen. 

i'734, im Orion, Rektaes. 5» 27-3' Dekl. — 1°48'; von Berschel als 
Doppeltem erkannt. Der Fl ersc he Isc he liegkiter steht |1^S8H] In lil'-l" 
llistanz und dem Positioiiswiuktd Sti uve fand 1S32 daas der 

Hauptstern doppelt ist und aus zwei Sternen 7. und 8. Grösse besteht, 
»eiche l-S" von eiiiüiiiler entfernt stehen im !'osiiions«inkel von :!;>(M ". 
ifnriihaiu hat uuu aneh den liegleiter als l)oj>pelsli:ni erkannt. Der- 



*) Aslroüomisclie Nuoliricliten St. 281!, und 3928—31 



- 2S0 - 

selbe besteht aus zwei Sternen 8'7 und 9'7 Grösse mit 0'26" Diatanz 
und dem Positiouswiokel 2961°. 

fi 1055. Hil Auri K ae.Uekta,/. :>> öl'" 32" Dekl. -j - 44« 35. Ein Stau 
Iii Grösse mit einem von Uernch.il I7-i:i fiiUK't-k t i-n He^leitcr fl'2 Ürö^e. 
der nach Buruhii.ns Messungen stellt iu 33-35" Distanz und 



und :122-H ' Pusilionswinkel. 

ß 1058. 4 Geminornni, Itektasz. 6 h 3™ 13" Dekl. + 23° 1'. Dieser 
Stern 7. Grösse zeigt sich als zusammengesetzt uns 2 Sternen 7'2 um! 
7 5 Grösse die nur 0-41" von einander entfernt sind, im Position swiukel 
von 104-3°. 

ß 1059, " Geaimoruni, Rektasz. 6 h 15°' 42" Dekl. + 22° 34". Der 
helle Stern 3. GrösBe neigt im L ick refraktär einen Begleiter der selbst 
doppelt ist. Dieser steht iu 1225" Distanz und dem PositionswinW 
von 141-0°. Diese beiden Komponenten des U Reiters sind [I S und 10-7 
Crosse und ihre Dirlau/. be!.rui;t. mir ()■?", Posiiiouswii'.kel 2öü'-7" r !. 

..J 1067. u Crsae majori«, hVktus/.. 8" 20'" 17' Dekl. + ü'l " 7'. DiesiT 
Stern 3-5 Grösse hat einen „ausserordentlich schwachen Begleiter, der 
ausser hei ruhiger Luft schwer zu messen ist", Buruham gibt seine 
Helligkeit zu 152 Grösse an, die Distanz hu 7 01" und den Positions- 
«inkel zu 191-4°. 

,i 1077. « Ursao majons, Hek'asz. 10" :>!>"' Hl- Dekl. -f ti2° 24: „Eil 
■jiiies Beispiel eines an Helligkeit sehr ungleichen und dabei ruiisäi; 
engen Paares, Es ist ein schwieriges Objekt zum Messen mit dem 
jSrosüi'n Teleskop ausser unter sehr giinsci^cti ISeilir.^unL'en. Kanui zweite- 
huft, du.'S es em iilivsisuli verbundenem Paar is." Der Hauptsteru ist 
kiamitlich 2. Grösse, der ISu rn hamsc he Begleiter II I Grosse und stellt 
in 0 91" Distauz und 3261° Position s winke]. 

Von früher entdeck teil schwierigen Doppelst erneu hat HerrBurnhara 
mich eine Anzahl am £j'' ,,:(s "» im"ielrnk.ini- wieder beobachtet. l'-i 
Polarstern vsirdü wiederholl und aufmerksam geprüft, allein es /<-k\' 
sieh ausser ilem bekanul.eli lii-gieher kein anderer, su liass die ;;eg>-Ji- 
teüigen Behauptungen anderer Beobachter die nur au schwächeren In- 
strumenten den steril nntersuchen konnten, bestinner irrig sind. Iki 
fi Oriouis hatte Buruham früher am lSzolligeu Refraktor zu Chicago 
den Begleiter länglich gesehen, später nur rund. Der 36Zoller neigt 
keine Abweichung von der ruuden Gestalt des Sternes, selbst mit 
3300facher Vergrösseruug, so dass die frühere Wahrnehmung vielleicht 
irrig war. Sirius. Der Begleiter ist auch für sehr grosse Refraktor* jetzt 
ein schwieriges Objekt, am 3ti Zoller bietet er dagegen gar keiue Sc h w k- rin- 
keit. y Virginis Ausser dem bekannten Begleiter hat J. Herschel noch 
einen zweiten in 103" Distanz und 83° Position» winkel , den er als 15. 
Grösse bezeichnet und als au der V.i.-.m- der Siehtbarkeil Hteheial iiir 
ein,.,, r.zollw'u Refraktor von Tulle.y. üuruhaiu bezeichnet diesen Ik- 
gleiter uls einen hellen Stern, den er nicht weiter gemessen; dagegeu hat 
') Anasurdem sieht Bamham nach nahran Mhwacba Steraclian, die dorn Happt- 
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er einen 2- r >f;u:h seliwiLdiemL S(ern in ."■! 2" Distanz um! I ' l'n.-.-U'ijiii. l 
■iejuwst;» Li ml diesen, ili'il er 14';i Griisse schafft nennt, er schwierig niul 
u"-''ij!i]''l als ri-riCiiii^-iiliji'kl ib-r l.i.'bisläike eiin's -i'hr umssen Instruments. 

TJ2 Hemdes, 1 Bektasc 16" 28 m CT' Dekl. + 3$° 45 : . Mit sei» 

lrj'-sy.iilliijHti iteiraktor lies Washburil-Ouseryatoriums wurde bei (jiesen 
Stern ein Begleiter entdeck!, der für jenen Ijefraktor an iler Grenze der 
Wahrnehmbiirkeit ntaiul. Bu mim m sagt, ilasa er auch am Lic^refraktor 
kein "„prominentes" Objekt «ei. Er' stehe üi Positiunswinkel von •&,>" 
und in 3'64" Distanz. 'Seine Helligkeit ist 135 Grösse. " '' '* 

70 Opb iiiuli i . Dii'sfi wohlbekannte l'li)[i|ielstern hai noch /.wei schwache 
Begleiter die bereits Seirbi Ifi.'ifi ireinesnen bat. Iler eine von ihnen steht 
nach Rurnhains Hessuiijjen I HM Ll in 21C" Distanz und ;Ulr7° Positious- 
wiukel. Er ist 127 Grösse. Der andere 12-3 Grösse, steht in ^517" 
Öistanz und dem Posifionswinkel vun 43'2°. Beide gehören ' nur optisch 
zu 70 Ophiiichi, denn sie teilen niehl dessen Kijo'nlinveL'i^iL;. 

i Cygui. Der Hauplstern erschien 18^8 7 bei iilh'ii Verdrösse milden 
his zu 3300 fach ' ungut rennt und rund. 



Ueber das sichtbare und pti oto^rnpliisc he Spektrum des 
grosseil Neipels im 'Oriori. • • 

Von Willuin ^.KK^ ^ f 1 HuBBina- ) 

Linien, die im Spektrum 'des Nebel s beobachtet und 
photographiert sind: ' 



Von Dr. Oopeland gemessene Linien, 




wahrselii-inlich Dl . ■ . . . . 


l 5874,0 


Hellste Linie 


5004,6 bis 5004,8 


Zweite Linie 


4057,0 




4960,7 


Vierte Linie i/J 


4340.1 


Von Dr. Copelanit gemessene Linie 


4476,0 


Starke Linie in den Photographien 


von 1882 und 1888 . . . etwa 


3724,0 


Linie in den Photographien von 






3709,0 


Linie in den Photographien von 


1888' . .' . . etwa 


3699,0 


Photographie J88U, 1. Paar j « 


3742,0 
3741,0 


, 2. Paar j « 


:!i>fl.i,il 
13775,1) 


,, „ Linie bei „ 


8060,0 


„ 3. Paar j " 


3053,0 
3047,0 



dio Uobersetitinp mit ■ ■ b i , i ■ ■ ti Kiiriunp-ii. ' - ' 

SM«; ie«s. Ben 12. 36 
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„ 1154,0 
„ 4167,0 
i annähernd 3998 



blichen Dt» 



i Lii 



niedriger ! . 
welche mit sehr hoher Temperatur verträ 
stimmt es, dass die jüngsten Messung«! 
TOD Herrn Taylor bestätigt worden, 
zeigen, daas die als D» bekannt« Lin: 



He], Hisse] bieten v.ur «akr- 
>iese mögen von Substanzen 
lleknlarzustauden herriihren, 
sind. Mit dieaer Anschauung 
Dr. Copelaud, die seitdem 
gl-, „.-in- ! .V i! ' Bcheinlicbkeit 



niedriger Diimpfdlche andeute, die 
in den neiaseaten Tollen der Sonne auftritt, im Ne hol Spektrum vorkummt. 
Die grosse Einfachheit der drei Linienpimre iu der Photographie von 
1889 laast eine Substanz von BtraKchei nhembober Buscha ffeuhoit vermuten. 

Wenn Wasserstoff mit .1er Hälfte seiner Dampfdichte elistieren kann, 
in einem Moltüle toq nur einem Atuju, konnten wir vielleicht erwarten, 
ihn in einigen von diesen Himmelakorperu zu (luden, aber vorläufig 
wissen wir nicht, wie sein Spektrum in diesem Zustande sein wird. & 
wäre' möglich, daas wir nach anderen Molekularzn ständen anderer Elemente 
als die, welche wir kennen, suchen müssen zur Erklärung mancher Linien 
dieser Körper. 

In Bezug auf die Gruppen von Linien, welche die Steruspektrn durch- 
kreuzen, kanu jede Behauptung auch nur eiue vorläufige sein. 

Diese Linien sind gesunden: i:ud y.iciiilich stark iu deu ^teruspoktrui; 
und erstrecken sich, einige weiter als andere, in die angreniende Nebel- 
materie. Oh sie diesen hesuuderi'u Styriimi utnl ilet Materie in der Nähe 
von ihn eneigenthüiulich sind, oder man sie überall in Nebel finden wird, 
oder nur in gewesen Teilen stärkere)- Wriiiebhmg. kann nur ans späteren 
Photographien erkannt n«rden. 

Die erste Gruppe einig« allgemeine Uebereiu Stimmungen mit 

einer atarkeu Ei seng nippe, aber sie witn auch selir starke Abweichungen. 

Die Lage iier dritten Cnippc Hess dir gut bekannte OyangriEppe ver- 
muten, besondere «eil diese tirnp;ie. bei >■ ■M'H'.i beginnend, die erst« ist, 
welche unter chemischen Heilingun^en anl'triU. um denen tUiin sich ver- 
stellen kann, <inss sie in lümileusations-Zurtinden bestehen. Unter diesen 
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Bedingungen erscheint diese Granne allein auf der Photographie, ohne 
ilicr weniger brechbare firuppe. wie [lies wahrscheinlich bei der Photographie 
der Fall war, die ich vom Kometen II 1881 erhalten. Ich nahm daher 
eine Photographie von einer SuuerBtorF-Kohlengas-Flarnnie, nachdem das 
Kohleugaa durch Ammoniak gegangen war, und p holographierte ein 
Spektrum der Magnesiumflamine auf derselben Platte zur Vergleichung. 

Verglich man diese Photographie mit der des Nebels, so sah man 
;inf den ersten lilick, und dies wurde später durch Messung bestätigt, 
dass die Nebelgrnppe mit einer starken Linie früher beginnt als die 
i'vaiigruppe und ausserdem in der relativen Stärke und Gruppierung der 
Linien einen entschieden verschiedenen I 'haraktcr z.eigl. I hesc Thatsache 
scheint mir dagegen 7.11 sprachen, die Linien dem Cvan zuzuschreiben. 

Ich verwendete grosse Mühe, um festzustellen , ob die Gruppe von 
Linien, welche den Drilling de..: \lagncsÜ!m-l , 'lammcn-S!e:kt.rums begleitet, 
übcrciii-liiumeiid gemacht werden könnte mit der viel längeren Gruppe 
von Linien des Nebels in diesem Teile de- Spektrums, Aber wie bei der 
('vungruppc ist das gaii7.c Aussehen und die Gruppierung der Linien sehr 
verschiede n. Ilie llruppen beginnen und enden verschieden, und die 
relative Stärke verschiedener Teile der Gruppe iat nicht diesselhe. Die 
grosse Zunahme der Stärke, welche muH m des- Mitte der Magnesianigruppe 
sieht, ist nicht vorhanden in dein entsprechenden Teile der Nebelgruppe. 
Ich glaube, daher nicht, dass viel (iewichl beigelegt »erden darf den 
nahen Lagen niehreier einzelnen Gruppen, welche hei so benachbarten 
Gruppen eine zufällige sein kann, besonders da die Wellenlängen nur 
angenäherte sein könuen. 

Die drei Linienpaare in der Photographie von 1880, welche zweifel- 
los rhyt misch verbunden sind, scheinen mir grosses Interesse KU besitzen, 
besonders, wenn in künftigen Photographien gefunden werden sollte, dnss 
diese Gruppen charakteristisch sind für die fernsten Teile des NebelB. 
Jet/,1. hin icii nicht im Stunde, irgend eine Vermutung über ihren chemischen 
1'i'spruiig auszusprechen, aber der Gedanke drangt sich auf, wir könnten 
es mit einigen MiilekiUcu von sein 1 niedriger I lainpldichte 7,11 thun haben. 

Das Linienpaar auf der brechbareren Seite der Linie hei i. "TL'l 
kann vielleicht im /.usaninicnhung stehen mit dem Zustande des Nebels 
in der Nähe der Sterne. — (April 26.) 

Allgemeine Schlüsse. Ks scheint mir voreilig, bis wir mehr über 
die MedeiminL' der neuen Limengi'uppen erfahren können und namentlich 
über ihren Zusammenhang mit der Nebelmnsso im Allgemeinen oder nur 
mit wenigen verdichteten Teilen, mehr als vorläufige Vermutungen über 
die Natur dieser Nebel auszusprechen. Ks kann -ein. dass sie ein frühes 
Stadium in der l'lnt iviekeluiLgsreihe der 1 litinnelskürner repriiseutiren. 

Da in Ite/.ug au! das Verhältnis der Nebel zu einander einige Wichtig- 
keit beigelegt worden meiner, durch ungenügende optische Mittel bei 
meinen ersten Tu (ersuch ungen 1H<)1 veranlassten Unfähigkeit, alle drei 
belle Linien in mehreren schwachen Nebeln 711 sehen, will ich erwähnen, 
dass ich hei dem Ringncbcl in der Leier, in welchem das Lieht /.■,] jener 
Zeit monochromatisch erschienen, indem nur die hellste Linie sicher ge- 
sehen werden konnte, sobald grossere Mittel zu meiner Verfügung standen 
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■lujrcb das Leilien des Teleskops der, Itoyal Society, keine Schwierigkeit 
hatte, alle drei Linien in jeder hhirtiulu-ml klaren Nacht 7.11 seilen. Ks 
jst kein Zweifel, dass dieselbe 1 'rsae.hc mich hinderte, mehr als die hellst 
Linie iu Heben im Nebel 4572 von Herscliel's General k atalog. Vogd 

sah iwei^Lrnien. , , t, .£...' 

Diese Körper mögen Bin oder nahe dem. Aiifange des Entwickelungv 
„;ei-i, ar.e-. stellen, soweit wir ihn kennen können. Sie bestellen wahr- 
scbeinliih aus Hasen von hoher Temperatur und in grosser Verdihiniuiir. 
wobei chem i sehe Dissoeialinn herrschte und die lle'slaiidr eile der Massf 
iiahrsrhemlh:!] rundi der lleihe ihrer [ );im |>(Vlicliti>ii geordnet waren. In 
Hut reif iler Zustände, welche vur diesem Stadium existiert haben, srhw.-ii't 
das Spektroskop. Es stellt uns, soweit das Spektroskop uns belehren 
kann, frei, die Hypothesen anzunehmen, welebe andere Krw Übungen sein 
wahrscheinlich machen. Nach Dr. Croll's Gestaltung der Stoss-Theeri.- 
der Steruenlwickeliing, welche von der Annahme bewegter Sti;i-iiniiss*ci; 
ausgeht und alle folgenden Kntw lckelungsstuii'u auf die Energie dee;ei 
itewegnng zurückführt, welche durch dun Zusammen prall zweier solcher 
Körper in Wärme verwandelt worden, würden die Nebel diu /weite Stuft' 
jafslellen, iu welcher diese früher festen Körper in ein Gas von sehr 
hoher Temperatur verwandelt wurden. Sie würden dieselbe Stell« 0111- 
ueWneu, wenn .wir njit Sir William ThoniBOU das Zusammentreffet! 
üwaier Ifalteu, . festen Massen mit Geschwindigkeiten, die nur von ihrer 
gegenseitigen Gravitation herrühren, anuelnneu. 

Ich betoute ltj(!4, dass die ganze Natur dieser Körper eine Erklärung 
liefern würde von der Gestalt (hiebet Seheibeu ohne Verdichtung, weleb: 
viele von ihnen darbieteu. Das von den entfernteren Gnsteileu au" 
geslrahlie lacht wird nämlich '/um Teil oder gän/.lich absorbiert von ihm 
Gase, durch welches es hindurch inuss; auf diese Weise giebt es uns unr 
das Bild einer leuchtenden fc'lüche. 

Einige von diesen Himmelskörpern haben auch ein seh waches, ki>n- 
liiiiiierliehes Spektrum, welches, wenn wir mehr Licht erhielten, vielleicht, 
wenigstens zum grossen Teil, aus nahe bei einander liegenden, heller 
Linien beste heu würde, flies ist wahrscheinlich zum Teil die Natur de! 
scheinbaren, knutiunierl ie.hcii Spektrums des Nebels, mit welchem 
diese Abhandlung '.tii/ugsweiso I ■esehät'i igt , des grossen Nebels im Orion. 

anderen (^asnebeln siebt man starke Verdichtungen und ein stärkere;, 
„kontinuierliches" Spektrum, Wenn wir zu Nebeln kommen, für welche 
der Heitel in der Andrumcda als Repräsentant gein.mnicn werden kaeu, 
dann.. feilt das., starke, helle Liuienspektniui, uud wir haben, was ich in 
meinen ersten .lieoWeht äugen dieser Körper ans Bequemlichkeit ein „kon- 
tinuierliches" Spektrum nannte, obwohl ich vorsichtig hervorhob, das» es 
wahrscheinlich „von hellen oder dunklen Linien durchkreuzt ist." 

... Unter etiya 60 von mir bis lSbb unterrichten Nebeln und Stern- 
haufen fand ich etwa ein Drittel, nämlich 19, welche ein Spektrum mit 
hellen Linien . gaben. L • ■ 

.t^ia EutKir.kcluiigsstnfc. welche der Nebel in der Andrnmeda darstellt 
ist nicht mehr Gegenstand der Hypothese. Hie glänzende t'hntog rapide, 
welche jüngst Herr Roberts von diesem Nebel nufgeiionimeii, neigt ein 
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Planetensystem in einem etwas vorgerückten Fat n ickelungssi iniium ; bereits 
sind mehrere Planeten entstanden und dio neutrale Gasmasse hat sich 
venüchtet zu niüaaiger Grösse im Vergleich zu den Dimensionen, die sie 
besessen, bevor irgend welche Planeten ge-hildet waren. 



Vermischte Nachrichten. 

I)pr limi(lkl\ll«l' l'Iinills. Nach vielen vergeblichen Bnnii Illingen 
gelang es mir endlich am 30. Oktober "i — G h abends dieses Olij..'kt. gut 
zu Gesicht zu bekommen. Der Mond ataud nahe dem Meridian, zw-nr 
infolge seiner 1 lekiinniiou uiehi buch, aber dir Lull war selten klar 
und i-uhijf. leb beobachtete an ÜHo'iächer Vergriisserung eines höchst 
■■ "r/ii glichen ii lü-sii.'eu IMrukl ors. Di.' 1 .icbl ^ren/.e leg über Kul Ejijuis 
und Silbersadilug. Der West wall des Pli:iins hatle einen breiten scharfen 
Schatten und auf den äusseren Abhängen traten die Rauhigkeiten des 
Walles mit. wunderbarer Klarheit lrn-vor. Das Zerit ralgebirgc zeigte den 
bekannten nicht kleinen Krater voll schwarze« Schattens «ad südöstlich 

kein wirklicher Krater ist. Die kleine Löffel form ige Vertiefung im Süd- 
waite war äusserst klar sichtbar, eb-nso zeigt,.]! -deli .Iii: Krhühungeu in 
ilen Spitzen, mit denen der Nordwest wall hi-sel/t ist, b; präidirig scliarler 
l'n.jukti.iii. Her zentrale Krater war völlig ao, wie ich ihn Seit vielen 
Jahren bei dieser Beleuchtung kenne, auch nirgend» im Innern die geringsle 
Spur von Nebeligkeit zu sehen. Dr. Klein. 

Die scheinbare Yerteihing der mit blossem Auge sichtbaren 

Sterne.* i Diu Astronomen des Harvard Unliebe h: Cambridge (Amerika) 
haben jüngst eine photouictriachc Untersuchung ?1Lnn I ieiior mit blossen: 
Auge sichtbaren Sterne /.wischen dein Nonini.il und dem :J0. Grade süd- 
licher Deklination beendet, und ihre .Messungen publiziert. Dieses nach 
genauen Methoden gewonnene Material, welches drei Viertel der ganzen 
Hiurmelskugel umfasst, bat nun Herr SchinparcUi zur Grundlage einer 
Untersuchung über die räumliche Verteilung der bellen Sterne in dem 
litis umgebenden Kauine gemacht, welche zu allgemein interessant cn 
Resultaten geführt hat. Da die Beobachtungen den Harvard College 
nur bis zum ;!<). Grade südl. Br. reichte, zog Herr Sehiaparelli für 
den noch übrigen Teil des Himmels, — 30" bis — 90°, die Beobach- 
tungen Gould's in dessen Urauometria Argentina heran, welche den 
ganzen Saidiiimmel umfassen und in den Zonen, welebc beiden Kataiugeu 
gomeiusain sind, eine Vcrgleichutig uml [iedu/icriing der G rossen klapsen 
gestatteten. 

Um eiuen Ueberblick über die Verteilung der mit blossem Auge 
sichtbaren Sterne (bis zur Größenklasse tj) zu erhalten, wurde die ganze 
llimnielskitgel in Felder von je 100 Quudiatgradeu eingeteilt und in 
jedes Feld die ans dein Katalog sieb ergebende Anzahl der sieht baren 
Sterne im Ganzen und nach den einzelnen G rli.sscnklnsieu eingetragen, 
Herr Sehiaparelli erhielt ao eine Reihe von Karten, welche unmittelbar 
dem Auge einige Thatsacben anschaulich machen, die auf andere Weise 

«) Pablieniioni del 'Reale Osaervat™* Üi Brers in Milane, 1889, **'o. XXXIV. 



-:.liivr zu enuittt-ln sind. Da ■Ii'; Gesamtzahl der gcm.-.wtien Stenn- 
4303 beträgt, die Zahl der JÜO ilradfulder aber -112.3;!, so itiikäic, «-o.ni 
litt: Steiiu: erh-h-hmiis:.:g vt!i-(i-ilt waren. ii-Ji-i- I-Vjil 10,1 Sterne, cuihallee. 
Jede Zahl über 10 in einem Felde zeigt somit, dass in der betreffende u 
' legend die Sterne dichter stehen, jn.lt Z.ihl unter 10, ihiss liier die Stürm' 
seltener sind. Die Gebiete grüsster Dichten, gleichsam die „Milchst rasse 
der hellen Sterne", sind auf den Karten der grösseren Anschaulichkeit 
wegen farbig angegeben. Aus den Schlüssen. ■ Ii«; sieh ganz iiuniitl'-lhr 
aus den Karten ergeben, seien folgende hier angeführt. 

Der VerhuT d-:r Zone der grüislen J licht« oller hellen, siebtem 
Sterne ist c;cht -ihr iirscbiidec vut iK-in Wrlauf der jjenöhnlictro. 
sii-htbatiin M liehst rasm . gleich »oh I (renn er tich von lPtztereni h inreich^rii. 
um erkennen zu lassen, das die bellen öleruc fitur nbolich angenrdui! 
siu.l, «Ii- die fernsten tele skopie her., aber von diesen noal.b«n|ti K □:..=. 
»ehr «ab.wbeinlicb in ei<«;.i -er^iedenen Ab-! and« gelegen sind Aol 
der südlichen Halbkugel Ut die Zone giössior [>i:l.te sehr aiisge* piwr.tr 
der Verlauf ihrer (in-nzUo.e :*t gmiz le^eircisng auf der Strecke >ue 
Sirius dureb - l'racis In« nahe au ■* des rdtorpious. Sie durchkreu?t du- 
Milchstrasse i.e. ■■ IVuri. unter einem Winkel von etwa 20" Der Te:i 
zu-ischen Siri.n und - Clues ist die ar. hellen Sanier, reichst.- Keg.00 
die atu gauieu Iliniuiel vorkommt, das Maximum hegt in 7 h :.0 Q 
«s» sich in einem r'clde 27 ur.d Ü8 li-llc Sterne linden, die Dichte al- 
eine tust dreifache von der mittleren ist. Indem die Zone vom Sin» 
nordwärts zieht, bleibt «ie «ihr hell und auch breit, alw sie wird «raijii 
regelmässig entferv.: t.ch vor. der Milchslmsae noch weiter and i1ben.chn-.if! 
.leu Hiuiineleä.; tator in 311". dort, «... Jer O.mel des Onou sich 1»- 
findet, während di.-r Knotenpunkt i'scr Milclulrasse in Ii" 30" liegt I Iii- 
Linie erreicht dann die llvaden und l'lejaden tiiui verliert sich bei ß uii.1 
r des Triangels. 

Die andere Hälfte des llebietes grösserer Dichte liegt meist, ant der 
nördlichen Halbkugel: die Umgrenzungslime ist hier uuregelmässig und 
nicht recht zusammenhangend, weder in ihren einzelnen 'reifen, noch aittli 
mir der südlichen /..me; sie zeigt auch einen geringen Glanz, Sie. hesteW 
aus einer Reiho von Gebieten, in dem-u die Dichte bis auf 20 in einem 
100 Gradfolde steigt, welche iliu-ch verlüiltmssimissig Linn,; /. wischen räum-.- 
getrennt sind. Haupt sachlich machen sich drei solcher Gebiete bemerkbar, 
von denen das griissti- sieb durch etwa 80" von der Cassiopeia durch den 
Schwan bis zu den Grenzen des Adlers erstreckt; das zweite ist wenig 
ausgedehnt und nimmt die l/mgcbuug von ■< I'ersei ein; es ist von dem 

des Persels und der Caesioneia trennt, "und" in dessen Mitteler berühmt« 
Haufen x I'ersei liegt. Das dritte Gebiet liegt im Teleskop und im 
Schützen und ist von crsle.r.-m durch ninc Zone etwa niil I lerer I Uchte sn- 
tremit. Alle drei Gebiete ziehen sich längs der Milchstrssae hin, so dtus 
man ihrer AnweMcuhnt die gresscre fliehte der hellen Sterne zinchreiliei: 
könnte, wenn dem nicht der l."ms;.;iuii entiriWusiiindc, ilttss auch die an- 
geführten Lücken im Verlauf der Zone grösater Dichte in der Milchstrasse 
liegen, ohne duss diese entsprechende Unterbrechungen zeigt. 
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Eine andere Eigentümlichkeit, welche die Kurte aller Ii eilen Sterne 
ergiebt, ist, dann in beiden Hemisphären die Dichte ,1er hellen Sterne 
regeln: asaiji uml schnell abnimmt nu derjenigen Seit» der Zene, welche 
dem Aequator näher ist. 

Auf der Karte sind auch die Gebiete besonders angegeben, in denen 
die Häufigkeit unter 5 uro 100 Gradfeld sinkt. Diese Gebiete sind »ehr 
klein. Zwei derartig- liinlen sieb ieifdeiu ,\>'(|nüt.ir. glrdelisaiii im Zentrum 
zweier grosser, ktmt maiei-llehcr Klimm' 'ji i] n L^eri 1 r HüHÜjfki-il : zwei Lindere 
sind der Milchatrasae unhe, die eine iu 6" + 37°, die andere in 17'/t h 
— Iii"; sie entsprechen den beiden üben angeführten Unterbrechungen 
der Gebtete grösster Dichte. Die. geringste Häufigkeit am gauzen Himmel 
zeigt sich in 8 h + 40° im Stembilde des Luehses, wo au einer Stelle 
nur zwei Sterne im 100 Gradfelde liegen. An den Polen der Milchstrasse 
existiert kein l'csiimlcrs merkliches Miniui-.ui; der Hiiuligkeir ; auch um 
Nordpols liegt eine kleine Insel einer das Mittel überschreitenden Diehlo, 
entsprechend der Grujiue des Haares des Berenice. 

Die l'nyleielilieit- der allgemeinen seleanbareiL V.'iteiluiig der bellen 
Sterne ist viel auffallender, als mau nach der blossen Betrachtung des 
Himmels annehmen würde; denn zwischen dem Minimum und dem Maximum 
ist das Verhältnis wie 1 : 14. 

In zwei Anhängen zu der eigentlichen Abhandlung bespricht Herr 
Schiaparelli noch das von Struve aufgestellte Gesetz über deu Abstaut! 
der Sterne, aus dem sich die wirkliche Verteilung der Sterne im Räume 
würde ableiten lassen, wenu man es mit den Daten über die hier be- 
sprochene scheinbare Verteilung kombinierte. Ferner behandelt der Ver- 
fasser die Argumente, weiche aas der scheinbaren Verteilung der Sterne 
sich ableiten lassen ■/.•: Gunsten einer progressiven Exslinldiiai de« Lieht.es 
im Hiuuuelsraume, für welche als stoffliches Material die durch die 
Kometensen weife und von den Meteorschwlrmen im Räume zurückge- 
lassenen Massenteilchen das ausreichende Substrat bilden könnten. "| 

Ein merkwürdiger Ithigiiebel um einen Sternhaufen. Herr Ii. 

llaruard macht Ii i--v- 1 In a- eine int eressaute Mitteilung. Im Januar 18811 
iMitdeckte er, als er mit einem .">■/.»] liiren 1 M'raktor uaeli Kometen suchte. 

ei i grossen, verwaschener, N.-Iiel. der nniii ittelliar nördlich dem Slern- 

haufeu im Einhorn No. 1420 des General katalogs voranfgeht. Später 
hörte Herr Barnard von Herrn Swift, dass dieser den Nebel sohou 
mehrere Jahre trüber au Ige funden habe, dass derselbe aber noch in keiuem 
Katalog enthalten sei. .Mit dem ti/ollirron llcfralitor des Vanderbil!- 
ÜbservatorumB bestimmte Herr Baruarrl den Ort des Nebels u'iir l«im 
zu G b 24™ 48' Rcktas/ensiot: und :,'> 7'!P' uördl. Deklination. Nach V.r- 
üffnung des I,ick-Observatoriums nahm Herr Barnard Gelegenheit, das 
l Ibjelil unter Rillen l.uttnu'liiÜ! nisseii mit den: dortigen 1 S/.olligoo lb'fraktor 
j.w untersuchen uml wurde von dem Anssclicii desselben höchst überrasch!. 
Was er min] Iii' Ii früher L'esi'lieu hatte nuil was auch Herr S iv i l't lie/.eielinct 
hatte, mar nichts underes als der hellste Lichtkuoteu in eiuein groesen 
Nehelriuge, der den ganzen Sternhaufen No. MliO umgieht. Einer Schätzung 

•) Naturwissenschaftliche Hindachm, 1869, No. 32. 
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nach ist ilor aus.-crp I tiUThuir'si'r ilus Kingrs -1U', der innere 20'. Dieser 
Nobelring erschein! alod grosser uls dir Mundst-heilie. demnach ein wahr- 
haft riesiger Nebelriug, der seines Gleichen nicht am Himmel hat! Her 
vom Ringe mundiles-ene lliinriielsrauni ist ;msf heinend völlig nehel- 
l'rui; die Sterne erscheinen auf schwarzem Grunde. Im uönljichen Teile 
des ltinges erschienen mehrere helle Knuten und von diesen war es, wie 
bemerkt, der hellste, den Swift und Baruurd friiber sahen. Südlich 
folgend dem Ringt! und unmittelbar an ihn anschliessend erscheint ein 
nebeliger Bogen vnn idli[itis<;lir;r i'unn. der olTmiWr einem andern grossen 
Nobelriuge angehiirt. vuii dem jedoch nur dieses Stück zu sehen war. 
Als Herr Swift im Januar das Lick- Observatorium besuchte, sah er 
dort den Ring klar und deutlich, wie ihn Herr Baruard beschrieben. 
Kiue Photographie des Sternhaufens hat Herr Baraard erhalten und danach 
eine Zeichnuug der Hau|itsteruu gemacht, in ivelche er den Verlauf des 
Nobelriuge eintrug. Hoffentlich gelingt es, auch diesen Nobel zu photo- 
graphieren. Jedenfalls ist die genaue Untersuchung dieses seltsamen 
Objektes von höchster Bedeutung, denn kaum dürfte man zweifeln, üass 

welchen er uiuglebt. 

neue Sternwarte r.n Hamberg ist am Donnerstag den 24. 
Oktober mit allen Ehren und dem gebräuchlichen Zeremoniell ihrem 
Direktor Herrn Dr. Hartwig und damit der Wissenschaft übergeben 
worden. Hine genaue IWlireiliuug wird der „Sirius" demnächst bringe». 
Kür heute geben wir eine Ansicht der neuen Himmelswarte auf Tafel 12. 
Diese Ansicht ist auf Grund einer grossen Photographie in Lichtdruck 
ausgeführt und zeigt tlie Warte von Norden her, sodass alao rechts Westen 
und links Osten ist. 
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Au die Verehrl. Abonnenten des „Sirius"! 



Um den Abnehmern du „Slrhu" auch die früheren Jahrgänge der inler- 

Uli:] LH. ( l JE- ■ 3 I ■ i ; 1 "li.-l :0>)[i>!i H. '; I -i 1 1 ri f[ h'i.'hl n;i:äli;.;!irll /.II ii-li. l,:lh< 

ich mich entschlossen, eine ' Parti« Exemplare des I. bis X. Bandes (Jntirgjng 
IST" l£^2) f.i 1. ■Iviurri.l .■::n;i— ii:t.'iu I'ni.-i- hiimiil zu .1 (Ii i ri ereu : 

Band I, II, III, IV, V, VI (Jahrgang 1873-7S) wenn zusammen 
genommen nnr 20 Mark, 
f Einzelne Bande 4 Mark. +— !~ 
Band VII, VIII, IX, X (Jahrgang ] 879 -82) wenn zusammen 
genommen iinr 20 Mark, 
— *— ■+ Einzelne Bande 6 Mark. +—f— 
Band XI, XII, XIII, XIV (Jahrgang I883-S6) a 10 Marli. 
Band XV|XVII (1887189) a 12 Mark. 

Einbundtlecketi dazu kosten pro Band nur 75 Pfg. - 



Noch bemerkend, dnss nur ein verhältnismäßig kloitipr Vorrat abgegeben 
werden kann, bitte ich verehrl. Iiiicrcifesiteri baldigst bcsleilcn m wollen. Nach 
Wriiiiiif ebigtr /'iriicl:;.: .-ifll:i r Hfirule tritt dur alte Ladeapru.- nieder in Krall 
Gani besonders wird auf das jungst erschienene Gencrnl-Kejrlsler in 
limid [—XV des r-iriu- ]iiriL' l -.ii 1 -,Ti, KiM,Pi dir j t -.l-j:i Aiiiirliriu-r der Bind. 
I— XV uneiitbebrlicJ] ist mm 

Jede Buch- und Kunsthandlung nimmt Aufträge entgegen. 



Leimig, J,a """ im - Die VerlagßhanfUang. 

Karl Geholtze. 

Der Utiterieichuete bestellt bei der Bach- und Kunsthandlung ton 



Folps L, II., III., IV., V., VI. Band iimamm 
■n dir nur 20 Mark. Ettiwl™ Hände 4 Mark. 
Folge VII, VIII, IX, X. Band. Zusammen gern 



;\ r : Sirin-,. N'i'in' r.,1;;.. XI., XII. , XIII.. XIV. I!:„..l (Jahre. l^i:-b.i 
1 10 Mark. 

V.:r. Siriuv Svw XV., XVI , XVII, Hund (Julim. 1S37. l.-eijj. IjS;.: 

a 12 Muri. 

Eipl. Elabsail-Dccke zu .Sirius, Iia.nl I, II, III, IV, V. VI, VII, VIII, IX 

X. XI, XII, XIII, XIV, XV, XVI, XVII Ii Divfci' 7:, l'i'g. 
Expl, Gcneral-Regiiter in Band I— XV der neuen Folge. 3 Mark, 
Ott, Slra.,0 und Hj! N.uic uuil Stull 
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